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Mittheilungen an Geheimenratli v. Leonhard

gerichtet.

Dresden, 29. Juli 1856.

Man hat in der letzten Zeit ziemlich Viel von Amygdalophyr , einer

angeblich neuen Gebirgsart p:elesen, von welchen Hr, Dr. Gustav JE^zscH

im Bulletin de la Soc. de France, 2^ ser. t. XI, p. 491 die Behauptung

ausspricht, dass sie am nächsten verwandt dem Trachyte, zu-

gleich aber auch das jüngste von allen bisher in Sachse n

bekannten eruptiven Gesteinen sey.

Die Beweise für diese Ansicht sind jedoch so unsicher, dass es ge-

recht erscheinen niuss , wenn noch einige Zweifel an der Richtigkeit der-

selben auftauchen. Der Ma nd e I st ei n- Por p h y r von Weissig, unter

welchem Namon der sogen. Amygdalophyr schon längst getrennt ist, ent-

behrt, wie es scheint, eines jeden der für die meisten Trachyte so

charakteristischen Zeolithe und entfernt sich schon hiedurch von den-

selben. — Die angebliche Auffindung von Bruchstücken des Quader-
Sandsteines und Klingsteines in diesen Mandelsteinen ist keines-

wegs verbürgt, da dieselbe lediglich auf älteren Nachrichten zu beruhen

scheint, wofür wenigstens jetzt keine Belege mehr cxistircn. Zwar kann

der Vf. dieser Zeilen sich selbst noch dunkel erinnern, vor circa 18 Jah-

ren einen Brocken von Sandstein in ihm gefunden zu haben, doch wäre

es kühn, !>ehaupten zu wollen, dass dieser Sandstein gerade Quader-Sand-

strin gewesen sey. — Der Einfluss, welchen der Amygdalophyr auf den

dortigen Quader-Sandsfein ausgeübt haben soll, ist noch von Keinem,

selbst nicht von dem Vater des Amygdalophyr, gekannt; man wird ihn,

wie uns dünkt, auch vergeblich suchen.

Dicss Gestein wird am naturgemässesten in die Gruppe des Basal-

tits Cdcs älteren Melaphyrs oder Porphyril.s) eingereihet, dessen Alter

weit höher als dns des Piionolithes ist und schon in die Bildungs-Zeit des

Rothliegendcn fällt.

Nachdem in unserer gcoi; nostischen Darstellung der Steinkohlen-For-

mation in Sachsen (Leipzig 1836, p. 27— 30) dem Basaltite ein langer

Abschnitt gewidmet worden ist, genügt es, hier mitzutheilen, dass der
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Amygdalophyr von Weissig unter allen Abänderungen des Basaltits in

Sachsen am meisten dem grünlifhen Mandelstein-Porpliyre von Klein-

Ragewit^ bei Oschat% und deni an grünen mit Clilorophäit überzogenen

Quarz-Mandeln so reichen grünlich-braunen Gesteine von Gröppendorf

bei Mügeln gleicht, theilweisc aber auch sich selbst den Mandclsteiiien

des Efsgebirgischen Bassins scl.r nähert. — Kann man nun aber noih

hinzufügen, dass der Mandelsfein-Porphyr von Weissig, ebenso wie jene

des Erzgebirginchen Bassins und die bei Oschata und Mvgr.ln, in enge

Beziehung zur per mischen Formation getreten sind, deren untere

Schichten sie durchbrochen haben, so ist es sicher gerechtfertiget, den

Amygdalophyr von Weissig nur als eine Abänderung des Basaltits zu be-

trachten, und auch hiefür hat die neueste Zeit Beweise geliefert. Die

schwärzlichen Schiefei thone und Brandscliiefer von Weissig mit verein-

zelten Pflanzen-Resten, welche nach v. Gutbier's Vorgange bisher immer

als Äquivalente der in dem unteren Quader von Niederschöna eingelager-

ten Schieferthone betrachtet worden sind, gehören zur per mischen
Foru)atiou und entsprechen den ßraudschiefern von Salhausen bei

Oschat-s. Nach den mir von Hrn. Professor B. Cotta u. A. zur Bestim-

mung übergebenen Exemplaren von Weissig sind folgende per mische
Pflanzen nicht zu verkennen: Annularia carinata v. Gutb., Lyco-

podites (Walcbia) filiciformis Schi.oth., Blätter einer Nöggerathiee,

entweder von Noejrgcralhia oder vcn Cordaites, und H ymc n op hy 1 I i t e s

semialatus GKI^. (= Sphenopferis dicholoma Giitbier, Rolhlieg. t. Vill,

f. 7, nicht: Sphen. dichotoma Althaus in Du>"kkf. Pal. I, t. 4, f. I).

Versuche nach Steinkohlen in dieser Gegend haben diese nicht unin-

teressante Thatsache neuerdings fcst-stellen lassen. Man wähnt noch im-

mer in dem Elb-Thale zwischen Itleissen und Pirna die produktive Stein-

kohlen-Formation aufzufinden und teuft oft ganz unverdrossen wie bei

Weissig im festen Granit, oder wie bei Nausslitsi unweit Dresden im

Syenit. „Aber, wem die Herren nicht wohl wollen," heisst es gewöhn-

lich, da sagen sie „hier liegen keine Kohlen!"

H. Br. Geinitz.

Oker, 17. August 1856.

Der Zeitraum von Ostern 1855— 1836 ist für mich in Bezug der Auf-

findung interessanter Hütten-Produkte ein sehr unglücklirher gewesen;

denn ich war während jenes Jahres auf der Comuiunion-Eisenhütte bei

Gillelde, woselbst ans Späth- und Braun-Eisensteinen vom Jherge bei

Grund ein weisses Roheisen zur Stabeispn- und Sfahl-Bereitung erblasen

wird, und obgleich ich dort das Aus- und An-Blasen des Hohofens mit er-

lebte, so habe ich doch keine .-iusgezeichneten Produkte gefunden. Von

der Stahlroheisen-Bereitnng besitze ich niedliche Krystalle in der Form

Würfel-ähnlicher quadratischer Säulen mit häufig abgestumpften Seiten-

Kanten. Ausserdem habe ich auf der Badenhäuser Frisch-Hntte mitunter

Frisch-Schlacken in Olivin-Formen gefunden, aber ebenfalls nie ausgezeich-
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iiet. Seit Ostern d. J. bin ich wieder nach Oker versetzt und zwar an

die Goldscheidiings-Anstalt. Auch in diesem kleinen Institute, in welchem

jährlich aus circa 3500 Mark Blicksilber, was aus Rammelsberger Erzen

g;cwonnen ist, ca. 11 Mark Gold durch Auflösen in Schwefelsäure ge-

schieden werden, entstehen mitunter srhr niedliche Silber-Krystalle durch

einen eloklrociiemischcn Prozess aus einer sauren wässerigen Auflösung;

von Silber-Vitriol. Vollflächige Krystalle finden sich nie; dagegen sind

über zollgrusse dünne Blättchen mit Feder-artiger Streifung gar nicht sel-

ten und sehen sehr schön ous. Schade, dass es mir nicht vn gönnt ist,

Ihnen davon eine Probe senden zu können. Über die Bedingnisse, unter

denen diese Krystalle entstehen, bin ich noch nicht ganz im Reinen, hoffe

aber, dass mir mit der Zeit das Verständniss ihres Bildungs-Vorganges

werden wird.

Fr. Ulrich.

Stockach, 23. August 1856.

Meine Untersuchungen an der Wutach, worüber ich Ihnen schon

früher eine Miltheilung zu machen mir erlaubte, sind nun sanimt der Aus-

arbeitung, nachdem ich einen grossen Theil des Schwarztcaldes in das

Bereich derselben gezogen habe, beinahe zu Ende gediehen, wesshalb ich

nun im Stande bin, Ihnen eine allgemeine ganz kurze, die Wutach-Strö-

mung betreffende Schilderung zu geben.

In meinem Briefe vom 10. Oktober 1SS3" habe ich Ihnen die erste

Nachricht über das interessante Phänomen der Wulach mitgctheilt, welche

ihren Lauf, den sie durch das Aitrach-Thal nach der Donau einstens hatte,

in vorgeschichtlicher Zeit geändert und darauf denselben südlich nach dem

Rhein genommen habe, wodurch das heulige Wutach-Thal gebildet wor-

den sey. Mit dieser Erscheinung stehen eine Menge lehrreicher anderer

im Zusammenhange, alle in einer so deutlichen Ausprägung, dass sie

einer speziellen Schilderung werth sind. Mein Streben hicbei war, die

Bildung dieses Auswaschungs-Thaies mit der Gestallung der übrigen

Schwar!stvald-Th'i\er zu vergleichen und Diess besonders in Berücksich-

tigung der schönen Aufklärungen, welche Professor C. Fromherz über

die Diluvial-Bildungen des Gebirges gegeben hatte, zu thun. Ich war mit

meiner Arbeit nahezu zu Ende gekommen, als ich nach dem Tode From-

HERz's in den Besitz eines hintcriassencn Nachtrags der Diluvial-Gebilde

gelangte.

Mit der Thal-Benennung Wulach, welche das Thal an der Grenze

des Bunten Sandsteines und Gneisses nach Vereinigung der Gutach und

Haslach erhält , beginnt auch das Erosions-Thal. Die Geologie macht

Bpginn und Ende eines Thaies nicht von dem Namen abhängig, und so

sind auch die beiden Thäler der Flüsschen Gutach und Haslach, welche

die Wutach zusammen bilden, als eine natürliche Fortsetzung des Haupt-

thales zu betrachten. Der Hauplzufluss , die Gutach, empfängt ihre ersten

Jahrb. iSSS, S. 805.
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Quellen aus dem Feldsee, nordöstlich Aem Feldberge ; sie fliessen &h See-

bach in anderlialb-stündigem Laufe durch das Rothtcasser- und Bären-Thal

nach dem nur 500' niedrig:eren Titisee, dessen Ausfluss als neues Berg-

Flüsschen Gutach in unentschlossenen Serpentinen und endlich raschem

Laufe in die Thal-Schlucht unterhalb Kappet fliesst, wo sie mit der Has-

lach zusammen das Wutach-Thal bildet. Von ihrem Ursprünge bis zum

Ausfluss im Rhein hat sie ein Fluss-Gebiet von 18 Stunden Länge durch-

laufen. Dieser Lauf, quecr über den Rücken eines Gebirges, ist sehr

denkwürdig. Das Schwarsucald-Gebirgi; erlangt hier, direkt hinter seinen

grössten Höhen {Feldberg 4982' bad.) , die bedeutendsten Depressionen

seiner Breite durch einen mehre Stunden langen Pass. Sowie Adof.ph

Schaubach durch die Brennerspalte zwei Gebirgs-Gruppen der Tiroler

Alpen trennte, kann man hier mit gleichem Rechte die natürliche Gruppe

des südlichen Schicar^tcaldes von der des midien scheiden. Westlich durch

die Höllenthal-Spalte und östlich durch die Gutach- Haslach- oAcv Wutach-

Spalte ist diese Scheidung zu beiden Seiten des Gebirges auch am Fusse

desselben schurf markirf. Die Wasser-Massen der Wc&t-Seite des Gebir-

ges, welche hier durch die Höllenthal-Spalte die Rheinthal-Tieien schnell

erreic!)en können, haben östliih dem Gebirge, hydraulischen Gesetzen fol-

gend, auf umsländlichem Weue die Flotz-Schichten des Ost-Randes durch-

brechend, den Rhein-Strom am Süd-Rande des Gebirges erreicht und so

lange nicht geruht, bis der Weg der Gewässer einem natürlichen FIuss-

Bette glich. Es entstand iücdurcli ein Thal , welches in dem Gefälle

seiner Thal-Sohle den Süd-Thälern des Schtoar&waldes nahe kommt. Ver-

gleichen wir mit ihm die Neigung der Thal-Sohle des Dunau-Thales als

Fluss des Ost-Randes, so ist bei dieser und auch der der Nebcnthäler,

der Brege und Brigach, eine weit geringere Neigung zu finden. Letzte

Wasser streichen über die Höhen eines Theiles der Flöfz-Formationen einem

anderen Meere zu.

Da die Wirkungen des Wassers dort am grössten sind, wo der Wi-

derstand am geringsten, bei grösserer Boden-Neigung, so nuisste die

Wirkung desselben vom Rande der Flötz-Schichten nach Innen gehen, folg-

lich ist bei dem Auswaschungs-Thale die äussere Thal-Bildung älter als

die höher gelegenen inneren , und ebenso sind die unteren Seiten-Thäler

abhängig von der Bildung des Hauptthaies, ältere Auswaschungs-Thaler

als die oberen. Die zwei Sektionen Neustadt und Hüfingen des schönen

topographischen Atlasses unseres Grossherzogtiiums stellen durch die kon-

sequente Durchführung der Schwärzung nach Leumams's Methode das

Relief des Landes sehr getreu dar. Ausser Fels-Wänden im höherem Ge-

birge sehen wir hierauf niemals steilere Böschungen, als nahe der Wutach

ausgedrückt. Die Flütz-Gcbilde, welche dem Ost Rande des Schicara-

tcald-Gebirges zunächst angelehnt sind, haben vorherrschend ö.stl. Einfal-

len; Diess gilt längs der Wutach während einem Laufe von 6 Stunden.

Bei Achdorf aber ändert sich dieses Verhältniss, die Schichten des unte-

ren Lias sind beiderseits des Thaies stark nordöstlich aufgelichtet und

die oberen Jura-Gebilde konstruiren in der Höhe durch Neigung ihrer
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Schichten das von der Wutaeh verlassene alte FIuss-Gebiet des Ailrach-

Thales. Hier ist die Durchbruch-Stelle dos Flusses, ihre Entstehung kann
nicht in diesem Schichten-Baue gesucht werden. Das ehemalige FIuss-

Thal — das Aitrach-Thal — ist an diesem Ende wie abgeschnitten und
wir zählen an den über J300' hohen steilen, Faletschen reichen Berg-
Gehänge alle Formationen , vom Keuper bis zum unteren weissen Jura

aufwärts, theilweise schon von ferne an der Farbe der Straten ab. Die
Thal-Sol)Ie sehen wir bis auf die äusscrsten Ränder des Absturzes bei 40'

hoch mit Schioar-zwaldsG^röWen (hier ganz int Gebiete des Jura, fern

von allen Zuflüssen vom Schivansivalde) erfüllt; auf denselben ist das Städt-

chen Blumberg erbaut, und ein künstlich zugeleiteter Bach fällt in einer

schönen aber fast unzugänglichen Kaskade über eine harte Kalk-Bank auf

die mächtigen schwarzen (Opalinus-) Thone hernieder.

Eichberg. Stadt Blumberff Buchberg,
auf Schwarzivald- Gerollen.

JJidorf ^g^Wu^dJ'l.

Wäre dem Ausfluss des Wassers nicht durch künstliche Dämmung ge-

holfen worden, so würde natürlich hier kein Ausfluss stattfinden; denn

diese Stelle ist der höchste Theil des Thal-Bodens des über drei Stunden

langen Ailrach-Thales. Sandstein und Muschelkalk bei dem Hofe Stahlegg

und Gäschweiler sind mit Geroll-Ablagerungen bedeckt; in den letzten

selbst ist das ursprüngliche Fluss-Bett zum Theil durch Böschungen im

Kiese angedeutet, und man kann diese Gerolle über die Höhen unterhalb

Reiselfingen und Boll, bei Bachhehn, Neubürg und Mundelfingen bis auf

die äusserste Spitze der sogen. Hardt verfolgen
;

zwischen diesen Höhen

haben sich viele tiefe Schlucht-arlige Thälchen eingeschnitten. Dieselben

Geröll-Ablagerungen flnden sich stellenweise in dem Aitrach-Thah bis in

die Gegend von Aulfingen, woselbst sie aber durch die Alluvioncn sehr

hoch bedeckt zu seyn scheinen, und zeigen somit und durch ihre Natur

als Schicar%wald8-Gei'6[\(t die frühere Strom-Richtung an. Ja, vergleicht

man das Nivellement dieser Höhen, aufweichen sich Gerolle abgesetzt

ßnden, mit dem des jetzigen Donau-Laufes, so gelangt man zu überraschen-

der Gleichstimmung beider ehemals vorhandenen Flüsse des Ost-Randes.

Ein grosser Theil der Thal-Erweiterung unterhalb GrimmeUhafen

muss schon vor der Wutachlhal'Q'Mung bestanden haben, da ein un-

streitig älteres Thal, das \on Schwaningen , sich dort gemündet hat; aber

dennoch wurde durch den Wulach-ZiSass jene weite Thal-Bildung beför-
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dert und der Thal-Boden mit den Geröll-Massen und dem Detritus des

Thaies unterhalb dem Klamm ausgefüllt. Je höher wir im Thale aufwärts

gegen das höhere Gebirge schreiten, um so steiler werden die konvexen

Thal-Wände und das Gesimse (die letzte Abbruch-Stelle der flachen Höhen

unterhalb einer Thal Wand) derselben, je nach den Gebirgsarten, von um

so frischerer Erhaltung.

Die verschiedene Beschaffenheit der Gebirgsarten , welchen der Fluss

bei seinem Auswaschungs-Werke begegnete, haben für seine Verrichtun-

gen eine ungleiche Dauer an Zeit erfordert. Harte Gesteine haben den-

selben liinter Katarakten aufgehalten und weiche und Thone ihn in seinem

Schaffen begünstiget. Mit dem Fortschritte der Bildung des Haupt-Thales

entstunden dnrrh die Bäche die seitlichen Thälchen und Thäler und zwar

zuerst die unteren und darauf die oberen Nebenthäler. Je höher wir auch

im Hauptthale ansteigen, desto Schlucht-artiger ist dieses, wie auch dessen

Seilenthäler, eingeschnitten und der obere Ausgang endet öfter mit einem

kleinen Wasserfall oder einer steilen Rinne. Die tiefste Auswaschung fand

unterhalb dem früheren Flu.ss- Bette bei Blumberg statt und beträgt beinahe

600' über dem heuligon Fluss-Spirgel.

Die Ursache dieser Stromlauf-Anderung . nämlich der Anlass zu dem

seitlichen Durchbruche der Wutach an der Stelle, deren Tiefe 600' unter-

halb Blumberg, ist schwer zu ermitteln. Ob sie durch eine periodi-

sche oder plötzliche Vermehrung hydrometeorischer Niederschläge, durch

eine Wasser-Stauung oder Sperrung des unleren Ailrach- — oder gar

Donau- — Thaies oder eine rasche Entleerung des urweldichen See's der

Wutach von Fromhkrz, durch eine lang andauernde Unterwaschung des

Gebirges unter Bildung von Erd-Höhlen oder endlich durch Erschütterun-

gen entstanden sey. ist dem Versuche späterer Lösung vorbehalten. Jeden-

falls wurde der Vorgang durch das Fallen des Terrains nach depi Rheine

hin begünstigt. Wir können in der ganzen Erscheinung eine Ähnlichkeit

mit jener finden, welche dereinst durch Vereinigung des Onlario- und Erie-

See's wird entstanden seyn , wenn die Fälle des Niagara ihr Erosions-

Werk vollendet haben werden. Die Höhen-Abstande jener beiden grossen

Binnen-See'n betragen jedoch nur 330', also etwas mehr als die Hälfte

der von der Wutach weggeführten Schichten. Je kürzer die Strecke und

je grösser das Gefälle, um so grösser muss die Wirkung des Wassers

seyn. Am Rande des Schwarswaldes wurde durch diesen Vorgang die

Boden-Konfiguration zweier Gaue — des Klettgaues und der Baur — ver-

ändert oder belassen. Sieht man von den ersten Sandstein-Hohrn am

Rande des Schwarz-waldes oder von dem Muschelkalk-Plateau bei Beisel-

fingen und Bnchheim über das Hügel-Land nach dem früheren Wulach-

Thale hernieder, so wird es uns möglich, aus dem rückständigen Fluss-

Bette, welches sich nun über ebenrückigen steilen Hügeln befindet, und

der Ansicht des SW.-Randes des AilrachThales das Bild des früheren Zu-

st^'ndes zu ergänzen oder herzustellen.
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Eichberg
3046'.

Blumberg im
Aifrarhthule

3363'.

Buchberg
2928'.

Die Zahlen 1, 2, 3 und 4 steilen die GeröII-Verbreilung dar.

Vorgänge wie die angeführten, welche der neuesten geologischen

Periode angehören, sind dazu geeignet, uns Haltpunkte zu Betrachtungen

über die längst zurückgelegten Umbildungen der Erd-Oberfläche zu bieten,

und durch die ungefähre Bestimmung jener uns am nächsten liegenden

Zeit-Periode gelangen wir zur Annahme einer grossen Summe von Zeit,

welche für das Durciilaufen aller Bildungs-Perioden dieser Erd-Oberfläche

iiölhig war. Bei der Betrachtung des wahrscheinlichen Zeit-Verbrauches

zur Thal-Bildung auf mechanischem wässerigem Wege stehen geblieben,

müssen wir uns bereiter fühlen, der chemischen Mineral-Bildung aus

höchst verdünnten Lösungen ein grösseres Maass an Zeit zuzugestehen.

Julius Schill.

Hamburg, 3. September 1856.

Nachdem ich seit längerer Zeit keine Gelegenheit hatte , Ihnen etwas

Neues mitzutheilen , bin ich jetzt wieder so glücklich, Ihnen Nachricht

geben zu können von der Entdeckung eines bisher unbekannt gebliebenen

Vorkommens anstehender Kreide in einem der äussersten nordwest-

lichen Ausläufer der Lüneburger Haide , in der Wingst, zwischen dem

BaltSee und der Oste im Herzogthum Bremen.

Der hiesige bekannte Chemiker Hr. Ui.kx hatte mir vor längerer Zeit

erzählt, dass er glaube auf einer I.andreisc von Stade nach Neuhaus an

der Osle, indem er eine neu-angelegte Chaussee passirte, im Vorbeifahren

beim Hemmoor in dem Chaussee-Graben anstehende Kreide gesehen zu

haben, dass auch viele Feuci steine dort aufgehäuft seyen. Wir verab-

redeten auch augenblicklich eine Excursion dahin, die aber wegen un-

günstiger Witterung und anderer Verhinderungen erst im August d. J. aus-

geführt werden konnte. In der letzten Woche dieses Monats fuhren wir

auf einem DampfschiflFe nach Neuhaus und gingen von dort die Chaussee

hinauf bis zu dem zwei Stunden entfernten Punkte des Kreide-Vorkom-

mens. Man sielit auf diesem Wege, der bis Dobrook durch die weiten

üppigen Marschen des Kehdinger Landes führt, rechts einen ansehnlichen

bewaldeten Hügel-Zug, der von Dobrook nach Südwesten streicht und

sich in seiner höchsten Kuppe, dem Fahlberg, 30o' über dem Meer erhebt.

Diese Hügel scheinen nur aus Gescbiebe-Thon gebildet zu seyn ; indessen

ist es merkwürdig, wie sie eich inmitten aus Torf-Mooren erheben. Gleich
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hinter Dobrook gelangt man auf die Geest, wo fruchtbare Äcker stets mit

Torf-Moorfn abwechseln. Hier fiel es uns auf, am Wege fast nur Grün-

stein- und Basalt-Geschiebe 5 zum Theil in sehr grossen Blöcken und

seilen nur ein grobkörniges Granit-Geschiebe zu sehen. Bevor man das

Hemmoor erreicht, begegnet man einem zweiten etwas niedrigeren Hiigei-

Zuge, den Vossbergen, welcher parallel dem vorgenannten streicht und

gleichfalls aus Geschiebe-Thon zu bestehen scheint. Sobald man sich aber

dem Hemmoor nähert, verschwinden die schwaizen Blöcke, und man sieht

nur zum Theil sehr grosse Feuerstein-Knollen. An einer Boden-Anschwel-

lung beim Hemmoor angelangt, wo jene von der Chaussee durchschnitten

wird, zeigen die Wände des Chaussee-Giabens ein weisses lockeres Ge-

stein, das nur mit etwa 2' Lehm bedeckt ist und nicht nur die Wände,

sondern auch den Grund des Grabens bildet, und das auf eine Strecke

des Weges von etwa 8— 10 Minuten verfolgt werden kann. Es ist völlig

rein, ohne Geschiebe-Vermengung, und nur im Graben liegen viele Feuer-

stein-Knollen. Dieses Gestein löst sich in verdünnter Salzsäure unter Auf-

brausen vollständig auf, ohne einen Rückstand zu hinterlassen. Es ist

also unzweifelhaft weisse Kreide. Noch besser zeigte sich Diess aber an

anderen Punkten. Links vom Wege nämlich haben die Bauern einige so-

genannte Mergel-Gruben eröflfnet; es findet sich hier aber kein Mergel,

sondern hier steht aufs deutlichste aufgeschlossen nur reine weisse Kreide

an. Die oberste Bank derselben, welche gegenwärtig erst abgegraben

wird, ist 7' mächtig und liegt auf einer 4' mächtigen Schicht Feuerstein-

Knollen. Tiefer in die darunter liegende Kreide einzudringen haben die

Bauern noch nicht versucht, weil der Wasser-Andrang aus der Feuerstein-

Schicht zu stark war, so dass ihre Grube dadurch gefüllt wurde. Da

die Kreide auch hier mit Geschiebe-Thon bedeckt ist, so konnte die

Schichtung und das Streichen derselben nicht beobachtet und gemessen

werden. Die Kreide zeigte sich hier aber blätterig oder dünnsrhieferig

abgesondert, und die AbsondcrungsFlächen sind gegen Süd-Ost geneigt, so

dass man hieraus auf ein Fallen der Schichten nach dieser Himmels-Ge-

gend schliessen dürfte; und da sich die Boden- Anschwellung nach einem

in Südwesten befindlichen Hügel-Zuge, dem Westerberge, hinaufzieht, so

dürfte diese Richtung das Streichen der Kreide bezeichnen. Von Verstei-

nerungen fanden wir in derselben: Ostrea vesicularis, Galerites

vulgaris und Clypeaster cuneatus v. Hagenow. Etwas weiter ge-

gen Osten von jenem Kreide-Lager wird ein feiner weisser Quarz-Sand

gegraben, der völlig frei von Geschieben ist und nur einige kleine Kreide-

Bröckchen enthält (Forchhammer's Korallen-Sand); sonst aber ist die An-

höhe von Torf-Mooren umgeben.

Ein zweiter Punkt, an welchem die Kreide ansteht, ist der Breder-

berg, ein kleiner Hügel etwa eine Stunde südwestlich von Hemmoor. Sie

kommt dort auf ganz gleiche Weise vor wie hier, wird aber dort mehr

zum technischen Gebrauche gegraben und geschlemmt nach Neuhaus ver-

kauft, wo sie zum Weissen der Häuser verwendet wird. Ein dritter Punkt,

wo Kreide gewonnen werden soll, ist der Löhberg unfern Stade, den wir
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aber cler Enffernung wegen nicht besucht haben. — In WSW. Richtung

von den zuerst bezeichneten Kreide-Lagern liegt der Ball-See, welcher

einem mit Wasser erfüllten grossen Erd-Falle ähnlich und gleichfalls von

Mooren umgeben ist. Alle Umstände sprechen also für eine weitere Ver-

breitung der Kreide unter der sie verbergenden Diluvial-Decke.

Das Vorkommen der Kreide in dieser von uns besuchten Gegend zeigt

in allen Verhältnissen die grössfe Ähnlichkeit mit dem Kreide-Vorkommen

bei Breilenburg unfern Itzehoe. Wie hier tritt sie auch dort an der Grenze

der Geest gegen die Marsch zu Tage und ist von Torf-Mooren umgeben.

Gleichfalls wird sie auch dort nur in Gruben gewonnen und liegt auf einer

Feuerstein-Schicht. Die Breitenburger Kreide cnlhält ebenfalls vorzugs-

weise eine grosse Ostrea vesicularis und Galerites vulgaris.

Zieh; man eine Linie von Hemmoor , das ungefähr in der Mitte zwischen

Stade und Neuhaus liegt, nach Breitenburg, so geht jene gerade über

die Nord-Spitze der Elb-lnseX Kraulsand bei Glückstadt vorbei , wo die

Kreide in einer Tiefe von 480' erbohrt wurde. Auf dieser Linie ist auch

die Elbe auffallend seichter als ober- und unter-halb derselben. Es ist

also wohl die Vermulhung gerechtfertigt, dass das Kreide-Lager von f/em-

moor in unmittelbarer Verbindunp^ mit demjenigen von Breitenburg stehe

und vor der Diluvial-Zcit ein Kreidc-Rifl gebildet habe, wie das ähnliche

von Helgoland.

Dr. K. G. Zimmermann.

Olsberger-Hiilte bei Brilon, 6. Oktober 1856.

Zwischen der Leine und Weser, von Kreiensen bei Gaudersheim bis

in die Höhe von El-ze und Hameln erhebt sich bis zu 1500' Meeres-Höhe

eine isolirte Gebirgs-Giuppe , die gegen Süden der Hils
,

gegen Norden

der Ith, der Thüster- und der Duinger-Berg heisst und in ihrer Ring-

lörmigen Höhen-Gestaltung ein mehre Stunden langes und eine Stunde

breites Kessel-Thal umschliesst. Nur bei den Oiten Hemniendorf nnA Salfs-

hemtnendorf bei Lauenslein ist der Gebirgs-Wall gegen NO. hin durch-

brochen und gewährt den Wassern einen Durchgang. Der bunte Sand-

stein ist auf Meilen-weite Erstreckung hin das älteste zu Tage tretende

Gebirge; ihm lagern sich Muschelkalk, Kcuper-Merscl, Lias, Jura-, Wäl-

derlhon-, Kreide- und Braunkohlen-Gebilde auf, die sich in einer Mulden-

förmigen Schichten-Stellung sämmtlich in der bezeichneten Gebirgs-Gruppe

finden. Wenn Sic es erlauben , werde ich Ihnen später ein deutlicheres

Bild dieser interessanten Bildung zu geben versuchen; heute erwähne

ich bloss des F^ias-Schiefers , der sich in ununterbrochener Reihe um
den Fuss des ganzen Insel-Gebirges herumzieht. Derselbe besteht aus

hell- und dunkel-grauen an der Luft leicht zerfallenden Mergeln und aus

etwas festeren Schiefern von fast schwarzer Farbe. Der Schichtung kon-

form eingelagert finden sich vielfach auftretende TIioneisenstein-Flötze von

3"— 30" Mächtigkeit theils in geschlossenen Bänken und ihciis in der dem

Sphärosideritc eigenen Kugel- und Nieren-Bildung, In dem Herzogl.

Jalirgang 1856. 43
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Braunschtceigischen Amte Eschershauseitf wo das LIas-Gcbilde eine Mäch-

tigkeit von mehr als 300 Lachter zeigt, können auf einer Queerlinie 50— 60

einzelne Flölze gezählt werden. Auf den mächtigeren habe ich bergmän-

nische Arbeiten beginnen lassen, welche die Überzeugung von einem regel-

mässigen längeren Fortstreichen als auch ISiedergelien gewähren, so das«

bei dem gefundenen Eisen-Geiialtc von 30— 35°u die Bauwürdigkeit der

Fiütze, von 6"— 8" Mächtigkeit an, als sicher hingestellt werden kann.

Als eine eigenthiimliche Erscheinung föiire ich das Auftreten von Stein-

kohle an einem der übcrfahrenen Eiücnstcin-Fiötze an. Auf Zeche Wilhelm

bei Dielmissen hat sich nämlidi unmittelbar im Hangenden ein '2" mächtiges

Kohlcn-Schniirchen von 1' Länge gefunden, das seinem Äussern nach der

besten Fett-Kohle glich. Ob das Voi kommen verbreiteter ist, und ob fiiihere

Versuche in der Umgegend hierauf gerichtet gewesen, lasse ich unent-

schieden, glaube aber, dass letzte einer Braunkohle gegolten haben, die

sich in einzelnen kleinen Mulden des nahen Lenne-Tkales abgela^^ert

haben. Dass sich Blciglasur-Erze im Bunten Sandstein finden, dürfte schon

bekannt seyn. Auch hier, am rechlen Ife^cr-Ufer, dem Städtchen Boden-

icerder gegenüber habe ich sie entdeckt. Es waren kleine 7r" starke

Würfel, die sich oft in grosser Menge zwischen den thonigeren Schichten

des Sandsteins zerstreut fanden; der fest geschlossene Sandstein war ganz

Erz leer. Wegen der hier beobachteten geringen Mächtigkeit der Erz-

führenden Schichten dürfte die BauMÜrdigkeit in Zweifel stehen.

W. Castendyck.
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A. Mineralogie, Krystallographic, Wincralclicmie.

FoRBEs und Beai.ey: Zinnober von Neu-Ahnaden in Califor-

nien (Chent. Soc. Qtiarlj. IV, ISO). Die Gruben liegen nalie bei Santa

Clara an Her Kiisfe unweit San Francisco. Das Eiz ist von Quarz be-

gleitet. Die Analyse ergab:

Hg 69,90 MgO 0,49

S 11,29 AioOa 0,61

Fe 1,23 SiOj _iM'
CaO 1,40 99^49.

F. Sandberger : Eisen blau als neuestcBildung im Na ssaui-

schen (Poggend. Annal. XCII, 494). Vor einiger Zeit scbon hatte der

Vf. an fossilen Pferde-Zäiinen im älteren Diluvium von Mosbach bei Wies-

baden Überzüge von Eisenblau gefunden, jedoch nur als seltenes Vor

kommen und ohne die Bildungs-llrsarhe nachweisen zu können. Ein neuer

Fund aber, im Frühling /(S5^ gemacht, lässt darüber keinen Zweifel. Bei

Hahn unweit Wehen, zwischen Wiesbaden und Langenschwalbach, traf man

beim Abdecken eines sumpfigen Wiesen Bodens , in dem sich zahlreiche

Rasen-Eisenstein absetzende Gewässer bewegen, Pferde-Zähne offenbar

der gegenwärtigen Schöpfung angehörig, wie aus ihrem bedeutenden Ge-

halte an organischen Substanzen , aus der vollkommenen Erhaltung des

Schmelzes und aus ihrer oberflächlichen Lagerung hervorgchl. Alle Zwi-

schenräume der Schmelz-Falten sind mit krystallinischcm Indigo- und

Smalle-blauem Eisenblau angefüllt. Beim Aufbrechen einiger Höhlungen

zeigten sich in diesen 1V2'" lange Krysfallc , welche im Augenblick der

Entblösung wasscrhell und stark glänzend erschienen, allmählich aber

matt und Smalte-blau wurden. Die Entstellung dieser Substanz durch Ein-

wirken des eisenschüssigen Wiesen-Gewässers auf dem phosphorsauren

Kalk der Zähne liegt offen vor Augen.

Kenngott : F i c i n i t v n B od enmais in Bayern k e i n c A b ä n d c«

ruDg des Vivianits und wahrscheinlich eine selbs tstän di gc
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Spezies (Min. Nofitzen, XI, S. 22). Das uiifersuchte Muster-Sföck bildet

ein Gemenge mit Pyrrhotin , Granat, Chalkopyrit, Dichroit , Quarz und

einem schwarzen Spinellsklerit. Obwohl die Gemengthelle ziemlich fest

verwachsen sind, gelang es die Krystallc annähernd zu bestimmen; sie

gehören in's klinorhombische System und bilden sehr verwickelte Kombi-

nationen. Aussen ist der Ficinit fast schwarz und wenig glänzend, innen

schwärzlich- bis grünlich-braun und Perlmutter-glänzend, weit stärker als

auf den Krystall-Fiächen ; nur an Kanten oder in dünnen Splittern grün-

lich-braun durchscheinend. Strich graulich-weiss. Härte = 5,0 — 5,5.

Spröde. Eigenschwere (nach drei Versuchen) = 3,40— 3,53 (dürfte jeden-

falls auch niedriger scyn). Gibt im Gias-Piohre erhitzt Wasser, ohne sich

wesentlich zu verändern. Vor dorn Löthrohrc nicht schwierig zu schwar-

zer halb-metallischer Schlacke schmelzbar; welche auf die Magnet-Nadel

wirkt. Mit Borax und Pliosphor-Salz zu klarem durch Eisen gefärbtem

Glasej mit Soda unvollkommen schmelzbar und Mangan-Pveaktion zeigend.

Aus Allem geht hervor, dass der Ficinit wahrscheinlich eine selbststän-

dige in's Geschlecht der Triphyllin-Baryfe gehörige Spezies ist. Dafür

spricht auch die Analyse von Ficiiscs. Er fand:

Eisenoxydul 58,85

Manganoxydul 6,82

Kalkerdc 0,17

Kieselsäure 0,17

Schwefelsäure 4,07

Phosphorsäure 12,82

Wasser 16,87

Lässt sich auch diese Untersuchung nicht für entscheidend genug er-

achten, um daraus eine Formel zu entnehmen, so geht wenigstens mit

Sicherheit aus derselben hervor, dass die Verhältnisse der Bestandtheile

wesentlich von denen des Vivianits abweichen.

J. L. Smith und G. J. Brush: Einerleiheit von Hudsonit und

Augit (SiLLiM. ^menV. Joiu^n. XVI, 365). Nach den von den Vffn. un-

ternommenen Zerlegungen besteht die Substanz aus:

Si . . . . 39,30 . . 38,58

AI , . . . 9,78 . . 11,05

Fe . . . . 30,40 . . 30,57

Mn . . . . 0,67 . 0,52

Ca . . . . 10,39 . . 10,32

Mg . . . . 2,98 . 3,02

K. . . . . 2,48 1

. 4,16
Na . . . . 1,66 i

Glühungs-Verlustl,95 . . 1,95

99,61 . . 100,17.
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Damocr: Romein (Ann. des tnines, e, III, 179 etc.)« Eine wieder*

holte Analyse gab dem Vf. zur Berichtigung seiner früheren Zerlegung

des Minerals Anlass :

antimonige Säure .... 40,79

Antimdnoxyd 36,82

Eisenoxyd 1,70

Manganoxyd 1,21

Kalkerde 16,29

lösliche Kieselerde . . . 0,96

gemengte kieselige Substanzen 1,90

99,67.

Daraus lässt sich die Formel:

3R0. Sb'03. Sb'O*
ableiten.

Delesse : Topas im S c h r i f t • G r a n i t der M onrne M ountains
in Irland {Bull, geol. b, X, 573 etc.). Findet sich sehr häufig, zumal

auf dem Abhang des Slieve Domird. Stets krystallisirt und von auffal-

lender Weisse, Klarheit und Durchsichtigkeit. Die Grösse der Kryslalle,

welche man mit einem Ende aufgewachsen findet, beträgt in der Regel

nur einige Millimeter. Ihre Gestalten stimmen theils mit den bekannten

Siberischen überein , theils mit denen aus Brasilien, annähernd auch mit

den Sächsischen; mithin herrscht hier eine ungewöhnliche Manchfalligkeit.

Tamnac : Glimmer von einem Gange zu Zinnwald im Erz-
gebirge Sachsens (Zeifschr. d. deutsch, geol. Geselisch. VI, 4). Eine

Platte von ungefähr einem Quadralfuss Ausdehnung bei einer Dicke von

4". Die Glimmer-Blätter stehen senkrecht auf den Flächen der Platte,

und man sieht deutlich, dass das Ganze die vollständige Ausfüllung eines

Ganges war. Beide äusseren Flächen der Platte sind vollkommen gleich,

und wenn der Gang überhaupt eine wagrechte oder geneigte Lage gehabt,

so bleibt es demnach unentschieden, welche Seite dem Hangenden zuge-

hörte, und welche dem Liegenden. Durch eine zarte Lage sehr kleiner

vereinzelter Quarz-Krystalle, wie man sie häufig auf den Zinnwulder

Glimmer-Krystallen findet, wird die Platte parallel mit ihren äusseren Flä-

chen in zwei Hälften geschieden. Man sollte nun glauben , duss die Bil-

dung des Glimmers von beiden Saalbändern aus nach der Mitte des zwi-

schen ihnen liegenden Raumes vor sich gegangen (wie Diess beim Ent-

stehen von Drusen der Fall zu seyn pflegt), sowie dass wegen Mangels

an Raum der Glimmer in der Mille des Ganges nicht auskrystallisiren

konnte und dass die kleinen Quarz-Massen, welche sich andernfalls als

Krystalle auf dem Glimmer-Krystall gebildet haben würden, hier gezwun-

gen waren, sich als eine Art Lager zwischen den beiden Glimmer-Bildun-

gen einzulegen und letzte in zwei Hälften zu theilen j aliein dem ist nicht so,

der Gang der Bildung war ein anderer. In den Lagen beider Hälften stehen
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nämlich die Blumen-artigen Streifen der einzelnwi Glimmer-Blätter niclit

in einander entgegen-geselzter , sondern in paralleler Richtung, und es

scheint hieraus zu folgen, dass sich in dem erwähnten Gange zuerst die

eine Seite mit Glimmer bedeckt, sodann auf diesem Giininier eine Lage

Quarz in kleinen einzelnen Krystallen sich abgesetzt und nun die zweite

Hälfte des Ganges von derselben Seile her und von dem Quarz aus sich

mit Glimmer gefüllt hat. Freilich ist damit nicht erklärt, warum die erste

Hälfte der Glimmer-Bildung nicht vollständig auskrystaliisirte, da es ihr

an Raum dazu keineswegs gebrach.

Pechi: Sloanit (Sillim. A7net'. Journ. X\V, 64). Trimctrisch, spalt-

bar nach sämmtlichen Flächen eines rhombischen Prisnia's. M : M = 75**

und 105'', Härte 4,5. Eigenschvverc = 2,441. Weiss: undurchsichtig;

Perlmutter-glänzend. Löslich in Säure und gelatinirend. Vor dem Löth-

rohr zu weissem Schmelz. Gehalt :

Si 42,187

Äl 35,000

Mg 2,670

Ca ~. . ... . . . 8,119

Wa ......... 0,250

k . . . . 0,030

H . . . ....... . 12,500

98,756.

Dieses Toslianische Mineral trägt den Namen nach Hm. Sloane, dem

Eigenthümer der Gruben von Monte Calini in Toskana,

Derselbe: Savit aus dem Toskanischen (a. a. 0.). Findet sich

im rothen Gabbro mit Pikranaicim. Sehr zarte Nadel-förmige rektanguläre

Prismen. Farblos; durchsichtig. Härte 3,2. Eigenscliwere = 2,450.

Löslich in Säure. Sehr schwierig schmelzbar vor dem Löthrohr. Gehalt:

Si . 49,167

AI . • . 19,663

Mg 13,500

Na 10,520

k 1,230

fi 6,575

100,675.

Kknngott : K rystallis a t ion des Tellursilbers (Min. Nolitzen,

1853, III, \\). Ein Mustcrsti'ick , wahrsclieinlich von Nagyag in {Hieben-

iii/'f/en stammend, zeigt in einem mit Quarz-Krystulien besetzten DrnsenRauin

undeutliche auf dem Quarz aufgewachsene Kry.slalle. Sie waren wie ge-

flossen oder gestreckt und stellenweise so abgerundet , dass sie kaum die

krystallinische Bildung erkennen liessen. Nur bei einem war eine Oricn«

Jahrgang 1856. 44



690

lirung der Flächen möglich. Er »eliört ins orthorhombische System und

bildet eine sehr verwickelte Kombination, deren Winkel jedoch nicht be-

stimmt werden konnten.

Ein anderes Exemplar Tellursilber von Teretschefl bi-i Zalalhna in

Siebenbürgen, welches in Hornsteiu eingewachsen ist, hat einen kleinen

Krystall von ähnlicher Bildung aufzuweisen.

Mineral, dem Mo n tmori I loni t ähnlich, bei Strimbuly in

Siebenbürgen gefunden (v. Hingenau, Osterreich. Zeitschr. f. Berg-

und Hütten-Wesen, 1853, Nr. 39, S. 310). Bei Gelegenlieit des Schiirfens

auf Eisenstein entdeckt. Deib: sehr weich und milde, fühlt sich fettig

an: rosenrotli. Eigen.schwere zwischen 2,04 und 2,11. Im Wasser zer-

fallend, ohne plastisch zu werden. Im Kolben geglüht gibt die Substanz

Wasser und wiid grau. Vor dem Lölhrolir an den Kanten schmelzbar zu

Email. Eine im kk. Gcneral-ProLiranit angestellte chemische Untersuchung

ergab

:

Kieselerde 52,40

Thonerde 21,80

Kalkcrde 2,50

Talkerde 4,28

Natron 1,34

Eisen Spuren

Wasser ^ 17,68^Verlust)

100,00.

H. Struve: Braun -Eisenstein von Kerl seh (Btillel. de VAcad.

de Hl. Vftersbourg XIV, 172). Das zur Analyse gewählte Musterslück

war mit einer dünnen Rinde krystallinischen Vivianits bekleidet, welche

sorgfältig entfernt wurde. Hundert Theile des Erzes ergaben:

Eisenoxyd 57,17

Magnesia 1,68

Kalkerde 5,16

Kieselerde 6,62

Phosphursäure 1,90

Schwefelsäure 1,06

Wasser 25,53

99,12.

29. April
A. GüBEL : Untersuchung eines am ——rj—:— auf der Insel

Oeael niedergefallenen Meteorsteines (Archiv f. d. Natur- K.

Liv-, Esth- H. Kur-Lands, I, 447 ff.). Aus den gesammelten Berichten er-

gab sieh, dass ein förmlicher Meteor-Schauer auf einem Flächcn-Piaum von

wenigstens 7^4 Quadrat-Meilen stattgefunden. Der analysirle Meteorit ge-

bijrte nach Ansehen und Zusammensetzung zur Klasse gewöhnlicher me«
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fallisches Eisen enthaltender oder normaler Meteorsteine. Die rein-schwarze

Rinde bis Oj75°>™ dick erwies sich sehr fest, von feinen unregelmässig

verlaufenden Rissen und Spalten durchzogen, rauh und schwach Wachs-

glänzend. Sie enthält unveränderte Körnchen metallischen Eisens, die erst

beim Anfeilen sichlbar werden. Selten zieiit sich die schwarze geflossene

Rinde, sehr zarte Spalten erfüllend, in die Grund-Masse hinein. Letzte

ist bei helleren Bruchstücken fest und hart, bei dem von dunklerer Farbe

etwas bröckelig und abstäubend, in kleinen Stückchen mit den Fingern

zerreiblich. Die inneren Tiieile sind übrigens fester als die nach der

schwarzen Peripherie zu befindlichen. Ihre Farbe ist ursprünglich nicht

überall gleich, meist hell-blaugrau , an andern Parthie'n dunkel-blaugrau;

die meisten Stücke haben Rost-Flecken und zuweilen ein durch Feuchtig-

keit bedingtes unreines Ansehen erhalten. Die frische Bruch-Flüche zeigt

unter der Loupe:

1. eine grosse Menge silberweisser metallischer Körnchen Nickel-

haltigcn Eisens, meist mikroskopisch klein, selten bis zur Grösse einer

Linse zunehmend. Häufig sind sie kugelig geflossen, ihre Oberfläche höchst

unregelmässig, voll Höhlungen erfüllt mit Stein-Substanz. Die Körnchen

lassen sich ziemlich leicht aus dem Stein herausnehmen , sind stark mag-,

netisch, sehr dehnbar, aber von bedeutender Härte. Ein gehämmertes

und polirtes Plättchen liess, mit Salpetersäure behandelt, unter der Loupe

ziemlich unregelmässige Zeichnungen (WioMANSTÄDT'sche Figuren) wahr-

nehmen.

2. Schwefeleisen in glänzenden gelben Punkten und Körnchen , selten

von Erbsen-Grösse.

3. Matte schwarze Punkte und Körnchen in verhältnissmässig sehr

geringer Zahl. Sie dürften ein Gemenge mehrer Mineralien seyn, unter

dem ein magnetisches schwarzes Einfach - Schwefeleisen vorherrschend,

ferner Chromeisen und vielleicht üuch Augit vorhanden ist.

4. Kugelige Ausscheidungen, die sich nicht von der Grund -Masse

selbst unterscheiden, nur dichter, härter und feinkörniger sind. Die grös-

seren lassen sich leicht herausnehmen und es bleibt eine Höhlung zurück.

Sie enthalten, wie die Grund-Masse, die vorher erwähnten metallischen

Theilchen in Menge eingesprengt.

5. Zahlreiche rundliche dunklere Flecken, meist blaulich und oiFenbar

von dichten zusammengedrängten foin-zertheiltcn metallischen und Schwc-

feleisen Partikeln herrührend.

Wurde der Stein zu gröblichem Pulver zerstossen, alles Magnetische

ausgezogen, der Rest geschlämmt, so liess sich unter der Loupe deutlich

erkennen, dass die Grund -Masse wesentlich aus einen) weissen durch-

scheinenden krystallinischen Mineral bestand, welchem cinolne durch-

scheinende Rost-faibene Parthie'n beigemengt waren. Diese Grund-Masse

wurde durch Säure in ein lösliches (Ülivin) und in ein Gemenge minde-

stens zweier unlöslicher Silikate zerlegt.

Durch die qualitative Voruntersuchung wurde mit Sicherheit die Ge-

genwart folgender Stoffe in dem Meteorite nachgewiesen: Zinn, Nickclj

44*
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Kobalt (nur schwache Spur), Mangan, Eisen, Chrom, Kohlcnsfoff, Schwe-

fel , Phosphor, Kieselerde, Thonerde , Magnesia, Kalk, Natron wnd Kali.

Die durch Analyse und Rechnung gefundene Zusammensetzung des gan-

zen Meteoriten jst in 100 Tlieilen folgende:

/ 12,75 Nickeleisen
,

\ 0,25 Schwefeleisen,

13,07 magnetischen Antbeils / 0,04 unlösliches Chromeisen,,

) 0,01 lösliches Ciiromeisen,

( 0,01 Phosphoreisen und Zinn.

,13 Olivin,

,59 Scliwefeleisen,

l 41.
in Chlor-Wasser-

J

stoff.säure löslich
'

') O.ll Chromeisen,
46,85 / '

0,03 Phosphoreisen.

/ Labrador und

( Hornblende

J8,88
(

oder
86,93 unmagnetischen Antheils. .. .

^_^_^^^^^_ Oligoklas und
in Chlor-Wasser

unlüstoflfsiiure .."i-"--' '
^"g'''

Ich JO 08 1
^''^^ unlösliches Chrom-

eisen,

0,57 lösliches Chrom-

eisen,

0,23 Phosphoreisen

oder die Gemengtheile im Ganzen.

Nickeleiscn 12,75

Schwpfeicisen 6,84

unlösliches Chromeisen mit Zinnerz 0,44

lösliches Chromeisen .... 0,69

Phosphoreisen 0,27

Olivin 41,13 oder:

Labrador 6,13 / Oligoklas 7,70

Hornblende 32,7 5 > Augit . 31,18

100,00.

Sonnenschein : Analyse des in einem Bohrloche zu Sosnifa
bei Gleitvitts getroffenen Steinsalzes (Zeilschr. d. deutsch, geol.

Gesellsch. Vlll, 158). Ein an der Mündung des Bohrloches geschöpftes

Wasser — Geruch- und Farb-Ios, wenig getriibf, schwach snlzig schmeckend.

Eigenschwere = 1,005 — enthielt 0,02'i!0 unlöslichen Bodensatz aus Eisen-

oxyd und kohlensaurer Kalkcrde bestehend; die darin enthaltenen 0,2182

löslicher Bestandtheilc waren 0,1680 Chlornalrium, 0,0036 Chlor-Magncsu»ni,

0,0112 Chlorcaicium , 0,0354 kohlensaurer Kalk. Ein anderes aus dem

Tiefsten des Bohrloches geschöpftes Wasser roch nach Schwefel-Wasser-

stoff und war durch einen schwarzen Schlamm getrübt von ziemlich salzi-

gem Geschmack; der schwarze Schlamm ist durch Schwcfcleisen gefärbt,

welches sich durch Luft-Zutritt oxydirt; Eigenschwere =: 1,01. Dieses
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Wasser enthielt unlösliche Bcstandtheilp 2,8100 , lösliche Besfandtheile

0,7276, Wasser 95,4624. Die löslichen Bcstandtheile waren 0,5502 Chlor-

natrium, 0,0126 Chlor-Magnesium, 0,0664 Chlorcaicinm, 0,0984 schwefel-

saurer Kalk. Brom und Jod waren darin nicht zu entdecken. Der Schlamm
enthielt im trockenen Zustande das Eisen als Oxyd, schwefelsaurer Kalk

3,70, Eisenoxyd 10,37, Thon 85,93.

Nach Senarmont ist die K ry s t a II- Fo r m des Siliciums, wie

die des Diamantes, regelmässig, jedoch mit einer gewissen Neigung zur

tetiaedrisclien Hemicdrie. Er fand nämüch (statt der früher von ihm an-

gegebenen rhomboedrischen Bildung) Rautendodekaeder sehr verlängert

in der Richtung einer der hemiedrischen Achsen. Deville beobachtete

Oktacdi-r.

Pechi : Po r 1 [e]it aus dem Toskanischen (Sim.im, Journ. XIV, 64).

Trimetrisch; spaltbar nach den Flächen eines rhombischen Prisraa's von

120*'. Härte =: 5. Eigenschwere = 2,4. Weiss; undurchsichtig; Glas-

glänzend. Löslich in Säure und gelatinirend. Vor dem Lölhrohr zu IVlilch-

weissem Schmelz fliessend. Gehalt:

Si 58,125

AI 27,500

Ca 1,756

Mg 4,873

iVa 0,157

k 0,100

H 7,917

100,431.

Mit der Zusammensetzung des Maguesia-Harmotoms am meisten über-

einstimmend, nur im Wasser- Gehalt sehr abweichend. Benannt nach dem

um's Berg-Wesen in Toskana sehr verdienten Poivrß.

KuNNcoTT : über d a s C r u c i 1 i t li b e n a n n t e M i n e r a 1 (Mineralog.

Notitzen 1S5S, 111, S. 11). Dass die bei Dublin vorkommende Substanz

— rothbraun bis bräunlich-schwarz, Waihs-artig glänzend, undurchsichtig;

Bruch muschelig, auch splitterig; weich — eine Pseudomorphose sey,

lüsst sich nicht bezweifeln. Es erscheint in rhombischen Prismen mit ge-

rader Basis, die häutig als Zwillinge oder Drillinge, ähnlich dem des

Staurolilhs, verwachsen sich darstellen. Oft verschwanden die Krystalle,

und man sieht nur die verlyssenen Räume im Sandstein scharf ausgeprägt.

C. v. Halkr fand als wesentliche Bcstandtheile; Thonerde, Eisenoxyd und

Wasser, mit Spuren von Kalk- und Talkerdc.
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F. Wanderleben : Analyse der Min e ral -Q h e 1 1 e zn Langen-
brücken im Grossli erz ogtliu m Baden (Annal. d. Chcm. u. Pharmaz.

LXXXVII, 248 ff.)- Aus Lias-Sdiicfer , welclier roiclilicli Eisenkies und

Bitumen enthält, kommen an verscliiedcnen Stellen zwischen Bruchsal

und Wiesloch kalte Schwefel-Quellen zu Taf>e, unter denen an Wasser-

Menge, wie an Gehalt heilkräftiger Stoffe jene südöstlich von Langen-

brücken die ausgezeichnetsten sind. Nach der vorgenommenen chemischen

Untersuchung enthalten dieselhen an fixen Bcstandtheilcn :

Chlor-Natrium. . . . 0,0109 Thonerde 0,0012

schwefelsaures Kali. . 0,0201 Kieselsäure .... 0,0131

„ Natron. 0,0317 Manganoxydul . . . Spur

schwefelsaurer Kalk . 0,0783

kohlensaurer Kalk . . 0,27 74 sodann an flüchtigen Bcstandtheilcn:

kohlensaure Magnesia . 0,0355 Schwefel-Wasserstoff . 0,0068

kohlensaures Eisenoxydul 0,0098 freie Kohlensäure . . l,37'll

Aerolithen-Fall hc'i M etaö -Madaras (Korrespondenz-Blatt des

zoologisch-mineralog. Vereins in Regensburg, 1S5S . Nr. /, S. 16, nach

dem Siebenbürger Buten). Im Prädial-Orte Fekele, vom Teich Islenlo

mehr oder weniger weit entfernt, arbeiteten viele Leute auf Heu-Wicsen

und Feldern. Sic vernahmen zuerst ein Getöse wie das eines entfernten

Kanonen-Donners, das immer näher und näher kam. Bald darauf waren

verschiedene hohe und tiefe Töne in der Luft hörbar, welche zuletzt in

ein Sausen übergingen, ähnlich dem einer Kanonrn-Kugel. Endlich wurde

deutlich das Fallen vieler Gegenstände an verschiedenen Punkten um den

Islenlo herum
,

ja selbst eine halbe Meile davon gegen NO. wahrgenom-

men. Man sah wie das Niederfallende die Erde aufwühlte oder wie die

Sümpfe aufspritzten. Eine grosse Masse war in den Teich Islenlo gestürzt,

und mit solcher Gewalt, dass das Wasser übei' 5' anfsprilzte und Wellen warf.

Er.«t nach einigen Stunden wagte man sich aö die betroffenen Stellen. Über

eine halbe Meile nördlich vom Islenlo wurde ein beinahe 18 Pfund wie-

gender Meteorstein im Boden gefunden, in welchen er sich bis auf seine

Kanten eingegraben hatte. Ausserdem fand man noch mehre grössere und

kleinere Steine. Alle erwiesen sich von gleicher Beschaffenheit: Ober-

fläche uneben, Bruch artig , mit Verliefungen und mit einer schwarzen

Rinde überzogen; Inneres von trarhytischem Ausselien. Eigenschwere

= 3 Vi- Eine vorläufige Untersuchung soll auf Eisen , Nickel, Quarz,

Feldspath, Eisenkies und Schwefel hingewiesen haben.

H. Abich : Vergleichende chemische Untersuchungen der-

Wasser des Kas fischen ^leeres, Urmia- und VanSce's (57

SS., 2 Tfln. 4», Pelersb. 1856 > Memoir. de VAcad. I. des scienc. de

St. Pelersb., Scienc. malh. phys. f, VII .. . .). Der Vf. gibt die topogra-
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phisch-o;eog;nostischc Beschreibung der See'n, liefert neue Analysen ihrer

Wasser und Salze in Vergleichiing; mit früheren, soweit solche vorhanden,

und sucht über den Zusammenhang dieser Bildungen mit der physikalisch-

geologischen Beschaffenheit der Umgegend spckulirend eine Reihe der inter-

essantesten Probleme zu lösen. Da seine Folgerungen auf der genauesten

Würdigung einer Anzahl Voraussetzungen beruht, so vermögen wir in

dem uns verfügbaren Räume auf eine ausführliche Mittheilung leider nicht

einzugehen, werden jedoch einige der interessantesten Thatsachen her-

vorheben.

Die bis jetzt vorliegenden Analysen des Wassers dos K aspischen
Meeres ergeben nach folgenden

Autoren: 1. GößEl. 2. H.Rose. 3. Mehner.

öciiopt urte.
^ g,,„,j Mündung. Xarar/an.

4. Abich.

Baku.
23' tief.

5. ABicir.

Derbent,
6' tief.

Eigen schwere ....
bei Luft-Wärme Rkaiim. .

. 1.00539

14°

1.0013

10«

. . . 1.00845

15«

1.00711

15"

Salz-Gehalt in 100 Wasser ,, 0.6-294 0.1654 1.40 1.32 1.25

Chlor-Natrium 58.37

ChlorCaIcium ....
Chlor-Magnium ....
doppeltkohlens. Kalkeide .

„ „ Bittererde

schwefeis. Kalkerde . .

„ Talkerde . .

Glaubersalz

58.37 45.56 63.93 64.33 60.79

1.20 4.65

:o.4 2.89 5.14

2.70 1.08 2.66 0.60
1

i

1.23
0.20 26.60 2.46

7.79 24.54 3.99 7.97 8.70

19.68 23.29 24.11 24.13

' 2.17

99.98 99,95 99.98 99.90 100.00.

Über die grosse Abweichung der zweiten dieser Analysen von den übri-

gen gibt H. Rose's Abhandlung selbst genügende Andeutungen; was Mehner
betrifft, so hat er (vgl. Bahr in dens. Memoir.) die von ihm angewandte Zer-

legung und Bcrechnungs-Weise nicht näher bezeichnet. Der Vf. glaubt

die genaueste Methode angewendet zu haben und somit den starken Ge-

halt an kohlensauren Erden bezweifeln zu dürfen. Ein aus grösserer Tiefe

des See-Bodens ganz dicht bei den untermeerischen Gas-Quellen von Baku

losgerissenes und heraufgebrachtes Gestcins-Sfütk zeigte sich als ein Kon-

glomerat von grös.'ieren und kleineren Muscheln und deren Trümmern, von

Quarz-Sand und abgerundeten Kalkspalh-Körnern Alles durch kohlensauren

Kalk zti einem Oolith-Gesteln verkittet: die Oberfläche mit einer lebenden

Spongia überzogen, deren Obrrflärhc mit vertieften 6

—

8-strahligen Ster-

nen und mit Poren (ähnlich wie bei Cnemidlum etc.) bestreut war, und deren

unorganisches Gerüste aus 0""".I5— 0""".20 langen und 0"'"'.05 dicken zwei-

spitzigen Kiescl-Spiculä bestund. Dazwischen sassen oder hingen mittelst

eines Byssiis fest: lebende Dreissenien, Neritincn, Paludinen, Rissoen von

manchfalliger Grösse, nebst junger Muschel-Brut, und einige Rosalina- oder

Rutalia-artige Foraminiferen ; auch eine Alge, Ceramium (Polysyphonia)
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bracliygonum. Die moisteii Oolith-Körncr umsclilosscn ebenfalls Kerne

von Schnecken- und MuschcI-Brut (abgebildet). Nirgends ist ein Beweis

vorhanden, dnss auf dem Boden des Meeres eine Kalk-reiclie Mineral-

Quelle austrete, welche den Kalk absetzte; vielmehr wird die der unter-

meerischeu Brenngas-Quelle der Halbinsel Apsc/ieron beigcuiengte Kohlen-

säure sogleich von Meer-Wasser aufgenommen und muss nunmehr auf-

lösend auf Kalkstein-Gebilde wirken, wovon sich denn auch in der That

die Spuren an dem obenerwähnten Gesteins-Sliick zu finden scheinen. Ein

Stückchen aus der Milte jenes Steines nebst einem Stück der Schaale des

dort lebenden Cardium (rigonoides und einem in Kalkspath verwandelten

Stück Schaale der tertiären Mactra Podolica aus dem Gouvt. Slavropol

einer vergleichenden Analyse unterworfen, ergab (ohne Spur von Phos-

phorsäure) :

Stein aus dem FristlieScliaale Versteint. Scliaalc

Casp. Meere. v. Cardium. von Mactra.

kohlensaure Kalkerde 74.86 . . . 98.17 . . . 99.61

„ Talkerdc 2.84 . . . 1.67 . . . Spur

organische Stoffe . . . ^ . . 0.41

unlöslicher Sand u. dgl 20.99

Thonerde, Eisenoxyd, Kiesel . . 0.96

schwefelsaure Kalkorde .... 0.48

100.54 \
'.

. 99.84 . !
'. 99.61

~

woraus also hervorzugehen scheint, dass der zunehmende Bittercrde-Gehalt

des Raspischen Meeres auch auf die Zusammensetzung der Muscheln von

Einfluss seye [um Diess zu beweisen, hätte eine nicht spathisirte fossile

Schaale der Gegend gewählt werden müssen].

Um Balachani werden auf 2 Quadrat- Werst Fläche 250.000 PudNaphlha

jährlich gewonnen in 70 Brunnen , die 70'— 80' tief in einen kalkigen

Sandstein eingegraben worden, welcher schon nächst der Oberfläche weich

und Bitumen-ballig mit zunehmender Tiefe in feinen gelblich-grünen Sand

übergeht, immer meiir Bitumen aufnimmt und schon von 25'— .30' Tiefe

an in ein schwimmendes Gebirge übergeht, aus welchem das letzte rasch

in den Brunnen eindringt (bis 90 Pud in 1 Brunnen binnen 24 Stunden)

und durch das mit-eintretende Brenngas in fortwährend kochender Bewe-

gung erhalten wird. Eine vergleichende chemische Untersuchung (a) des

Sandsteines nächst der Oberfläche und (b) eines Platten-förmigen Restes

aus dem zersetzten Sandsteine in 3o' Tiefe ergab folgenden Cnlersthicd:

(a) (b)

Unlöslicher Rückstand (Quarz-Sand, Kohle etc.), 58.74 . 79.14]

Kohlensaure Kalkerde 27.5 . 7.58 f

Kohlens. Talkerde 7.75 . 0.74
j

^^^'^'^

Thonerde, Eisenoxyd, Glüli-Verlust 5. 06 . 11.60)

Die Felsart hat also durch Einfluss der Naphlha einen Theil ihrer

kohlensauren Erden veiloren, den die der letzten beigemengte Kohlen-

säure auflöste; und der so gelöste Kalk ist es wahrscheinlich, der bei

Verdunstung der Kohlensäure sich wieder niederschlagend das oben er-
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wähnle Miischel-rciclie Kalk-Gestein von Baku zu fesler Mnsse bindet. —
Die Salze, wovon 1,32 im Wasser des Kaspischen Meeres gelöst sind, machen

dasselbe quantitativ wie qualitativ sehr verschieden von allen anderen

Meer-Was-eern, wie folgender Vergleich der Analyse des Atlanli.'tchen See-

Wassers von Schweitzer mit dem Mittel aus den drei letzten der oben

mitgelhcilten Zerlegungen C3— 5) deutlich zu machen beiträgt:

im Atlantisch €71 Meere. im Kaspischen Meere.

Chlor-Natrium 27.0594 l . . . 8.5772

Chlor-Calciuin 0.7655 j

Chlor-Magnium 3.6665 1 . . . 0,3150
j

Brom-Magiiium . 0.2929^5.5196 . . U3.2465

Schwefelsaure Talkerdc .... 2.2957 1 . . . 3.17621

Schwefelsaure Kalkerdc .... 1.4066] . . . 0.9073

Kohlensaure Kalkerde 0.0330 '
. . . 0.2702

Spur von Jod und Ammoniak; Wasser 964 7437 . . .986.7535

1000.0000 . . 1000.0000

Die Zusammensetzung des Wassers des Kaspischen Meeres gleicht

mehr der einer Mutlerlauge nach Abscheidusig des Chlor-Natriums aus den

Sool-Quellen des Steinsalz- Gebirges, sofernc sich darin Chlornatrium zu

Blagnesia Salzen nur = 8.5 : 3,5 (=ß4,7 : 27) verhält; eine 21 malige Ver-

dünnung würde etwa eine Schönbecker Mutterlauge, aber kein Meer-

Wasser daraus herstellen,

II. Der UrmiaSee auf der Hochebene von Tabrt«, in 4378' See-

Höhe gelegen, wird als sehr Salz-reich schon von Strabo unter dem Namen
Spauta aufgeführt und liefert ein Wasser, das bei 15'^ R. 1.175 Eigen-

schwere und 22.07 feste Bestandtlicile auf 1000 enthält. Abich zerlegte zu-

erst diese Bestandtheile im Ganzen (A), dann das auskrystallisirte Salz (B)

und endlich die dabei zurück-gebliebcne Mutterlauge (C) und fand:

A. B. C.

Chlor-N.itrium 86.37 . 63.83 . 18.32

Chlor-Magnium .... 6.91 . 13.60 . 3.91

Chlor-Caicium 0.27 . — •. —
Schwefelsaure Kalkerdc . 0.34 . — . —
Schwefelsaure Talkerde . 6.08 . 9.75 . 2.80

Schwefels. Kali und Natron - . 12.78 . 3,67

Brom Spur . — . —
Wasser ....... — . — .71.30

lOO.OOO . 100.00 . 100.00

Steinsalz auf primitiver Lagerstätte verhält sich in wescnlliclien geo-

gnostischcn Beziehungen wie andere Felsarten und besteht wenigstens im

Innern aus /.iemlich reinen) Chlor-Natrium. Auf sekundärer Lagerstätte gebil-

det erscheint es oft unter eigenthün)lichen Verhältnissen und pflegt staikc Bei-

niengungen von Chlor-Caicium und Chlor-Magnium ohne schwefelsaure Salze,

oder aber schwefelsaure Salze neben Chlor-Magnium und zuweilen Glauber-

salz, ohne Chlor-Caicium zu enthalten. Der Analyse zufolge würde das Salz
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drs Urmia See's ein sekundär abo:clao;cr(es mit Vcriinroinig'nno; von Chlor-

lVIao;nium und sclnvcfelsaurer Talkcrde seyn. Der See nimmt die z. Tli.

sclnvach Salz- hal(io;cii Flüsse und Bäche der ganzen West-Hälflc der

hohen Plateau-Landschaft von Adzerbeidjan auf, ohne innern Abfluss zu

besitzen; das ben.ichbartc Gebirge, dessen geologische Entvvitkelung in

die Mollasse-Pcriodo fällt, ist erwiesener M.iassen reich an Steinsalz-Bil-

dungen. Auch das Aussehen der in der Nähe des See's mächlig anstehen-

den Marmor-artigen Foraminiferenreichen Kalksteine und Thon-haltigeii

Kalke mit ühercinstimmciidcn Fossilien entspricht der west-europäischcil

Mittlen Meeres-Mollasse. Dieses tertiäre Salz-Gebirge an der Nord-Seite

des Zffjfro.v-Gebirges von Vrniia bis Sckiraz wäre also ein geologisches

Äquivalent der Salz-Ketten der Karpnlhen und der Indischen Gebirge; alle

drei liegen auf einer Nummulilen-Formation. Es sind nun ferner Beweise

vorhanden, dass der Umfang des See's noch in beständiger Abnahme be-

griffen ist. So scheint dem Vf. sehr wahrscheinlich, dass das Wasser

des See's als eine konzcntrirle Auflösung von Steinsalz-Massen zu bctrach-

lun seye, die entweder in dessen Nühe oder unter ihm voi banden sind,

obwohl sich aus der verhältnissmässig geringen Menge der Bitlererde-

Salzc Einwendungen würden erheben lassen. f)cv See hat 82 geograph.

Meilen Oberfläche und ungefähr eine mittle Tiefe von 12', was einen fesleii

Gehalt seines Wassers an Salz = 3473 Kubikfuss Preussisch ergeben

würde. Fische und Wcichthiere können nicht darin leben, wohl aber

Krustazeen.

III. Der Van- oder Ardjisch-See nach der jetzt gleieh-namigen

Stadt Ardjlsch (Arsena) in YVesl-Armenien^ von Strabo Mantianae oder

Kyaneane (der meerblaue), von Ptolomaeus Arsene genannt, hatte schon

in jener Zeit Salz-Wcrke an seinem Ufer. Er liegt Becken-artig in der

Mitte einer Hochebene, wo die Gebirgs-Parallelen des vom SO. Persien

in der Richtung von SO. nach NW. streichenden Zff(;ro*-Systemes mit

denen des TauruftSyfitemcs in einem grossen Gebirgs-Knoten zusammen-

treten. Auch er, im N. durch das basaltische Nimrod-Gelirge von lOOftO'

und das Trachyt-Systcm des Si/randiig von 12000' Seehohe vom Quellen-

Gebiete des östlichen Euphrals geschieden und im S. durch die Schnee-

Ketten des Erdosch (Niphates Stp.abo's) vom Kurdistanischen Alpen-Lande

getrennt, bildet ein abgeschlossenes alpines Bassin 5470' Engl, über dem

Meere. Der Taurus, an dessen W.-Abhangc der See liegt, ist aus pluto-

iiischen, paläozoischen und metamorphisehen Massen gebildet, über welchen

Kreide- und Numnuililen-Gestcine mit Mollasse-Bildungen liegen, welche

von plulonischen Formationen gewaltig dislozirt die nähere Umgebung
des See's bilden. Seine Obei fläche nimmt 66 geogr. Qnadiat-Meilen ein,

scheint jedoch in längeren Perioden etwas veränderlich zu seyn. Ein

Theil seiner Zuflüsse, insbesondere der an dem Ost-Ufer von den Alpen-

Höhen des Alibangh herabkommende Kuschab, sind Salz-haltig. Sein Was-

ser selbst ist salzig, nährt jedoch eine Sardellen-Art, welche Veranlassung

zu einer einträglichen Fischerei gibt. Cma.ncourtois hat das Wasser be-

reits zerlegt, Abich jetzt neue Analysen veranstaltet. Die Eigenschwere
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fand jener =: 1,0188, dieser = 1,0157 bis 1,0194 bei 15" R. Seine Farbe

ist röthlich durch organische Wesen, die darin vertheilt sind. Der Saiz-

Gehalt beträgt 0,0173, ist folglich viel geringer als im Vrmia. Die Ein-

geborenen gewinnen durch Abdunstung ein Salz daraus, welches auf dem
Bazar von Van verkauft wird. Es enthalt:

Schwefelsaures Natron

Kohlensaures Natron . .

Chlornatrium .....
Doppelt kohlens. Magnesia

Schwefelsaure Magnesia .

Schwefelsaures Kali , .

Thon- und Kiesel-Erde

das käufliche
Salz nach
Chancoürt.

0,333 . 17,63

0,861 . 40,20

0,938 . 29,12

0,055 1,13

0,055 . 28,45

0,018 . 0,15

97,7JO 8,91

Salz im AVasser nach
Abich Chatvcoi'rtois

IJ,84 Glaubersalz . .

31,20 Halbkohlens.Nalr.

46,54 Kochsalz . . .

2,33 ,\kohlcns. Rlagn.

1,50 Schwefels. Kali .

3,t0 Erdige Theile .

0,44 Wasser ...
"99795 100,000 . 125,59(?)

Der Van-See ist also ein Natron-See und kommt hiedurch, gleich der

Reihe kleinerer See'n am Rande der doleritischen Laven-Ströme, welche

vom grossen und kleinen Arafat ausgehend grosse Flachen in der Araxes-

Ebene einnehmen, die der Vf. schon anderwärts* beschrieben hat, in Pa-

rallele mit den Natron-See'n Ungarns und Ägyptens. Mit Bezugnahme auf

die hier gleichfalls in der Nähe vorhandenen Steinsalz-Lager sucht nun

der Vf. den Natron-Gehalt des See's durch Zuführung von aussen her zu

erklären, von der Thatsache ausgehend, „dass der durch unmittelbaren

Zutritt von Kohlensäure in doppelt kohlensaures Salz verwandelte Kalk,

zumal wenn die Verbindungen in Brei-artigem Zustande auf einander wir-

ken , die Umbildung des Glaubersalzes in kohlensaures Natron allmählich

zu bewirken vermag". Die schon bei der Beschreibung der kleinen Salz-

see'n gegebene ausführlichere Theorie und die Bildung und Zusammen-

setzung des Makits (nach dem Chanale Maku benannt, wo jene vorkommen)

werden hier als Grundlage der Tlieüiic des Vf's. wiederholt mitgetheilt, auf

welche jedoch zu verweisen wir uns beschränken müssen.

G. VOM Ratm : chemische Untersuchung ei n i g e r G r ü nstei n e

aus Schlesien (Poggend. Annal. XCV, 533 ff.). Im 0. und SO. von

Neurode treten Gesteine aus der Familie des Gabbros und Grünsteins auf.

Sie erfüllen einen nahezu elliptischen Raum etwas über eine Meile lang,

zwischen '/4 i""' Vk Meile breit, welcher in) NO. durch rolhen Sandstein,

im SW. durch Schichten des Steinkohlen-Gebirges umgeben ist. Am süd-

lichen Punkte treten auf kurze Ausdehnung Grauwacke-Schichtcn in Be-

rührung mit jenen massigen Gebilden. Von G. Rose, der sich neuer-

dings mit Untersuchung der letzten beschäftigte, haben wir in Kurzem
geognostische Beobachtungen über die erwähnte Gegend zu erwarten.

Zum Ver.ständniss der chemischen Untersuchung, wovon die Rede, gcstat-

hullet. de la classe p/njs.malhem. de VÄcad. de Sl. pcfcrtb., Tome V, no. 8.
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(e(e er folgende seiner AndeuUingen milzuMiclIcn. Drei in pe(rographisclipr

Hinsicht verschiedene Gesteine erfüllen den oben bezeichneten elliptischen

Raum, indem sie sich gegenseitig in mehr oder weniger scliarf zu verfol-

genden Linien begrenzen : den nordwestlichsten Theii nimmt Hypersthenit

ein, in der IMitle herrscht eigentlicher Gabbro, die ganze südliche Hälfte

besteht aus Grünstein. Von gegenseitigen Übergängen dieser drei Gesteine

ist nichts zu sehen. Ausserdem bildet Serpentin eine Kuppe im ISorden

des Gabbro-Gebietes.

Durch chemische Analysen suchte der Vf. sich Kenntnis von der Zusam-

mensclzung der näheren Bestandtheilc der verschiedenen Felsarten zu ver-

schaffen. Es war auch Absicht, die etwaigen Veränderungen der Gesteine

und ihrer Bestandtheile mit der Analyse zu verfolgen, um zu ermitteln, ob

die drei ersten Felsurten, welche zusammen ein so natürliches Ganzes

bilden, ur.s;prünglich eine gleiche Zusammensetzung gehabt, ob nicht der

Serpentin ein sekundäres Produkt sey. Jedoch wurde unser Vf. in Be-

treff des Genetischen im Verlauf der Untersuchung immer zweifelhafter.

Bei Versuchen, llmwandclungcn von Fclsarten zu konstatiren, fehlt die

Giundlage, welche die Geschichte einzelner Mineralien so evident vor

Augen legt, nämlich eine eigenthümliche Form. Beobiiclitungcn der Hand-

stüike und Resultate der Analysen lassen es im vorliegenden Falle unent-

schieden, ob jener Ser|)enli:» aus dem Gabbro, oder die Hornblende (Lira-

lit) des Grünsteins aus Hyperslhen entstanden sey u. s. w.

Hypersthenit und Gabbro. Jene Fcisart, aus Labrador und

Diallag bestellend, ist bald so giohkornig, dass die Genienglheile über

l" gross sich zeigen, bald erscheint dieselbe kleinkörnig. Der Gabbro

wird weder so grosskornig, noch ganz so kleinkörnig gefunden, nnd die

relative Menge seiner Bestandtheile schwankt sehr; mitunter verschwindet

der Diallag bis auf wenige Spuren.

Analysirt wurden; ein Labrador-Zwilling aus dem Hypersthenit,

Eigenschwerc = 2,715 (1); ein Labrador aus einer ausgezeichneten Gab-

bro-Varietät , Eigenschwere = 2,707 (11)J sodann ein dem Ansehen nach

völlig unverwitterter Labrador ebenfalls aus dem Gebiete i]cs eigentlichen

Gabbros, Eigensciuvere = 2,709 (MI). Die Analysen ergaben bei:

Kieselsäure

Thonerde . .

Eisenoxyd .

Kalkerde . .

Magnesia . .

Kali ....
Natron . . .

Glüh-Vcrlust .

Was die dritte Zerlegung betrifft, so möchte man, da nicht wohl an-

zunehmen ist, dass die Natur ursprünglich einen Labrador von so abvvei-

• Ein Theil dieses Glüli-Verlustes entsteht durch entweichende Kohlensäure.

(I) (I!) (III)

52,55 50,3 1 . 47,05

28,32 27,31 . 30,44

2,40 1,71 . 1,56

11,65 10,57 . 16,53

0,4« 0,-8 0,09

0,04 1,55 0,78

4,52 4,81 . 2,10

0,fi2 . 2,20- 1,87

101.18 99,2 4 100,42



(I) (11) (Ill)

51,78 ., 50,34 ., 50,00

1,12 — 0,42

10,97 ,. 8,47 ,, 8,54

20,04 ,. 21,85 ,. 21,11

15,58 . 16,86 ., 15,87

0,22 . 1,23 ., 1,69
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cbender Mischunp; gebildet habe, fast vermutbeii, dass trotz des friscben

Ansehens dieses Minerals dasselbe schon verändert sey.

Neben dem Labrador tritt als zweiter Bestandlheil des Neuroder Ge-

steins entweder Hypersthen oder Diallag auf, und es bildet sich auf diese

Weise entweder Hypersthcnit oder Gabbro. Von diesem zweiten Gemeng-

theil unternahm der Vf. ebenfalls 3 Analysen. Er zerlegte einen schwar-

zen Hypersthen aus grobkörnigem Hypersthenit, Eigenschwere = 3,336

(I), einen heil-grünlichen Diallag von 3,249 Eigenschwerc (II), und einen

dem vorigen sehr ähnlichen , nur etwas dunkler grünen , aus einem ausge-

zeichnet schönen Gabbro, Eigenschwere = 3,244 (III). Die Resultate der

Analysen waren

:

Kieselsäure

Thonerde . .

Eisen-Oxydul .

Kalkcrde . .

Magnesia . .

Glüh-Verlust .

99,71 . 98,76 . 97,63

An einigen Stellen des Gabbro-Gcbirges enthält das Gestein ausser

Labrador und Diallag noch ein dem Äussern nach Serpentin -ähnliches

Mineral bald in geringer Menge, bald in solcher, dass die erwähnte Sub-

stanz mit dem Labrador im Gleichgewicht steht. Zuweilen indessen tritt

der Labrador ganz aus der Zusammensetzung aus und die Felsart besteht

— so an den Mühlbevgen bei Volpevsdorf — nur aus einer feinkörnigen

grünen Grundmasse und zahlreichen glänzenden Diallag- Blättern. Wie
nun im Gabbro oft der Diallag fast spurlos verschwindet, so verhält sich's

auch mit dem Serpentin haltigen Gestein. Man findet im Neuroder Be-

zirke eine Felsart (sogenannten Forellens(ein), die nur aus Labrador, der

die grobkörnige krystallinischc Giundmasse bildet, und zalilrcirhen Ser-

pentin-Körnern besteht. Art und Weise, wie Serpentin und Labrador hier

zusammen auftreten, ist merkwürdig. Sind beide von gleichzeitiger Bil-

dung? Und wenn Diess nicht der Fall, auf Kosten wciclies andern Mine-

rals entstand der Serpentin? Wie kann man sich die Umbildung eines

Minerals in solchen isolirten Punkten durch ganze Gebirgs-Theile hin-

durch vorstellen ? — Die Serpenfin-Körner sind keineswegs immer von

unregelmässiger Form; obgleich die Durchschnitte oft rund und verwor-

ren, so zeigen sie dennoch meist ein lang gezogenes, mehr oder weniger

regelmässiges Viereck, dessen beiden längeren Seiten parallel sind. Da
man nun den Serpentin bis jetzt nicht in einer eigen Ihümlichen, «ohl aber

in der Krystall-Form melirer anderer Mineralien kennt, so ist (S auch

hier wahrsclieinlich, dass er auf Kosten eines andern Minerals entstand.

Die regelmässige Gestalt der Serponlin-Körner ist ganz gleich jener, in

welcher der Labrador im Grünslein des besprochenen Gebietes und im

allen grünen Porphyr iSerpv.nlino verde antico) erscheint. Hat man die

Entstehung des Serpentins gegen diejenige der labradorischen Grundmas-o
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als sekundär zu betrachten, so dürfte er nach dem Vf. am wahrschein-

lichsten aus einzeinen Labrador- Krystalien hcrvorgegan^i^on seyn. Man

könnte sich denken, dass die Umwandeluntr in Serpentin zunächst einzelne

Theilc eines Krystalls ergriffen habe, und dass sie leichter deai krystalli-

nisclien Bau desselben Kryslalls folgen, als die Krystall-Grenzc über-

schreitend ein angrenzendes Individuum ergreifen konnte. Zuweilen ist

die gegenseitige Begrenzung von Labrador und Serpentin ziemlich scharf,

meist aber zeigt sie sich ganz verwaschen, ein Umstand, der zu Gunsten

wirklicher Umänderung sprechen dürfte. — Der erwähnte „Fore'llcn-

ßtein" geht über in ein scheinbar dichtes grünes Gestein, auf den ersten

Blick für reinen Serpentin zu halten. Genauere Betrachtung ergibt indcss,

dass noch geringe Mengen von weissem Labrador vorhanden sind, wenn

sie auch durch Serpentin völlig durchdrungen und verändert erscheinen.

Ferner sieht man Reihen von Diailag-Krystallen glänzen, welche, wenn

auch oft durch die Serpentin-Massen unterbrochen, dennoch beim Hin- und-

Her-wenden gegen das Licht immer wieder in derselben Ebene einspiegel-

ten (ähnlich wie Schillerspalli). Der Rotiiglüh-Hitze ausgesetzt verwan-

delt das Gestein seine grüne Farbe in rothbraune und büsst 7,74 Proz.

seines Gewichtes ein. In der geglühten Masse erkennt man besonders

gut die Unreiniicit derselben. Es zeigen sich trüb weisser Labrador und

stark metallisch glänzender Diallag (.beide in geringer Menge), sodann

sehr vorherrschend rotlibraun gewordener Serpentin. Eine Sonderung der

verschiedenen ßestandthcile war nicht möglich; die Masse, wovon die

Eigenschwere := 2,912 (also viel zu hoch für reinen Serpentin), zeigte

im Mittel dreier Analysen:

Kieselsäure 38,78

Thonerde 3,06

Eisenoxyd 14,19

Manganoxyd-Oxydul . . . 0,90

Kalk 4,51

Magnesia 29,96

Kali 0,29

Natron 0,11

Glüh-Vcrlust 7,74

99,55

Daraus ergibt sich, dass das untersuchte Gestein wesentlich aus Ser-

pentin besteht. Sollte derselbe aus Labrador entstanden seyn — welcher

Annahme sich indess mit Recht noch gcMichtige Zweifel entgegensetzen

möchten — so müssten bei der Umwandelung Kieselsäure, Thonerde, Kalk,

Alkalien fortgeführt, dagegen Eisen-Oxydul, Magnesia, Wasser hinzuge-

führt worden seyn. Unter den schwierig zu begreifenden Pseudomorpho-

sen , wo ein Silikat durch ein anderes verdrängt wird, sind gewiss die-

jenigen des Serpentins am leichtesten zu erklären, weil man wohl anneh-

men darf, dass Serpentin als solcher in Wasser gelöst seyn und daraus

wieder abgesetzt werden kann.

Grünst ei 11. Während die nördliche Hälfte des Neiiroder Gebirgs-
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Zuges aus zwei mineralogisch verschiedenen, wenn auch in tler.chonil-

sthen Betrachtung nicht zu trennenden Felsarten — Hypersthenit und

Gabbro — zusanituengesetzt ist, hat man es in der südlichen Hälfte nur

mit einer Gebirgsart, dem Griinstein , zu thun. Er wird von Saussurit

und (Uralit) Hurublende gebildet, hat also keinen Bcslandlheil mit beiden

vorher betrachteten Felsarten gemein. Trotzdem steht der Griinstein che-

misch und mineralogisch in naher Beziehung zum Hypersthenit und Gab-

bro. Das Gestein durchläuft alle Stufen vom gross- bis zum fein-körni-

gen Gefüge und geht selbst ins Diclite über. Saussurit ist oft in ü"

grossen Krystallen ausgeschieden. Die untersuc])tc Varietät war weiss,

ihre Eigenschwere betrug '2,991. Eine Analyse ergab A.

Der zweite Gemengtiieil des Griinsteius, die Hornblende von 3.273

Eigenscbwere, zeigte folgende Zusammensetzung B.

Zur Analyse des ganzen Gesteins wählte der Vf. eine tharakteristische

Varietät, welche im kleinkörnigen Gemenge beider Bestandtheile Porphyr-

artig ausgeschiedene Saussurit-Kiystallc bis zu zwei Linien Grösse ent-

hielt. Das Ergebniss war C:
A. B. c.

Saussurit Hornblende Griinstein

Kieselsäure . . . 50,84 . 48,70 . 49,73

Thonerde . . . . 26.00 . 0,82 . 13,07

Eisen-Oxydul . . . 2,73 . 25,21 . 15,35

Kalkerde . . . . 14,95 . 11,25 . 10,24

Magnesia . . . . 0,22 . 12,01 . 6,77

Kali .... 0,61 . Spuren . 0,55

Natron . . . . . 4,68 — 3,23

Glüh-Verlust . . . 1,21 1,01 . 0,82

101,24 . 99,00 . 99,76

E. F. G/.0CKER : Pikrolith von Schönati bei Neiitilschein in

Mähren (Jahrb. der geolog. ßeichs-Anstalt VI, 100). Vorkommen im

klein-körnigen Augit-Gcslein, welches auf einer Kuppe unterhalb dem Ban-

nerbrünnel zwischen Schönatt und Barnsdorf in massigen Felsen mit ku-

geliger Absonderung hervorragt. Das Mineral ist biass berggriin, flach-

muschelig, zuweilen mit einer Tendenz zum Faserigen ^ und gleicht voll-

kommen dem Pikrolilii von Reichenslein in Schleiien. Es findet sich in

dem Augit-Gesteine als V2 l"'« 2'" starkes Gang-Trumm, aufsitzend auf

einem ungefähr eben so starken Trumm von euglyphischem Serpentin,

beide fest mit einander verwachsen, aber dennoch scharf abgesondert.

Mitten im Pikrolitii bemerkt man kleine weisse Kalkspath-Korucr. Gehalt

nach einer Analyse von Griimm:

Kieselerde 42,29

Talkcrdc 30,49

Eisen-Oxydul 9,98

Wasser 15,55

98,35
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N. A. E. Nordenskiöld: Krysfall-Form des Chondrodils (Poe
GBND. Annal. XCVF, 118 ff.). In den meisten Kalk-Biiiclicn in Pargaa

trifft man zienilicli liäiifig ein Honig-gelbes, gewölinlicli in Kalk einge-

wachsenes und eingesprenglos Mineral, welches Chondiodil genannt wurde.

Der Vf. hatte Gelegenheit eine Menge klarer durchsichtiger Krystalle aus

den Brüchen von Ersby und Piitkala zu untersuchen und fand, dass sol-

che dem rhombischen System angehören, obwohl eine oft vorkommende

Heniiedrie ihm ein monoklinoedrisclies Ansehen verleiht. (Die gemessenen

und berechneten Winkel sind angegeben, auch sind eiliiuternde Figuren

beigefügt") Meist zeigen sich die Krystalle Kugelförmig, bisweilen je-

doch verlängert in der Richtung der Haupt-Achse oder seltener der Brachy-

diagonalc. Sie werden begleitet von kleinen Spinell-Oktaedern, von kör-

nigem Flussspath und Hornblende. Äusserst selten trifft man das Mineral

in grösseren kompakten Massen nn't eingewachsenen Krystalle» schwarzen

Spinells. Die Farbe der kompakten Varietät ist gewöhnlich unrein gelb,

die der körnigen Honig-gelb bis rothbraun. Oft sind die ChondroditKörncr

gleich den Hornblende-Krystallen mit einer weichen, grünlichen, verwit-

terten Rinde umgeben. — Ausser dem erwähnten Fundorte kommt das

Mineral noch in vielen andern Kalk-Brüchen Finnlands vor. So in der

Nähe des Eisenwerkes Svartä, in Röfikälä und Hermala im Kirchspiel

Cojo (am ersten Orte mit blauem Spinell und Glimmer, am letzten mit

schwarzem Spinell und Chlorit), ferner zu Wintiikbn im Kirchspiele Hei-

singe, in der Kupfer-Grube Orijärvi, m der alten Eisen-Grube Stansoik

(hier rothbraun) u. s. w.

JoH. Lecnis: Schul-Nat u rge schichte : III. Tlieil Oryktognosie
und Geognosie, 2. sehr verbesserte Aufl. (323 SS. mit 431 Holzschn.

Hannover i856, 8"). Lelms gibt drei stufenweise unter einander siehende

Lehrbücher der gesammten Naturgeschichte heraus: „die Synopsis der 3 Na-

tur-Reiche", welche zwar höheren Lehr-Anstallen und polytechnischen Schu-

len als „Handbuch" empfohlen wird, jedoch eben, weil es ein solches ist,

sich noch mehr zum Selbststudium, zum Nachschlagen und zur Belehrung

des Technikers nach durchgemachtem Schul-Kursc so wie zur weitläufi-

gen Orientirung der Lehrer selb.<t über die in den 2 folgenden Schriften

nur kurz angedeuteten Beziehungen eignet. Darauf folgt die kürzer ge-

fasste „Schul-Naturgeschichte für Gymnasien und Real-Schulen", und end-

lich der Leitfaden für höhere Bürger-Schulen und Progymnasien. Von

diesem letzten angefangen steigern sich die drei Werke an Umfang wie

an wissenschaftlicher Fassung. Alle zerfallen in drei Hefte oder Bände

für Zoologie, Botanik und Mineralogie mit Einschluss der Geologie. Alle

zeichnen sich aus durch absteigende Ordnung, durch Befolgung der tabel-

larisch-analytischen Metliode der Darstellung, durch ausserordentliche

Reichhaltigkeit des Stoffes bei kürzester Form in Wort und Druck, durch

sorgfällige Heraushebung der nützlichen und schädlichen Arien mit Angabe

der Art des Nutzens und Schadens, durch Zusammenfassung alles unter

allgemeine Gesichts -Punkte zu Bringenden in allgemeinere Abschnitte,
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deren einen auch die ausführliche Nachweisung der einschlägigen Litera-

tur bildet, durch reichliche Erläuterung der Kunst-Ausdriicke, der wichtig-

sten Arten und ihrer wesentlichen Merkmale, durch die dem Text einge-

druckten bildlichen Darstellungen, durch Angabc der Etymologie und Proso-

die der zahlreichen aus andern Sprachen entlehnten Namen, durch voll-

ständige Register, endlich durch einen durch das ganze Werk hinfort

bethätigten ausserordentlichen Fleiss in Quellen-Benützung, Zusammen-

stellung und Ausführung. Von allen drei Büchern ist gegenwärtig die

zweite Auflage in Arbeit. Hier liegt uns die Oryktognosie und Geognosie

als dritter Theil der Schul-Naturgeschichte '•' vor, ein massiger Oktav-Band

mit 431 Abbildungen von KrystallFormen , Versteinerungen und geologi-

schen Profilen und Bildern versehen. Nach dem oben entwickelten Plane

ausgeführt liefert er iu allen Richtungen, was über ein so ausführliches

Thema in so engem Räume zu leisten möglich ist. Im Einzelnen zerfällt

er in Historisch-literarische Bemerkungen (S. vii— xx); Einleitung (S. 1);

I. Oryktognosie: Aligemeine (S. 3), nämlich Morphologie, Physik (S. 13),

Chemie (S. 22), Systematik (S. 39), Nutzanwendung (S. 4o) ; Spezielle

Oryktognosie (S. 46), Brenzc, Metalle (S. 54), Steine (S. 87), Salze (S. 143).

II. Geognosie (S. 152); Allgemeine, Spezielle sowohl Petiographie der

Felsarten an sich (S. 165), als Orographie (S. 191), d. h. die Charakteri-

stik zuerst der Normalen Felsarten (S. 202) nach ihrer absteigenden Alters-

folge und Zusammenlegung im Gebirge, hauptsächlich mit Rücksicht auf

die bezeichnenden Versteinerungen, wobei der Aufsuchung von Steinkohlen

(S. 264), der Beschreibung des Harz-Gebirges (S. 280— 2Si) u. A. beson-

dere kleine Abschnitte gewidmet sind; dann folgen die abnormen Ge-

steine (S. 285—297). Der Geologie oder Geogenie ist kein besonderer

Abschnitt gewidmet, sondern das Nüthigste darüber in die Orographie

aufgenommen, — In Bezug auf etwaige Vorwürfe gegen diese Auslassung

oder gegen die oben beibehaltene ältere Eintheilungs-Weise der Mineralien

dürfte die Ansicht des Vfs. gerechtfertigt seyn , dass die streng wissen-

schaftliche Durchführung sich nicht für alle Lehr-Anstallen passt; und,

wenn wir über das vorliegende Schul-Buch ein Bedenken liaben, so be-

steht es gerade darin, ob in Mittel-Schulen es ausführbar seye, mit dem

Unterrichte auf alle die einzelnen Mineralien einzugehen, die auch in

diesem Schul - Buche noch Gegenstand der Darstellung und Beschrei-

bung sind.

B. Gtiologie und Geognosie.

F. Hochstetthr: Verhältnisse dcs/>«;?paMerBasaIt-G ebirges
in Böhmen (Geolog. Reichs-Anstalt 1836, März 4). Das Zentrum des

* Die zur „Synopsis" gcliörigc Mineralogie und Geologie, von Koemer bearbeitet, haben

wir in erster Auflage angezeigt im Jabrb. 1863, 373.

Jahrgang 1856. 45
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Grbirges bei Duppau bildet ein Komplex niiichtiger breiter Berg-Rücken,

die in der Burgstadller Höbe (2928') und im Ödscklossberg (2908') die

böchste Höbe erreichen. Von diesem Zonfral-Slork laufen fast radial n.ich

allen Himmels-Gegendcn
,

geschieden durch tief eingeschnittene Bach-

Thäicr, Berg-Ketten mit einzelnen Kegelförmigen Spitzen aus. Das basal-

tische Vogelsgebirge in Hessen zeigt eine ahnlicJie Gestalt seiner Ober-

fläche. Je entfernter vom Zentrum, um so niedriger werden diese Berg-

Züge und losen sich endlich in 2 — 3 Stunden Entfernung in einzelne

Kuppen auf. Aber selbst bis auf eine Entfernung von vielen Meilen treten

in der Aneinanderreihung dieser über das ganze Karlsbader Gebirge und

bis in's Ensgebirge und Fichlelgebirge zerstreuten Kuppen auf einer guten

topographischen Karte jene radialen Richtungen noch deutlich hervor, wie

wenn das Grund-Gebirge vom Zentrum der Eruption aus nach allen Rich-

tungen gesprungen, und ans diesen Sprüngen und Spalten überall die

heiss-flüssige Ba.'^alt-lVTasse der Tiefe emporgedrungen wäre. Die Gesteine

sind thcils thoniger Glimmer-Basalt und Basall-Mandclsteine, theils aus-

serordentlich Olivin- und Augif-reichcr Porphyr-arliger Basalt und dichter

Säulen-Basalt. Die schönsten B a sa 1 1 - Säulen sieht man an den einzelnen

Basalt-Kuppen am Schwammberg bei \Veseril-:s, kolossale Säulen von 1

Klafter Mächtigkeit. Plionoliili spielt eine weit geringere Rolle als im

eigentlichen Böhmischen Mi(lclj>ebirge. Die ausgezeichnetsten Phonolith-

Masscn sind der Branischauer Berg und Tschebon bei Theusing , der

Engelhäuser Schlossberg und der Schomitzslein unweit Karlsbad. T rä-

ch yt findet sich nur am S/iilzherg bei Tepl und am I'rohomulher Berg.

Der Haupt-Durchbruch der E asa 1 t-Massen niuss unter Wasser statt-

gefunden haben, Das beweisen ungeheure Massen von zusammenge-

schwcmmtom Schlamm und b.isaltiscliem Trümmer-Gestein. Mit einer

Mächtigheit von 600' an einzelnen Stellen umgeben sie in Form von gro-

ben, knollig aufgehäuften Basalt-Konglomeraten Mantel-förmig das ganze

Basalt-Gebirge in horizontaler Auflagerung auf Grund-Gebirge, Braun-

kohlen-Formation und Basalt bis zn 2100' Meercs-Höhe aufsteigend und

oftmals mit jüngeren basallischen Ergiessungen weclisellagernd. Als fein

abgeschlämmte Tuffe aber breiten sicii basaltische Schlamm-Massen auf

weite Entfernung fast über das ganze Gebiet des Ellbogner Braunkohlen-

Beckens aus.

Die in den Basalt - Konglomeraten eingeschlossenen Baum-Stämme
geben zu einer höchst merkwürdigen Erscheinung Veranlassung. Hai-

DiNGER hat im Jahre 1S3S zuerst auf ein solches Vorkommen bei Schlacken-

trerth aufmerksam gemacht. Zwischen den Schichten des Basalt-Konglo-

merals nämlich finden sich Massen , aus deren Gestalt und Oberfläche

unzweifelhaft hervorgeht, dass sie ursprünglich Baum-Stämme waren.

Jetzt ist der innere Raum, den das Holz früher ausfüllte, von Kalkspath

in Aragonit-Form erfüllt. Wird dieser Kalkspath durch die eindringenden

Tage-Wasser aufgelöst und fortgeführt, so bleiben zuletzt bohle Röhren-

förmige Löciier übrig. Bei Zweibau, östlich von Karlsbad, kann man an

einer steilen Fels-Wand nahe bei einander gegen 60 solche Löcher zählen,
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von Yo" Durchmesser bis zu 4—5' Dicke und 3— 5 Klafler tief in den

Felsen hineinreicliend, von so regelmässiger Form , als «ären sie künst-

lich ausgehöhlt. Man hat diese Löcher auf die verschiedenste Weise zu

erklären gesucht. Die Sage im Munde des Volkes fasst sie als Wohnun-
gen von Zwergen auf und nennt sie „Zwerglöcher". Sic sind nichts

anderes als die Lagerstätten von Baum-Slämmen , deren Masse spurlos

verschwunden.

ß. CoTTA : Moll ass e-K oh len der Bayern^ sehen Voralpen
(Hartm. Berg- u. Hütten-männ. Zeilung 1836, S. 139). Längs des gan-

zen nördlichen /l/^e?i-Randes ist eine breite Zone tertiärer Bildungen aus-

gedehnt. Sie lässt sich zusammenhängend verfolgen vom Genfer See bis

zum Wiener Becken. Die unterste eocäne Abtheilung jener Tertiär-

Gebilde wird besonders charakterisirt durch sehr viele Nummuliten. Dar-

über folgt Mollasse, vorherrschend bestehend aus grauem Sandstein, wech-

selnd mit Nagelflue, schieferigem Thon und Mergelschiefer, ganz unterge-

ordnet Kohlen- und Kalkstein-Lager enthallend. Schweilcer Geologen er-

kannten in ihrer Mollasse eine obere und untere Süsswasscr-Mollasse mit

Kohlen-Lagern und dazwischen eine mittle marine Moilasse ; alle drei

wesentlich miocän, die obere vielleicht pliocän. Im östlicheren Theile des

^/;>en-Randes sind jene drei Abtheilungen entweder nicht so deutlich vor-

handen , oder wenigstens nicht so bestimmt und zusammenhängend nach-

gewiesen. Die Gesteine sind dagegen fast überall dieselben wie in der

Hchweitü'y auch zahlreiche Kohlen-Lager kennt man an so vielen einzel-

nen Stellen, dass ihr allgemeiner Zusammenhang kaum zweifelhaft ist.

In den Bayerik'schen Voralpen bebaut man soldic Kolilcn-Lager u. a. bei

ßliesbach, nordwärts Tülz- , am hohen Peissenberg und bei Kaujbeuren.

Bei Mie.vbach sind bereits 31 Kohien-Flötze aufgeschlossen, bei Tölz 13,

am Peissenberr/ 23: die meisten zeigen sich jedoch nur wenige Zoll mächtig,

die stärksten erreichen 2'— 3'. Die Kohle ist überall ein Mitlelding zwi-

schen Braun- und Schwarz-Kohle, letzter näher stehend, und gewöhnlich

unmittelbar mit grauem Schicfertlion oder Mergelschiefer, auch mit Stink-

stein verbunden. Diese Felsarten enthalten nur selten Pflanzen-Abdiückc,

aber sehr häufig Konchylien. Ganze Schichten bestehen voi lierrsthend aus

den weissen Schaalen von Cyrena subarata oder Cerithium mar-

garitaccum. Andere Ein- und Zwei si haalcr treten selten auf, ihre

Gesammtheit aber spricht dafür, dass die Ablagerung in Brackwasser er-

folgte. Wir haben es sonach mit den Bodensätzen eines Wasser-Beckens

zu tluin, welches sich einst längs des ganzen nördlichen y4//>en-Randes bis

zur Donau und noch darüber hinaus erstreckte und in der Art, wie der

Caspische See, mit einem Mittelding zwisihen Meer- und Süss-Wasser er-

füllt war, in dessen westlichem Tlicilc aber das eindringende Meer zir-

weilen die Übeihand gewann. Es ist wohl nicht zweiCrliian , dass die

Sedimente in diesem Wasser-Uecken zu ihrer Zeit ziemlich horizontal er-

folgten
;
gegenwärtig aber liegen sie am i4//ß« Rande nicht mehr wag-

recht, sondern sind zum Theil ziemlich steil aufgerichtet, meist dem

45*
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Gebirge zu-, seltener von ihm ab-falleud. Das ist offenbar eine Folge der

Erhebung der Alpen, welche somit bis wenigstens gegen Ende der Miocän-

Zeit fortgedauert haben muss, während sie lange vorher schon begonnen.

Wo diese Mollasse-Schichten mit 20"— 7o" Neigung gegen die Alpen-

Kette einfallen, so dass die eocänen Nummuliten-Gebilde darüber lagern,

da sind sie offenbar ganz übergestürzt, das ursprünglich Oberste liegt zu

Unterst. Das ist aber nicht überall der Fall; an einigen Stellen fallen sie

auch schwach von den Alpen abwärts und scheinen nur wenig gehoben

zu seyn
;
jedoch sind die Aufschlüsse viel zu wenig vollständig und zu-

sammenhängend, um darüber genügend urtheilen zu können. Nur so viel

ist wohl als sicher anzunehmen, dass dieselben Ablagerungen entfernter

von den Alpen nach der Donau zu noch jetzt horizontal liegen. Hier sind

sie aber grössteniheils überdeckt von mächtigen neuen Anschwemmungen,

von Gerollen, Sand, Thon, Mergel, Torf und Kalk-TufiF. So auf dem brei-

ten Plateau von Augsburg-München.

Da alle diese Mollassen-Gcbilde als Ablagerungen in einem weit er-

strecktenWasser-Becken längs des ^/;;en-Randes anzusehen sind, dessen west-

licher Theil einen Wechsel zwischen Süsswasser- und Meerwasser-Bildungen

zeigt, während im östlichen vielleicht die brackischen vorherrschen, so ist

auch anzunehmen, dass wenigstens die aus feineren oder spezifisch leich-

teren Sedimenten bestehenden Schichten durch die ganze Breite des Beckens

fortsetzen, wäiirend allerdings — was ebenfalls leicht erklärlich — die

groben Konglomerate der Nagclflue , namentlich in der Sehweite, nur in

der Nähe der Alpen auftreten und entfernter von ihnen sjch verlieren. Am
wenigsten ist Grund vorhanden, warum die spezilisch leichten Pflanzen-

Anhäufungen nicht durch die ganze Breite des Beckens fortsetzen sollten;

im Gegentbeil darf man erwarten, dass sie in der Mitte des ursprüng-

lichen Beckens mächtiger angehäuft seycn , als an seinen Rändern, von

denen aus die Anschwemmung erfolgte. Der Schluss liegt somit nahe:

dass das breite Hoch -Plateau von Augsburg und München
unter sich mächtigere Kohlen -Lager berge, als die sind,

welche am yl/pen- Rande zu Tage treten. Es ist dagegen kaum

zu erwarten, dass sie sich durchaus in demselben Zustande befinden. Am
ylfpcn-Rande sieht man Kohlen vom Alter unserer Norddeutschen Braun-

kohle umgewandelt in eine Art Schwarzkohic, wahrscheinlich in Folge

starker und lange dauernder plutonisclier Einwirkungen, entsprechend

der ümwandelung aller ächten Steinkohlen im Innern der ^//;en-Kelte

in Anthrazit. Entfernter von der Gebirgs-Kettc sind die Mollasse-Kohlen

vielleicht noch im Braunkohlen-Zustandc. Bei Ingolstadt und am Haut'

ruck hat man mit einem Brunnen-Bohrloch mehre Braunkohlen-Schichten

durchbohrt.

J. Jokely: Untersuchungen im Egerer Kreise in Böhmen
(k. k. Geolog. Reichs-Anstalt, 1S36, Januar 15). Die NW. Ausläufer de.«?

Böhmerwaldes, der Kaiserwald {Karlsbader Gebirge), das Ersr-gebirge

und Fichlelgebirge , welche eben in diesem Theile Böhmens zusammen-
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treffen und orographisch mehr oder minder innig' miteinander verschmolzen

sind, bestehen aus Granit, Amphibolit, Gneiss, Glimmerschiefer und ür-

thonschiefer mit ihren zahlreichen untergeordneten Gliedern. Der Granit —
petrographisch in zwei Haupt-Gruppen zerfallend, in den Gebirgs-Granit

und den Stock-förmig entwickelten Zinn-Granit, welche beide durch den

Mangel oder durch das Vorhandenseyn von Porphyr-artig eingestreuten

Orthoklas-Zwillingen wieder in zwei ünterabänderungen sich sondern,

— erscheint in drei Parliiie'n entwickelt; im Erzgebirge, im Kaiserwald

und im Fichtelgebirga. In den letzten zwei Gebirgs-Zügen bildet er den

zentralen Gebirgs-Stock, mit dessen Längen-Achse zugleich die Gebirgs-

und Erhebungs-Achse derselben zusammenfällt. Im En^-gebirge hingegen

kVeulzt er die Haupt-Gebirgsachse nahezu senkrecht; und, indem er auf

diese Weise auf die eigentliche oder Haupt Schichtenstellung der Er»-

gebirgischen Schiefer-Gebilde einen nicht bloss untergeordneten sondern

vielmehr störenden Einfluss ausübt, so dürfte seine Bildung mit der Haupt-

Gobirgserhebung des Erzgebirges auch nicht in eine und dieselbe Epoche

fallen. Im Kaiserwald folgen an beiden Seiten des granitischen Zenlral-

Stockes um Perlsberg und Schanz bei antikliner Schichten-Stellung theils

schieferige, theils massige Amphibolite, welche weiter östlich mit den von

HocHSTETTER unlcrsuchten ausgedehnten Amphibolit-Zonen in unmittelbarer

Verbindung stehen. Beiderseits werden sie von Gneiss und dieser von

Glimmerschiefer überlagert. Sie verbreiten sich im nördlichen Theil bis

zum Falkenauer Tertiär-Becken, im südlichen über Ober-Sandau und Schanz,

hier sich unmittelbar anschliessend an das Gneiss-Giimmerschiefer-Gebiet

der nordwestlichen Ausläufer des Böhmerwaldes , wo sich der als mäch-

tiger Schichten-Sattel entwickelte Gebirgs-Stock des Dillen besonders auch

durch seine zahlreichen Andalusito und Pseudomorphosen von Talk nach

Andalusit ausgezeidmet. In beiden Gebirgs-Zügen folgt auf Glimmerschiefer

Urthonschiefer. welcher von dem Wondreb-Thale an schon als Fichtelgebir-

gischer Antheil sich nordwärts bis in die Gegend von Eger hinzieht und

vom Granit nur durch eine schmale Glimmerschiefer-Zone zwischen Schiada

und Seeberg geschieden wird. Seinen Lagerungs-Verhältnissen nach bildet

hier der Urthonschiefer eine Mulde, die zum grössten Theile von den

Tertiär-Gebilden des Eger-hcckcns überdeckt, am W.-Abfail des Kaiser-

waldes zwischen Maria-Kulm und Honradsgriin nur in Form eines

ganz schmalen Streifens zu Tage tritt. Nördlich an den Granit-Stock des

Fichte/gebirges , der von Wildslein und Schnecken über Ilaslau und Lie-

benslein weflerhin nach Bayern bis auf eine Längen-Erstreckung von 6

Meilen fortsetzt, lehnt sich, bloss durch einen schn)alen Zug Gnciss-artiger

Gebilde von ihm getrennt, Glimmerschiefer an, worauf nördlich von Asch

und Fleissen in gleichförmiger Überlagerung wieder Ui thonschiefer folgt.

Dieser lässt sich über die Gegend von Schönbach, wohin ungefähr die

oragrajjhische Grenze zwischen dem Fichlel- und Erz-Gebirge fällt, bis

GraslUz und Schwaderbach verfolgen, wo er mehr und weniger gleichförmig

unmittelbar auf dem Granit des Erzgebirges lagert und an seinen Kon-

takt-Stellen in ausgezeichnete Fleck- und Knolcn-Schicfcr übergeht. Von
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Uiiter-Rolhau bis Rossmeissel wird der Granit vom Glimmerschiefer be-

grenzt, welcher von da über Bleisladt westlich bis zum Egerer iind süd-

lich bis zum Falkenanev Tertiär-Becken sich erstreckt. Seiner Schichten-

Stellung nach bildet er auch hier, wie am Dillen, einen grossen Schieb-

len-Satlcl, dessen Sattel-Linie von Berg über Gossengrnn, Uartenberg bis

Nettgrün verläuft und von der die Schichten antiklin einerseits in Nord

den Erzgebirgischen Urthonschiefer unterleufend, andererseits gegen das

Falkenauer Becken in Süden abfallen, zum Theil auch hier nnlerteufcnd

den Urthonschiefer des liaisericaldes. Östlich «ird der Granit, welcher

die Umgebungen von Schönlind, Fribus, llirschensland, Nevdeck und Lich-

tenladt zusammensetzt und sowohl mit dem Eibenstocker als auch den

Graniten des Karlsbader Gebirges in unmittelbarem Zusammenhange steht,

in der Gegend von Platten und Johann-Georgenstadt ebenfalls vom ur-

thonschiefer, und erst weiter südlich zwischen Bähringen und Pfaffen-

grün vom Glimmerschiefer begrenzt und theiivvcise überlagert. Der letzte

erstreckt sich über Abertcham und Joachimsthal bis Goltesgab und lehnt

sich weiter östlich an den Gneiss des mittlen Er-z-gebirges an, während

der Urthonschiefer den Gebirgs-Theil von Platten und Försterhäuser, mit

Ausnahme einer kleinen isolirten Granit-Parlic des Gross-Plattenberges,

bis an die Landes-Grenze einnimmt und einerseits vom Glimmerschiefer,

anderseits vom Granit iinicrieuft auch hier zu einem Muldenförmigen

Bau sich gestallet.

Als untergeordnete Bestand -Massen der aufgefühiten Gt'birgs-Fornia-

tionen sind, ausser den zahlreichen Erz-Gängen, hauptsächlich namhaft

zu machen: Gang-Granite, Felsit-Porphyrc (Joachimsthal, Breitenbach,

Bleistadt, Silgersgriin), körnige Kalksfeine {Grafengrün, Oberreulh, Rei-

chenbach, Altengriin, Joachimslhal, bei Ilaslau mit Egeran-Sthiefern), Erz-

leere und Erzführende Grünstein-Gcbildc (Platten, Bähringen, Aberlhum,

Joachimsthal, Goldenhöhe), Quarz- und Hornstein-Gänge • zum Theil in

Verbindung mit Eisen- und Mangan-Erzen (Sandan , Haslau, Nevdeck,

Platten u. a.) , als jüngere Bildungen Basalte, welche an zahlreichen

Orten mehr oder minder mächtige Platten, ßcrg-Kuppen und Rücken

bilden und wie an der Stein-Höhe bei Seifen auch tertiäre Thone, Sande

und Konglomerate überdecken, und endlich die mit den Basalt Gebilden in

naher Beziehung stehenden bereits von Reuss geschilderten zwei erlo-

schenen Vulkane Böhmens, der Kammerbühl bei Franaensbrunn und der

Eisenbühl bei Boden.

Booe": Erz-Revier Maidan Pek in Serbien (Bullet, geol. b,

XIII, 63 etc.). Das Revier ist umgeben von Kalk-Bergen alter Formation,

welchen ein Kupfer-führender syenitischer Porphyr sich verbunden zeigt.

Unterhalb des Kalk-Gebildes erscheint hin und wieder ein von Gold-hal-

tigen Quarz-Gängen durchsetztes granitisches Gestein. Die reichsten und

häufigsten Vorkommnisse sind Eisrn-Erzc: Braun-Eisenstein, Magneleiscn

Nach amtlichen Mittheilungen , welche man in Wien erhalten.
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und Thon-Eisensfeiii. Der Braun-Eisenstein setzt eine aus SO. nach NW.
sich erstreckende Gang-ähnliche Masse von 600— 800"» Mächtigkeit zusam-

men ; die bis jetzt bekannte Läiigen-Ausdchnung beträgt 8 Wege-Stunden.

Magneteisen geht bei Rutidna Glava und Maidan Pek zu Tage. Von

Kupfer-Erzen finden sich: Kupferkies, Kupferschwärze, Malachit und Ge-

diegen-Kupfcr. Ungeheure Halden, kleine Berge von Kupfer-Schlacken sind

vorhanden; sie stammen aus der Römer-Zeit und aus späteren Jahren.

Die reichsten Erz-Lagcrslättcn trifft man an der Grenze von Porphyr und

Kalk-Gesteinen.

KüGGERATii : Diorit zu Kür enssh ci Trier (Niederrhein. Gesell-

schaft für Natur-K. zu Bonn, 1836, Mai 7). Diorit bricht als ausge-

zeichnete Kuppe aus dem Grauwacke-Gebirge hervor. Er ist nach seinen

gut erkennbaren Gemcngtheilen ein normaler; indess ist seine Härte auf-

fallend gering, und mau erkennt daraus, dass seine Gcmenglheile schon

eine sehr wcscntliclie chemische Umwandlung erlitten haben. Er befindet

Kich offenbar im Übergange zum Serpentin. Hieran knüpfte der Vortra-

gende allgemeine Bemerkungen über die Entstehung des Serpentins, den

er, wenn auch vielleicht nicht in allen Fällen , doch in den meisten für

Umwandelungen von Diorit, Gabbro und anderen Hornblende-Gesteinen

ansieht. Der Chrysotyl oder schillernde Asbest, z. B. von Reichenstein

in Schlesien, der mit dem Serpentin in der chemischen Mischung fast ganz

übereinkommt, ist von diesem nur wesentlich durch sein zart-faseriges Ge-

füge verschieden; er ist daher auch nur als eine zart-faserige Varietät von

Serpentin zu betraclitcn. Nöggkp.ath zeigte einen feinkörnigen Diorit von

der Weyerhecke im Scheidner Walde bei Dillenburg vor, welcher nicht

nur in Serpentin übergegangen war, sondern auch eine ausgezeichnete

•'4" breite Gang-artige Schnur von Chrysotyl enthielt, also eine vollkom-

mene Analogie mit dem Reichensleiner Serpentin , welcher ebenfalls den

Chrysotyl in schmalen Gängen cnlliält. Im Diorit von Kürens hat man
Bergholz (Holz-Asbest) eingewaciisen gefunden; es scheint aus dem Chry-

sotyl durch Umwandlung des in erstem enthaltenen Eisenoxyduls in Eisen-

oxydHydrat entstanden zu scyn. Ferner zeigte derselbe ein Exemplar von

einem KalkspalliGang aus dem Dioiit von Kiiren^- vor, in welchem kleine

Parlliie'n von Katzenauge vorkommen. Bekanntlich hat das Katzenauge

ebenfalls eine Beziehung zu den Asbest-artigen Mineral-Bildungen. So

deutet Alles bei dorn Diorit von Kürenz auf eine tief eingreifende Um-
bildung auf dem nassen Weg hin.

A. HuyssEN : dieSool-Qucllen des Wes Ip hälischen Kr cid e-

Gebirges, ihr Vorkommen und muth masslich er Ursprung
(Berlin 1836). Die Schrift — ein besonderer Abdruck aus dem VH. Bande

der deutschen geolog. Gesellschaft — zerfällt in drei Abschnitte. Im ersten

kommen die orographisthcn und geologischen Verhältnisse zur Sprache.

Auf F. Roemer's Monograpiiic der Westphälitchen Kreide-Bildungen vcr-



712

weisend, fügt der Vf. diese und jene für seine Zwecke wiclitigeren Tliat-

sachcn bei, namentlich was die Beschaffenheit der Gesteine in ihrer be-

sonderen Beziehung zu den Gewässern betrifft. So erhalten im Hils —
welcher die höchsten Gipfel und Rücken des Gebirges zusammensetzt —
die niedergehenden Wasser eine nicht geringe Steig-Kraft, vermöge deren

sie am Fusse der Berge sich wieder erheben. Ebenso verhält sich's mit

einem, aller Wahrscheinlichkeit nach dem Gault beizuzählenden schwarzen

Thon, aus welchem Salz-Quellen entspringen. Von entschiedener Wichtigkeit

für Ansammlung und Lauf der Wasser sind die im Pläner vorkommenden

Grünsand-Lager u. s. w.

Im zweiten Abschnitte werden die SoolQuellen des llelhceris — eines

der Haar parallelen Thaies, welches durch die uralle Handelsstrasse West-

phalens, den „Helliccg'\ bezeichnet wird — jene zwischen llelltceg und

Lippe, desgleichen die Sool-Quellen am iNord-Rande dos Min*/er'schen

Beckens mit grosser Ausführlichkeit geschildert. Wir vermöchten dem Vf.

nicht zu folgen, ohne die uns gesetzten Grenzen zu überschreiten. Die-

sen Beschreibungen reihen sich Befiierkungen an über die Art des Auf-

tretens der Weslphälischen Sool-Quellen, über deren Ergiebigkeit, Salz-

Gehalt, Temperatur und über ihre chemische Zusammenselzung. Einzelne

Quellen, aus diesen und jenen Kluft-Systemen stammend, in denen das

Wasser ungleiche Stand-Höhe einnimmt, gehen einem und dem nämlichen

Bohrloche von sehr verschiedenen Seilen zu. Bestimn)te Hohen, wo bei

den in Betrachtung kommenden Örtlichkriten noch freiwilliger Ausfluss

der Soole erfolgte, lassen sich nicht angeben, und ebensowenig ein scharf

begrenztes Niveau, oberhalb dessen die süssen Wasser liegen und unter-

halb die salzigen. Das ganze Auftreten von Soolen und von süssen

Wassern in der Weslphälischen Mulde beweist, dass beide im klüftigen

Gebirge in regelloser Vcrtheilung ihren theils in gegeneinander abge-

schlossenen Kanälen gelrennten und theils zusammentreffenden Lauf haben,

und dass diese Kanäle häufig mit giöaseren Behältern in Verbindung stehen.

Nach nasser Witterung steigert sich die Ausfluss-Höhe der Sooi-Qurllen.

Das unterirdische Gebiet einer einzelnen Quelle i.st mrist nicht gross,

Diess ergeben zahlreiche Fälle, wo man dicht bei einander Quellen er-

bohrte oder erleufle, die in keinem gegenseitigen Zusammenhange stan-

den, oder wo nur einzelne spärliche Zuflüsse beiden gemeinsam waren.

Andererseits ist oft auf weitere Erstreckungen, als zu vermuthen ge-

wesen , auch eine Verbindung selbst der Hauptquellen nachgewiesen

worden. Was die Menge betrifft , welche einzelne der Weslphälischen

Sool-Quellen liefern, so zeigte sich keine in iiirer Ergiebigkeit unveränder-

lich. Es sind periodische Schwankungen vorhanden, welche im Allge-

meinen von Wilterungs-Zuständen , nämlich von der ins Erdreich gelan-

genden Menge atmosphärischer Wasser abhängen. Sehr viele Sool-Quellen

hatten anfänglich bedeutend grössere Ergiebigkeit als bald nachher; bei

einigen wurde eine allmähliche Vermindiriing der wirkliehen mittlen Er-

giebigkeit dargethan; auch völliges Versiegen ist vorgekommen. Es ge-

hören diese Eigenschaften zu den besonders bemerkenswerlhen der be-



713

sprochenen Quellen. In Betreflf des Gehaltes der aus der Westphälischen

Kreide stammenden an Rolisalz — d. Ii. an festen Besfandtheilen im Gan-

zen , worunter vorwiegend Chlor-Natrium — lassen sich folgende That-

sachen als entsciiieden ansehen. In einem und demselben Bohrloch oder

Schachte steht den verschiedenen einzeln hervortretenden Quellen ein sehr

verschiedener Gehalt zu. Tiefere Zuflüsse sind nicht immer die reichern.

Sämmtliche Quellen besitzen einen verhäitnissmässig geringen Salz-Gehalt.

Bei sehr vielen erreicht derselbe den gewöhnlichen des Meeres-Wassers

nicht; bei keiner übersteigt er 9,3 Proz. ; dieses Maximum ist aber über-

aus selten, schon 7-— 8-prozenfige Quellen gehören zu den ungewöhn-

lichen. Die reichsten Soolen haben im Allgemeinen eine geringe Ergie-

bigkeit. Reiche Quellen wurden durch Bohr-Arbeiten meist nur in Revie-

ren getroffen , in denen vorher gar keine oder nur geringe Salz-Mengen

auf natürlichem oder künstlichem Wege zu Tag gekommen sind. Je voll-

ständiger die Soolen benutzt werden und je angestrengter die Pumpen

arbeiten, um desto rascher erfolgt die Abnahme der Löthigkeit. Durch

Einstellung des Betriebes und durch Verschluss der Ausfluss-Öffnung kann

nicht nur der Abnahme auf einige Zeit vorgebeugt, sondern auch eine

Steigerung des Salz-Gehaltes hervorgebracht werden. — Sämmtliche Sool-

Quellen Weslphalens haben eine die mittle Luft-Wärme übertreffende Tem-

peratur; sie alle, sind Thermen. Sehr viele erweisen sich wärmer als be-

nachbarte süsse Wasser, Künstlich aufgefundenen Soolen war grösstcn-

theils die Temperatur eigen, welche der Tiefe entspricht, in der sie er-

schroten wurden. In verschiedenen , sehr nahe bei einander gelegenen

BohrLöchern hat man in entsprechenden Tiefen eine verschiedene Quel-

len-Wärme beobachtet. Keine der Soolquellen zeigte eine so hohe Tem-

peratur, dass man genöthigt wäre, aus dieser auf eine grössere ürsprungs-

Ticfe zu schliessen, als die Tiefe, in welcher an derselben — oder doch

an einer nur sehr wenig entfernten — Stelle die Auflagerungs-Fläche der

Kreide über der älteren Formation befindlich; meist deutet die Sool-

quellen-Wärme nur auf eine Tiefe hin weit über der Kreide-Grenze. Die

Temperatur ist veränderlich; von keiner der unter 15° warmen Sool-Quellen

wurde das Gegentheil nachgewiesen. Bei wärmeren Soolen liegen die

Schwankungen in viel engeren Grenzen als die kälteren. Zwischen Wärme

und Salz-Gehalt finden keine Beziehungen statt, wohl aber, wie es scheint,

zwischen der Ergiebigkeit und Wärme. — Bei diesen Andeutungen müs-

sen wir es bewenden lassen und verweisen, was die chemische Zusam-

mensetzung der Sool-Quellen des IHünstei'''sc\\cn Beckens betrifft, auf die

tabellarische Übersicht S. 253 ff., welche alle bekannt gewordenen Ana-

lysen enthält.

Der dritte und letzte Abschnitt handelt vom muthmasslichen Ursprung

der Sool-Quellen des Weslphiilhchen Kreide-Gebirges. Hypothesen früherer

Jahre bedürfen keiner Widerlegung. Durch Egkn und Bkcks, sowie durch

unsern Vf. wird in einer jeden Zweifel beseitigenden Weise dargethan,

dass es die auf beide hohe Ränder des Westphälischen Beckens nieder-

fallenden meteorischen Wasser sind , welche süsse und salzige Quellen
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speisen. Schwieriger ist die Beantwortung: tler Frage: woher die Sool-

Quellen jener Gegend ihre festen Bestandthcile entnehmen? — Zuerst

werden die am Süd-Rande des Münster^schen Beckens vorhandenen Sool-

Qucllcn hinsichtlich ihres Ursprungs belpachtct , sodann jene, welche am
Nord-Rande desselben Beckens sich befinden. Gegen die Ableitung des

Salz-Gehaltes durch Auflösung von Steinsalz sprechen wichtige Gründe.

Das Vorkommen der Quellen deutet darauf hin, dass sie ihr Kochsalz aus

unmittelbarster Niihe cntnelimen , dass sie es der Auslaugung der Ge-

steine verdanken, in denen das sie speisende Wasser nicdeisinkt, in wel-

chen sie ihren unterirdischen Lauf haben und woraus sie endlich an den

Tag treten; eine Erklärungs-Art, von OEY^HAl'SE^ schon vor länger als

drei Jahrzehnten für nicht unmöglich gegeben und später durch G. Bi-

schof entschieden verfochten. Unser Vf. erachtet dirse Hypothese für die

einzige, aus der sich sämmtliche Erscheinungen genügend erklären las-

sen. Sie setzt voraus, dass in den Gesteinen der Kreide-Formation Koch-

salz in kleinen, dem Auge nicht erkennbaren Thcilchcn verbreitet scy. Die

Chemie musste entscheiden. Seit längerer Zeit kannte man gewisse Mer-

gel und Grün-Sandsteine als Kochsalz-haltig, und neuerdings gaben viele

Analysen, durch von der Mark in Hamm mit Fcisarten des Westphäli-

gehen Kreide-Gebildes ausgeführt, sehr wichtige Aufschlüsse. Die unter-

suchten Muster-Stücke stammen sämmtlich von Stellen, wo ein Durch-

fliessen von Soolen nicht stattgefunden haben konnte, süsse Wasser da-

gegen allerdings Zutiilt hatten. Das Ergebniss der Zerlegungen war:

dass die Gesteine des Kreide-Gebirges am südlichen Rande des Münster'

sehen Beckens nicht nur Kochsalz enthalten, sondern auch die übrigen

Salze, welche man als dessen gewöiinliche Begleiter in Soolen kennt.

Über die eigentliche Menge des Salz-Gehaltes gaben jedoch die Analysen

keinen Auf'schluss , der als allgemein gültig anzusehen wäre; denn eine

vollkommen gleichmässige Verbreitung lässt sich nicht voraussetzen, nach-

dem während Jahrtausenden das eingedrungene atmosphärische Wasser

auf die Gesteine wirkt und an diesen und jenen Örllichkeilen offenbar in

sehr verschiedenen Graden. In chemisclier Hinsicht steht folglich dei' Her-

leitung der Soolen aus löslichen Theiien der Kreide-Grstcine nichts ent-

gegen. Es fragt sich aber, ob die geringe Menge dieser lösliclien Stoffe

zur Speisung so vieler Quellen mit Salz als zureichend gelten könne?

E. DE RivERO : Steinkohle in Peru (Annal. d. inines , e, VII,

459 etc.). Bisher wusste man nur wenig von diesem Vorkommen, ob-

wohl die Entdeckung in's Jahr 1816 fällt. Die ersten Kohlen-Schichten,

mit Sandstein auftretend, wurden im Hügel von Rancas unfern des Cerro

del Paxco , Jun/n-Bezirk , nachgewiesen. Ihre Erstreckung ist ziemlich

bedeutend; Streichen aus N. nach S., Fallen gegen W. In der nämlichen

Gegend fand man an vielen Orten Kohle, u. a. bei Curaopuero von bedeu-

tender Mächtigkeit; dann in der Nähe der ergiebigen Silber-Grube llual-

lanca u. s. w.
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Abriozkji: Ausbruch ein es Seh lamm -Vulkans auf der Halb-

insel Ta »» an i m A u g u s t lSo3 (Nouv. Annal. d. voyag. f, II, 129 etc.).

Auf dieser Halbinsel, sowie auf der von Kerlsch gibt es an vielen Orten

Schlamm-Vulkane, deren Kratere von nur 1' im Durchmesser erfüllt sind

mit einem Gemenge aus Naphtha und aus thonigem mehr oder weniger

fliissigcra Schlamm. Die im Innern sich entwickelnden Gase heben den

Schlamm empor und entbinden sich an der Oberfläche; durch ihr Ein-

wirken ergiesst sich der Schlamm über den Krater-Rand und bildet nach

einigem Zeit-Verlauf einen Kegel von meliren Fuss Höhe. Man findet

diese Vulkane theils vereinzelt, thcils in Gru|)pen, deren Gesammtheit das

Ansehen kleiner sanft abfallender Hügel hat. Zusammengedrängt werden

sie längs des Ufers getroflFen; Dieses sclieint eine innige Beziehung zwi-

schen ihrer inneren Thätigkeit und den Meeres-Wassern anzudeuten. In

der That , wenn das Meer ruhig ist, fliesst der Schlamm nur allmählich

aus; bei bewegtem Wasser wird der Erguss weit stärker; brechen sich

die Wogen mit Maciit an der Küste, so erfolgen ungleich bedeutendere

Schlamm-Ausschleuderungen , der Boden wird heftig erschüttert. Viel-

leicht stehen die Schlamm-Ausbrüche mit einer wahren Eruption entzün«

deten Gases im Zusammenhange. Dieses Phänomen zeigt sich nur selten

auf Tawian: man beobachtete es am 18. August /S'JS. Tags zuvor wurde

ein unterirdisciics Getöse vernommen , ähnlich fernem Donner. Gegen

sieben Uhr Morgens erschien plötzlich bei vollkommener Windstille über

dem Krater eine Feuer-Säule von 10 Faden Höhe und zugleich dichte

Rauch-Wolken; einige Minuten später, ohne dass der schwarze Rauch

abnahm, fanden Emporschleudcrungen beträchtlicher Erd-Massen statt; aus

der erweiterten Mündung und aus mehren anderen Orten stiegen Flammen

mit grosser Heftigkeit empor. Dieses hielt drei Stunden an . nur zwei

kurze Unterbrecluingcn traten ein, während denen der Berg nichts als

Schlamm ergoss; zugleich nahm man heftige Strömungen von Gas und

von Dämpfen wahr, welche die Umgegend erfüllten. Das unterirdische

Getöse erneuerte sich bei jeder Eruption von Schlamm und von Flamme;

in unmittelbarer Nähe des Vulkans wurden unbedeutende Boden-Bebungen

verspürt.

Am Abend des nämlichen Tages ereignete sich auch ein heftiger Aus-

bruch des Schlamm-Vulkans von Ble.icki unfern Achlanisotcko, 35 Werst

von Taman. Die Katastrophe hielt eine Stunde an.

Als der Berichterstatter später die Spuren untersuchte, welche die

Eruption des Vulkans von Taman hinterlassen , fand sich ein ungefähr

900 Toisen im Umfang messender Erd-Strich bedeckt mit einer dicken

Lage thonigen blau- grauen Schlammes, welcher bereits nach und nach zu

erkalten begonnen. Mit diesem Schlamme gemengt zeigten sich verschie-

dene Felsarlen, die zugleich ausgeschleudert worden; schieferiger Thon
Baum-Zweige umschliessend , feinkörniger Sandstein u. s. w. Ausserhalb

der mit thonigen Massen bedeckten Strecke waren liefe Spalten entstan-

den, die der Richtung aus NNW. in SSO. folgten. Die gcsammte Ober-

fläche hatte eine Emporhebung erfahren.
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Der Vulkan, wovon die Rede, findet sich am Rande des Meerbusens

von Taman auf einem Plateau, durch die Bewohner mit dem Namen Ka-

ribel bezeichnet. In etwa 150 Faden Entfernun» gegen O. trifft man zwei

andere Schlamm-Kegel, ungefähr 3 Faden hoch und 900 Toisen im Um-

fang. Sie sollen in den Jahren 1818 und /S53 durch ähnliche Ausbrüche

entstanden seyn.

Begitschef, ein anderer Berichterstatter, welcher sich im August

1833 nach der Halbinsel Taman begab, bemerkte auf dem Gipfel des

Korabeloff' unfern der Stadt Taman emporsteigende Flammen begleitet

von dichtem Dampf. Zwei andere Ausbrüche folgten in kurzen Zwischen-

räumen. Der Vulkan, seit 35 Jahren unthälig, schien sich nun erschöpft

zu haben. Auf der Hohe angelangt sah m;in eine Masse schwärzlichen

zähen Kothes. Nach Verlauf einer Stunde fanden noch einige Eruptionen

statt, begleitet von unterirdischem Getöse und aus dem Krater erschallte

ein eigenthümliches Zischen.

Fr. RoLf.E : die an Meeres-Molluskcn reichen Sand- und
Te gel- Ab la ge r u n ge n der Gegend von St. Florian in fflitlel-

Steiermark (Geolog. ReichsAnst. 1856, Febr. 26.). Tegel und Sand

nehmen hier ein Gebiet von etwa 4 Stunden Länge und eben so viel

Breite ein und werden in W. von dem hohen Gneiss Gebirge der Koralpe

{Landsberger und Schicanberijer Alpen) und in 0. von dem Insel-artigen

Übergangsschicfer-Riicken des Saiisals begrenzt. Versteinerungen kom-

men an mehren Stellen in zum Theil grosser Arten- und Individuen-Zahl

vor, so namentlich in der Gegend Guglits SO. von St. Florian, Von den

Arten stimmt ein grosser Theil mit solchen aus den mittlen Schichten

des Wiener Beckens (namentlich denen von Gainfahren, Steinabrunn,

Enz-esfeld , Nikolsburg u. s. w.), andere sind eigenthiimlich. Von Gasle-

ropoden erscheinen namentlich drei Turrilella-Arten bezeichnend, T. gra-

dala Meivke und zwei neue Arten, P. Partschi Rotr.E, eine der T.

Vi n d i b ne nsi s Partsch ähnliche und ebenfalls stark gestreifte Art, bei

welcher indessen einer der sechs vorhandenen Streifen, und zwar von oben

her gezählt der vierte, als ein stark .ibgerundcter Kiel vorspringt, ferner

T. Hoernesi Rolle, ebenfalls im IViVuer Becken noch nicht beobachtet,

mit fast ebenen Umgängen, auf deren letzten je vier starke scharfe Strei-

fen verlaufen, wovon der zweite und dritte am stärksten sind. Nächst-

dem erscheinen zahlreiche Acephalcn, wovon wegen ihres gleichzeitigen

Vorkommens im Wiener Becken Venu.s. plicata Gm., Cardium Des-
hayesi Payr, und Area diluvii Lmk. , ferner als eine in der Gegend

von St. Florian häufige, im Wiener Becken aber wahrscheinlich fehlende

Art Lutraria convexa Sow. zu nennen sind. — An den einzelnen

Fundorten der Gegend ist mitunter eine ziemlich auffallende Verschieden-

heit der vorhandenen Arten wahrzunehmen, doch erhalfen diese Verschie-

denheiten sich immer innerhalb der Grenzen einer und derselben Forma-

lion. Ein solches, etwas von den übrigen Fundorten der St. Florianer
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Gegend abweichendes Vorkommen stellen namenflich die Sand - und

Tfgel-Schichten von Grätsch im NO. von St. Florian dar, welche das

Liegende des Leilha-Kalks von Doxenberg bilden. In einem vorgezeigten

Stück kalkigen Sandsteins erkennt man Lucina leonina Bast., L. co-

lumbeila Luk. , L. divaricata Lmk., Area diluvii Lmk. u. s. w.

Auch diess sind wieder Arten, die für die schon genannte Region der

oberen Tertiär-Gebilde als bezeichnend anzusehen sind.

J. Jokei.y: Erz-Lagerstätten bei Adamstadt und Rudolph-

stadt im südlichen Böhmen (Jahrb. d. geolog. Reichs-Anstalt 1S54,

107 ff). Haupt-Gesteinart der Gegend ist Gneiss mit vielartigen Abän-

derungen und Übergängen in Glimmerschiefer und in Hornblende-Gestein.

Durch Zurücktreten des Glimmers verlauft sich der Gneiss auch in Gra-

nuHt und führt sodann gewöhnlich Granaten. Granit erscheint in mehr

oder weniger steil aufgerichteten Gängen oder in Lagern im Gneiss-Ge-

birge; ausserdem umschliesst dasselbe zahlreiche mehr oder weniger mäch-

tige Erz-Gänge sowie taube Gänge, Spalten und Klüfte erfüllt mit Quarz

oder Letten; beide streichen nach einer constanten Richtung. Sie bilden

insgesammt einen Gang-Zug, der sich aus N. nach S. erstreckt. In dem
gegenwärtig noch offenen Baue sind unter den Erz-Gängen nur zwei von

Bedeutung: der Lazar- und der widersinnige Gang. Jener, 1 bis

4' mächtig, streicht nach Stunde 11 bei einem Fallen unter 75—76" in

W. Die Ausfüllungs-Masse ist ein mehr oder weniger kicseliger, dolo-

mitischer Kalkslein, welcher an der Stelle des reichsten Kieselerde-Ge-

haltes dicht und nur da krystallinisch erscheint , wo geringerer Gehalt

an Kieselerde der krystallinischcn Ausbildung nicht hinderlich war. Ge-

gen das Nebengestein hin, stellenweise auch in der Mitte der Mächtigkeit

ist die Gang-Masse vielfach zersetzt, der Quarz angegriffen, zerfressen,

und mit einer Kaolin-artigen Substanz gemengt, oder so davon durchdrun-

gen, dass er Härte und Glanz eingebüsst hat. Diese Grundmasse enthält

Silber-haltige Blende, Silber-haltigen Bleiglanz und Eisenkies in grossem

oder kleinern Parthie'n, auch nur streifenweise vertheilt. Blende und

Bleiglanz sind mit xinander meist innig gemengt, und es wird stellenweise

die Blende von Blciglanz ganz umhüllt. Beide Erze bilden zusammen

meist unregelmässige eckige Bruchstücke, an welche sich die Grundmasse

der Gang-Ausfüllung dicht anschliesst und nur hin und wieder kleinere

oder grössere Drusen-Räume enthält, in denen Bleiglanz-, Braunspath-

und Quarz -Krystallc ausgebildet sind, wozwischen zuweilen Gediegen-

Silber Haar-förmig auftritt. Wo die Grundmasse die Erz-Parthie unmittel-

bar umgibt, besteht sie vorherrschend aus Quarz; entfernter davon nimmt

dieser dem Gehalte nach ab, das Gestein erscheint mehr oder weniger

vollkommen späthig ausgebildet. Eisenkies ist meist nur in geringer

Menge in einzelnen eingestreuten Krystallcn vorhanden.

Der widersinnige Gang streicht Stunde 13— 14 und verflächt

unter 45" nach 0. Seine Mächtigkeit beträgt im Durcbschuitt 3 Klafter.
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Die von dem übrigen Gang-Verfläclien abweichende Fall-Richtung, on-

gleiclie Beschaffenheit der Ausfüllungs-Massc u. s. w. scheinen auf eine

abweichende Entstehungs - Wci>e hinzudeuten; es dürfte durch ihn eine

Verwerfung des Lazar-Ganges statt gefunden haben. Der Hauptmasse

nach besteht der widersinnige Gang aus Quarz und Bruchslücken des

Nebengesteines — stark zersetzt, aber ihre ursprüngliche Gneiss- oder

Granit Beschaffenheit noch deutlich erkennbar — mit der übrigen Gang-

Masse durch ein kicseliges und Letten-artiges Zämeiit verbunden. Die

Gang-Masse führt Bieigianz und Blende, beide Silbei-hallig, sowie Eisen-

kies, thcils in Braun-Eisenstein umgewandelt.

Die Alters-Reihe der einzelnen Bestandthcile der Ausfüllung beider

Gänge dürfte nachstehende seyn :

Quarz und Kalkstein mit einander innig gemengt, letzter stellenweise

dolomitisch. Auf dieses älteste Glied folgen:

Bleiglanz und Blende scheinbar gleichzeitig;

Eisenkies, während oder erst nach völliger Umwandelung des Feld-

spathes in Kaolin entstanden;

Quarz-Kryslallen in Drusen; endlich

Braunspath als jüngste Bildung und hin und wieder auch krystallini-

scher Quarz, beide gleichfalls in Drusen-Räumen.

Der Einfluss des Nebengesteins auf günstigere oder ungünstigere

Erz-Führung der Gänge ist unverkennbar. In der Zone, wo Gneiss vor-

herrscht und Glimmerschiefer nur in untergeordneten f.agern auftritt,

waren wie es scheint die Bedingnisse zur Bildung Silber-reicher Erze

günstiger als da, wo beide Felsarten mit einander wechsellagern, oder wo
sich in der Nähe das Glimmerschiefer-Gebirge selbst befindet.

Rozet: die Alpen Frankreichs (Bullet, geol. b, XU, 204 etc.).

Aus den vom Vf. geschildei ten Thafsachcn ergibt sich, dass jene Gebirgs-

Pieihe eine vollkommen regelrechte Folge geschichteter Gebirge aufzuweisen

hat, ungeachtet der grossen Störungen, welche vom Moni Pelvoux bis zu

den Hügeln der Provence statt gefunden.

Die vorhandenen Formationen sind:

Lias, bezeichnet durch die ihm eigenlhümlichen fossilen Reste,

nimmt im Allgemeinen die Tiefen der Thäler ein, steigt jedoch auch zu

gewissen Höhen an und setzt selbst mehre sehr erhabene Gipfel zusam-

men. Zwei grosse Abtheilungen lässt dieses Gebilde unterscheiden: Kalk-

slein, thcils dicht und thcils krystallinisch ; die wenig geneigten Schichten

erscheinen meist am Fusse der Berge und umschlicssrn hin und wieder

Gryphaea arcuata, Ammoniten , Belemniten, Pentakriniten u. s. w.
;

sodann eine mächtige kalkig-mergelige Bank, bezeichnet durch B e 1 e ni-

nifes Ca n al i culat US, mehre Ammoniten-Arten
,

grosse Posidonomyen

u. s. w. Kieselerde, welche gegen die Höhe dieser Abtheilung anfangt

sich zu zeigen, wird sehr vorherrschend in der daiüber gelagerten sandi-

gen Gruppe. In der Gegend von Gap enthalten die letzten Schichten
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einige fossile Reste des unicren Ooliths: Ammonites Humphricsianus
iiiul grosse Belemnilcn. Sfelleinveise wurden die schiefrigen Lias-Mergel

in (honige und talkige Schiefer, selbst in Gnciss-ähnliche Gebilde umge-

wandelt. Kalke und Mergel sind häufig zu Gyps und Anhydrit verändert.

Sandige Gruppe {terrain anlhracifere). Grauwacke-ähniiche Ge-

bilde (Psammiles) in Macigno, auch in Sandstein und in Quarzite über-

gehend, regellos entwickelt, von sehr wechselnder Mächtigkeit, bedecken

in gleichförmiger Lagerung die mergelige Lias- Abtheilung und zeigen

sich damit innig verbunden. In den Thäleru der Romanche, der G'ut-

sanne, Durance, Ubayetle und des Verdon erscheinen unregelniässige

Haufwerke und Lagen, nicht weit erstreckt und sehr ungleich was die 3Iäch-

tigkeit betrifft, von Kohlen und Anthrazit, begleitet von thonigen Schiefern

und von Konglomeraten, welche die grösste Analogie mit jenen des wah-

ren Steinkohlen-Gebirges zeigen und Pflanzen-Reste enthalten, die als

demselben zugehörend erkannt werden; auch Belemnites unicanali-

cu latus kommt vor. Abwärts dringen diese Kohlen-führenden Lagen in

den Lias und aufwärts in die Kalke der mittlen Jura-Abtheilung, welche

auf dem Lias ruhen, wenn die sandige Gruppe fehlt.

Mäciitige Kalk -Massen, bald mehr dicht, bald mehr krystallinisch

und in den oberen Thcilen schieferig, bilden die meisten erhabenen Alpen-

Gipfel. Sie bedecken hier die mergelige Lias-Etagc , dort die sandige

Gruppe, beide innig verbunden, die Schichten mit einander wechselnd.

Neoco mien -Gebirge, die bezeichnenden fossilen Reste an manchen

Orten in gro.sser Häufigkeit enthaltend, bat seinen Sitz in gleichförmiger

Lagerung auf dem Jura-Kalke. Es erhebt sich in den Alpen am Berge des

Devoluy bis zu 2700"» über dem Meeres-Niveau. In den vom Vf. durch-

forschten Gegenden fand sich kein Kreide-Gebilde über dem des Ncocomien,

wie solches bei Grenoble wahrgenommen worden und an mehren Orten

in Savoyen.

Nu mmulitischcs Gebirge, aus 3 Abtheilungen bestehend : merge-

lige Kalke, erfüllt von Muscheln, Polypen und Nummulilen ; Macigno, in

Sandstein übergehend, selten fossile Reste führend; schieferige Mergel

und Macigno, Fukoidcn in Menge umschliesscnd, aber keine Nummuliten;

ruht thcils auf dem mittlen Jurakalk, theils auf Lias-Mergcln.

Tertiär-Formationen, miocänc und pliocäne, bedecken nicht die

cocäne Abtheiiung; sie haben ihren Sitz im Grunde einiger Thäler, am
Fusse der südlichen und westlichen Gehänge der Kette und steigen bis

zu Höhen von 1430"' empor. Miocänc und pliocäne Gebilde erscheinen

stets innig verbunden; ihre Schichten haben ein bedeutendes Fallen, oft

zeigen sie sich wagcrecht. Die grosstcn Störungen im Alpen - Gebirge

treten zwischen den cocäncn und miocäncn Ablagerungen ein , das hcisst,

am Schlüsse der einen und beim Beginnen der andern. Rechnet man das

Gebilde mit Fnkuidcn zum niiocänen Gebirge, so würde dasselbe durch jene

grosse Störung in zwei Hälften geschieden worden seyn.

Im Grunde aller grossen Thäler sind die pliocänen Schichten über-

greifend bedeckt von Diluvial-Ablagerungen, die sich von einer Seite bis
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in die Ebene der Provence verfolgen lassen, von der andern bis in jene

der Lombardei.

Haufwerke von Trümmern, meist mit Streifen und Furchen versehen,

welche ihre Gestalten sehr oft als alte Moränen erkennen lassen, liegen

auf den Abhängen einiger Berge und in den Tiefen gewisser Thäler ; sie

bedecken die Diluvial-Gebildc. In der Nähe solcher Haufwerke sieht man

die Fels-Massen gefurcht, Erscheinungen denen vollkommen ähnlich , wel-

che die Geiiänge von Thälern wahrnehmen lassen, wo jetzt noch Glet-

scher vorhanden sind.

Die dargelegten Thatsachen ergeben, dass die geologische Beschaffen*

heit der Französischen Alpen eine regelrechte Folge einander in dersel-

ben chronologischen Ordnung überlagernder Gebilde zeigt, wie in allen

andern Gegenden Europa^s. Die organischen Überbleibsel aus dem Thier-

Reich sind die nämlichen; aber die Pflanzen-Reste lassen eine auffallende

Anomalie wahrnehmen: die Flora des Kohlen-Gebirges wiederholte sich in

den sandigen Gesteinen, die zwischen Lias und Jurakalk ihre Stelle einneh-

men, wie Solches zuerst durch Eue de Beacmont nachgewiesen worden.

Man könnte sagen, dass die Alpen zur Bildungs-Zeit der Lias-Formation

die Stelle eines sehr tiefen Meeres eingenommen, dass in diesem Meere

viele kleine Inseln vorhanden gewesen, deren warme und feuchte Atmo-

sphäre der Vegetation der Kohlen-Epoche gestattet sich zu entwickeln.

Allein die dritte Abtheilung des Nunimuliten-Gebiiges ist erfüllt mit F u-

coides Targionii und F. i n tr i ca t u s, welche den Ablagerungen eigcn-

thümlich galten, die der weissen Kreide im Alter vorgehen. Sollten die

Merkmale fossiler Pflanzen nicht scharf genug seyn, um die Unterschei-

dung von Gattungen und selbst von Geschlechtern zu gestatten? Der Vf.

neigt sich einer solchen Annahme zu. Die schönen Abdrücke von Farnen

im Steinkohlen-Gebirge zeigen wie es scheint die giössfe Übereinstimmung

mit jenen, die heuligen Tages noch lebend vorhanden sind. Man weiss,

dass die Vegetation von Eilanden der heissen Zone Baum-arlige Farne

besitzt, deren Stämme durchaus ähnlich sind jenen, welche im Kohlen-Ge-

birge so sphr häufig getroffen werden, und deren Gattungen in gleichem

Grade von den unsrigcn abweichen, wie letzte von denen desselben Gebirges.

— — Eine andere, nicht weniger auffallende Anomalie, als die der Pflanzen,

findet sich in den petrographischen Merkmalen der Gesteine, Gneisse, Glim-

mer- und Talk-Schiefer u. s. w., welche lange Zeit und theils jetzt noch

zur Klasse azoischer Fcisarten gezählt worden und in grossen Massen

vom Lias an bis ins höchste Jura-Gebirge und wahrscheinlich bis in das

der Kreide auftreten. EliE de Beal'mont sprach si(h für die Gegenwart

primitiver Gesteine in den Alpen aus, vorzüglich in Valorsine und in der

Umgegend des Villard d'Areine', auch die Kerne Acs Moni- Diane, IHonl-Cenis

und Monl-Viso betrachtet er als primitive Gebilde. Der Vf. fand an kei-

ner Stelle eine wahre Unterbrechung des Zusammenhanges zwischen den

geschichteten krystallinischen Gesteinen, welche die erwähnten grossen

Massen zusammensetzen; stets schienen sie einander gegenseitig innig

verbunden und Ergebnisse des Metamorphismus von Lias zu seyn, sowie
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von der ihn bedeckenden sandigen Formation und von der mittlen Jura>

Abdieiluiig, Es verdient hervorgehoben zu werden, dass alle diese Ge-

steine durch Gegenwart von Talk- Erde und von Quarz bezeichnet werden,

Substanzen, welche aus dem Erd- Innern mit den Serpentinen kamen,

die während der Dauer der mittlen Jura-Epoche hervorbrachen. Selbst

die Granite sind fast stets talkig und verlaufen sich oft in Protogyn, der

seinerseits überall in geschichtete krystallinische Felsarten übergeht. Zu-

dem dringen Granite, Eurite und Porphyre häufig als Gänge und Adern

ins Jura-Gebilde ein, wovon sie an mehren Orten die Lagen bedecken.

Die grosse Eruption plulonischer Massen in den Französischen Alpen,

Granite, Eurite^ Porphyre, Serpentine u. s. w., durfte keinem alleren

Zeitraum angehören als dem der Jura-Bildung. Jene der Spilite (Mela-

phyre?) scheint neuer; sie dürfte den letzten Störungen beizuzählen scyn,

welche die besprochenen Berge erfuhren, neuer als die Ablagerung des

Pliocäu- Gebirg CS.

Dem Auftreten aller dieser Gesteine — begleitet von talkigen kiese-

ligen metallischen und gesäuerten Emanationen, von Quarz aufgelöst in

Säuren -haltigcn Wassern, bei einer hohen Temperatur und unter sehr

starkem Drucke, inmitten der Schichten sekundärer Gebilde — hat man

die seltsamen Umänderungen zuzuschreiben, welche letzte wahrnehmen

lassen, so wie das Daseyn mancher Erz-führender Lagerstätten, deren

Reichthum ein bedeutender ist.

v. Dechen : Lagerungs-Verhältnisse im südlichen T heile

des Teutoburger Waldes von Hörn bis zum Anschlüsse die-

ses Hügel-Zuges an die nordöstliche Ecke des VVestphäli-

achen Schiefer-Gebirges (Niederrh. Gesell seh. für Natur- und Heil-K.

zu Bonn 1855, Juni 15). Der nordwcsiliche Theil des Teutoburger Wal-

des von Uecergern bis Hörn hat die Richtung von NW. gegen SO. und,

wenn auch mit manchen besonderen Eigenthümlickkeiten, doch das Über-

einstimmende, dass die Reihenfolge der Schichten , welche darin auftreten,

von der Turoiiischen Abtheilung der Kreide (oder dem Planer) an bis zum

Muschelkalk gleich gehoben sind. Diese Hebung der Schichten geht in ein-

zelncn Strecken bis zur völlig senkrechten Aufrichtung, ja sogar, indem

diese Stellung überschritten wird, bis zur Überstürzung. Es ist nirgends zu

beobachten, dass hier zwei Hebungen in verschiedenen Zeiten vorgekom-

men seyen , von denen die allere nur die Schichten vom Muschelkalk bis

einschliesslich des unleren Juras ergtiflfen hätte, während sie in der Schicht

der Kreide- Gruppe keine Spuren zurückgelassen hätte. Von Uorn an

gegen S. ändeit sich dieses Vcihällniss. Die Schichten der Kreide von

der Turon-Abtheilung an bis zu dem Neocomien oder Hils-Sandstcin herauf

nehmen eine immer geringer werdende, flachere Neigung gegen S. naili

Kleinenberg hin an und bilden Acn Wasser-theilenden Höheu-Zug nicht

mehr als einen schmalen Rücken, sondern als eine bicitc Herg-Plalle, die

sich endlich in eine Hochebene verläuft und so drn Übergang in die Haar

Jahrgang 1S56. 46
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vermittelt, den hrriten Berg-Rücken der Piäner-Schichten am nürdlichfn

Rande des tcestyhfilischen Schiefer- Gebirges. Diese Umänderung der

Obcrflächcn-Gestallung stellt in dem genauesten Zusammenhange mit der

Neigung der Scliichtcn. Unter dem östlichen Abfalle des Hils-Sandsteins

treten nun aber die Schichten der Trias und der unteren Abtheilungen

der Jura- Gruppe bei steiler Satlel - förmiger Auflichtung tiefe Mulden-

Furchen zwischen sich lassend, hervor, bis zu dem Bunten Sandsiein,

der tiefsten Schichten-Folge, welche in dieser Gegend an der Oberfläche

erscheint. Von der liarlschanze zwischen Kleinenberg und Borlinghauaen

wenden sich die Schichten der Kreide- Gruppe stark gegen S\V. nach

dem Hohen Lau) aber die Aufrichtung der altern Gebirgs- Schichten

läuft ohne Unterbrechung von hier weiter gegen S. über üohnenburg,

durchschneidet das Diemelthal zwischen Ossendorf und Welen und lässt

sich mit Leichtigkeit über Welda bis nach Volkmarhausen an der Twiste

verfolgen. Es geht daraus hervor, dass diese Hebung der Glieder der

Tiias und der unteren Abtheiiungcn der Jura-Gruppe von Hörn bis Volk-

marhausen viel früher statt gefunden hat, als die Ablagerung der ältesten

Kreide-Schichten und des Neocomien- oder Hils-Sandsteins erfolgt ist.

F. A. Fali.on: Lagerung und Beschaffenheit des Serpentins
in dem von der Chemnitzer Eisenbahn durchschnittenen
T heile des Granulit-Gebirges (Bullet. Soc. Natural, de Moscou

1853, Nro. in, p. 274 etc.). Ein Nachtrag zu des Vfs. Abhandlung über

das Waldhehner Serpentin-Gebirge*. Die Eisenbahn durchschneidet den

Granulit des Pfaffenbergea in der Fall-Richtung bis zu einer liefe von

9o'. Die Schieferung des Gesteines zeigt im Hangenden und Liegenden

des Serpentins eine Neigung von 40" in NO. Verfolgt man die Bahn in

der Richtung von N. nach S., so bemcikt man kurz vor dem Eingange

des Tunnels vom Granulit scharf abgeschnitten:

I. Serpentin-Tuff, dem Haupt-Bestande nach eine weiche, zerreib-

liche, rothbiaune Ma.sse
,

gemengt mit kleinen Brocken von Serpentin,

Eklogit, Granulit, Eisenkiescl und in Wellenförmig geschweiften Lagen

von Kalk und Chlorit durchdrungen. Wenige Schritte weiter erhebt

sich zwar

1. das Gru nd- Gebirge von Neuem aus der Tiefe und dringt Keil-

und Zacken-förmig ein in den Serpentin-Tuff, geht jedoch sehr bald in

3. eine G r an u I i t- B r e cc i e über, durch braunlich graue Leiten mit

Gruss und Glimmer locker verkittete Granulit-Splilter, mit häufig einge-

mengten Quarz- und Eisenkicsel-Brockcn. Nur 20 bis 30' Fuss mächtig.

Sodann kommt noch einmal

4. fester Granulit zum Vorschein, aber von ganz andrer Struktur

und Lagerung wie fiüher. Das Gestein ist in starke Platten abgesondert

und wechselt mit Seipenlin, Hornblende-Gestein und Eisenkiescl. Es cr-

• Karsten und v. Decher Arch. f. Min. X\ i, 423 «. und Jb. i843, S. 346 und 829.
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scheint theils normal, fhells serpentlnisirt; die Platlen sind bald mit

rotliem Eisenocker , bald mit Speckstein belegt. An letzten zeigen sich

meist Rutsch-Flächen. Der Serpentin enthält im Innern seiner Platten bis-

weilen Drusen-förmige Ausscheidungen von Quarz und Kalkspath. Der

Eisenkiesel, wahrscheinlich verkieselter Granulit, liegt nur in dünnen

Platten zwischen Serpentin, auf den er, wie auch an andern Orten zu be-

merken, zerstörend eingewirkt haben dürfte. Die Spaltungs-Kliifte, wel-

che ihn von letztem absondern, sind stets mit einer Slaub-artigen Sub-

stanz (zersetztem Serpentin) ausgefüllt. Granulit bleibt vorherrschend.

Die so über einander lagernden Platten ziehen sich anfänglich in Wellen-

förmiger Schichtung, im Ganzen jedoch wagerecht und mit der Bahn-Sohle

parallel ungefähr 20' hoch über derselben fort, erheben sich aber sodann

plötzlich und steigen senkrecht zu Tag empor. Unmittelbar an diese

Fels-Wand schiiesst sich

5. dieselbe Gra nu li 1 -B reccie, wie sie bereiis erwähnt worden,

nur etwas fesler verkittet und mehr aus Gruss, Glimmer und kleinen

Brocken zusammengesetzt. Mitten in die Breccie sieht man

6. einen Stoss von festem Serpentin eingekeilt, steil aufgerichtet,

edoch mehrfach gebrochen und verworfen. Seine dünnen Plitteii wech-

seln mit schwachen Lagen lockeren Chloriis. Einige schmale Streifen von

Serpentin-Tuff durchsetzen die Breccie Gang-artig. Bald tritt wieder

7. S erpcn tin-Breccic auf, deren Bruchstücke mit weissem Kalk-

Sinter überzogen sind. Von hier wechseln

8. Serpentin und Granulit als Trümmer-Gebilde noch zweimal

hinter einander. Zuletzt gehen beide in faules Gestein und in Gruss

über. Dieser, deutlich schieferiges Gefüge zpigend, ist der letzte Abschnitt

der vorliegenden Einlagerung; das Grund-Gebirge, so weit es entblösst,

zeigt sich nun wieder in seiner eigenthümlichen Beschaffenheit.

Ausser den in der Granulit- und Serpentin-Breccie in grosser Menge
vorkommenden Eisenkiesel -Blöcken — die häufig unförmliche Knollen

eines Konglomerates von Eisenkiesel, Serpentin und Granulit sind, über-

zogen und durchtrümmert von blätterigem Chlorit — verdienen auch die

in jener Breccie vorhandenen grossen Nester von Hornblende und Eklogit

in knolliger Absonderung beachtet zu werden; zuweilen bedeckt sie ein

Anflug^ von strahlig-faserigem Aragon.

Man hat ferner den Serpentin am linken Zschopau-Ufer mit der

Chemnitzer Eisenbahn im letzten Stollen bei Saalbnch unterhalb Wald-

heitn durchschnitten. Es waren nur einige vereinzelte Knollen-föi migc

Serpentin-Parthie'n , die mitten in der Bahn-Linie lagen und desshalb zu-

gleich mit ihrem Nebengestein gesprengt und abgebrochen werden muss*

ten. Dieses Vorkommen dürfte fast noch merkwürdiger seyn, als die er-

wähnte Einlagerung des Pfaffenbeiges.. Es fanden sich diese theils aus

Serpentin, theils aus einem Knnglomer;it von Serpenlin-Tuff und Eiseu-

kiesel-Knollcn bestehenden Nieren als massige Klumpen wie Steinkerne

im festen Granulit, ringsum davon eingeschlossen, 20 bis 100' unter Tag

un4 waren mit dem Granulit verwachsen oder nur durch eine schwache

46*
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Chlorit- oder Talk-Scliaale von ihm getrennt. Tn der Liingc zeigten sie

sich sehr verschieden, eine war nur 8' lang, eine andere bei 40' u. s. w.

In ihrer nächsten Umgebung erschien die ganze Granulit - Masse in

manclifachcn Windungen Band-artig schwarz nnd weiss gestreift und zu-

gleich iirumni-schaaiig abgesondert.

B. CoTTA : Gu sau-Forni a tion am Wolfgang-See in Salzburg
(Berg- und Hülten-uiänn. Zeitg. 1855, 37, S. 303). Die Forn)ation findet

sich dort, ähnlich wie bei Gosau selbst, nur in dem Tlial- oder See-Becken.

Sie enthält an dieser Örtlirhkeit ganz besonders viele und grosse Hippu-

riten und Radiolithcn, ausserdem einige andere zwei- und ein-schaalige

IVIollusken. Hippurilen und Radiolilhen finden sich zun)al häufig nn eini-

gen Stellen des See-Beckens ausgewaschen aus den am Ufer anstehenden

mergeligen und kalkigen Schichten. Sie zeigen zum Theil Verwachsungen

mehrer Individuen und sonderbare Ausragungen der nocii von Stein-Masse

umhüllten OberHächo. Auch schwache Kohlen-Lager kommen in der Nach,

barschaft bei Schwarsil/ach in den mehr sandigen Schichten derselben For-

mation vor. Die holien Berge, welclie das See-Becken umgeben, bestehen

aus Alpenkalk. Dieser ist ältci, und in seinen Buchten müssen die Schich-

ten der Gosau-Formalion abgelagert worden seyn. Etwa lOOO' höher als

der Wolfgang See liegt nordöstlich von demselben der viel kleinere

schwarze See ganz im Aipenkalk, umgeben von sehr malerischen Berg-

Massen, die zum 'J'heil mit Lärchen - Waldungen bedeckt sind. Lärchen

verlieren bekanntlich jeden Herbst ihre Nadeln; der Wind führt sie hier

massenhaft in den See, dessen Wellen aber treiben damit ein eigenlhüm-

liches auch geologisch interessantes Spiel. Sie ballen nämlich die Nadeln

zu dichten runden Kugeln von der Grosse einer Faust bis zu der eines

Kopfes zusammen. Diese Kugeln haben Ähnlichkeit mit Seeigeln oder

zusammengerollten gewöhnlichen Igeln und zeigen, dass da.s Wellen-Spiel

allein Kugel-Bildungen hervorzubringen vermag.

Frezin: Ausströmungen von Kohlen-Wasserstoff-Gas in

der Gemeinde Chatillon in Savoyen (L'Iiislilut 1855, XXI 11, 3 1 6).

Die Gemeinde liegt inmitten des Thaies der Arve, welches die Stadt

Genf vom Mont-Blanc und von den angrenzenden Gletschern scheidet.

An mehren Stellen, selbst auf dem nach Chamouny führenden WcgPj

bricht das Gas aus und lässt sich nach Belieben entzünden. Dieses ver-

anlasste Nachgrabungen in der Hoffnung Steinkohlen zu finden, die jedoch

bis jetzt keinen Erfolg hatten. Im Innern eines bis zu 20"' abgeteuften

Schachtes lasseii sich die GasEntwiekelungen an verschiedenen Stelleu

der Wände besonders gut beobachten; die Annäherung eines brennenden

Schwefel-Fadens ruft augenblickliche Entzündung hervor, ein Versuch,

der übrigens mit Vorsicht angestellt werden muss, wie die Erfahrung lehrte.
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J. FouRNET : Überblick e J n er T h eori'e der Erz-Lag:er statten,

II. {Compt. rend. 1856, XCIU, 345-352). Vgl. Jahrb. 1S56, 586.

Zweiter Theil: Rolle der atmosphärischen Agcntien.
1. Wie die Mineral-Moleküle unserer gesammten Erd-Oberfläche im

Allgemeinen beständig durch Feuchtigkeit, Frost und Trockne zersetzt,

verrückt, verschoben und getrennt, wie ganze BergcsSeiten durch Regen-

güsse fortwährend abgeschwemmt, ilire Trümmer der Ebene zugeführt,

unermessliche Geröll-, Sand- und Erd-Lager gebildet werden, so treffen

diese Wirkungen auch auf die an der Oberfläche zu Tage gehenden Erz-

Gänge und haben zu allen Zeiten auf sie gewirkt in dem Maasse, als diese

Oberfläche im Laufe von Jahrtausenden unermessliche Veränderungen er-

fahren hat. Man darf in dieser Hinsicht nur an die Zinn-Alluvionen in

Sachsen, England, Chili, Mexiko und Ostindien, an die Gold-Wäschereien

von Califormen, an die Lager durchsichtiger, von abgerundeten Quarz-

Krystallen alpinischer Gänge herrührender Kiesel des Rhein-Thales und

an zahllose andere erinnern, denen gleichwohl nur Ereignisse jüngster Zeit-

Abschnitte entsprechen. Von altern Formationen enthalten unsere Trias-

Konglomerate Trümmer der Quarz- und Blei-führenden Gänge des Lj/o-

Jiesischen, und die der Steinkohlen umschliessen wieder Trümmer von viel

älteren Gang-Bildungen.

2. Zur Bildung mancher Epigenie'n ist eine nur kurze Zeit nöthig.

Die alten Blei- und Kupfer-Halden zeigen uns Trümmer von Erz-Karbo-

naten und Sulfalen auf verschiedenen Stufen der Umänderung angelangt

und in deren Folgen oft wieder durch Eisen-Untersalze zu Konglomeraten

gebunden. Überall verräth 'der Geruch schwefcliger Säure die fortwäh-

rende Verbrennung des Schwefels der Schwefel-Metalle, und wo diese

erfolgt , ist auch die Entstehung eines Oxyds, eines Karbonats oder eines

Salpeters unvermeidlich. Bei warmem Sonnenschein nach Regen ist jener

Geruch am lebhaftesten. V

3. Unter allen Schwefel-Metallen sind die Eisenkiese für die manch-

faltigsten Eindrücke und Veränderungen empfänglich. Am gewöhnlichsten

bemerkt mnn die Bildung von Protoxyd-Suifat (im Freien sowohl als in

den Sammlungen), in Form dünner Körnchen oder feiner Fädchen , die,

wenn sie längs der Thon-Wände ganzer Gänge erfolgt, mehr oder weni-

ger rasche Abblätterungen und selbst Einstürze derselben veranlasst.

Erfolgen diese Zersetzungen in nassem Boden, so gewahrt man nichts

davon, bis die Sonne ihn austrocknet, wo derselbe in Folge der Wirkun-

gen der Krystallisation, der Zusammenziehung und der Kapillarität rasch

ein fast schneeiges Ansehen gewinnt. Die entstehenden Sulfate sind über-

diess löslich und der Peroxydation fähig, was dann weitere Folgen, ins-

besondere die Bildung eines sauren oder neutralen Protoxyd-Sulfates und

eines Peroxyd-Untersulphates veranlasst. Da nun dieses unlöslich, da.s

erste sehr löslich ist, so folgt daraus, dass das eine an Ort und Stelle

bleibt, während das andere mit dem Sicker-Wasser davongeht, und von

diesem soll nun noch weiter die Rede seyn.

4. Das Protoxyd-Suifat wirkt wegen der geringen Kraft seiner Basis
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leicht als Säure auf die Felsarlcn, die es durclidringl. Chessy liefeit

merkwürdige Belege dazu. Die auf dem Chloritschiefer-Eoden aufge-

schichteten Triimmer haben die aus ihnen entstandene Salze durch die

Spalten des Bodens in einen verhissenen Stollen einsickern lassen, worin

sich Knietief ein klebriger Schlamm ansaiiiniclle , dessen Beseitigung 14

Tage währte, während welcher man einige Hundert Schubkarren voll nur

schwach durch Eisen-Hydrat braun gefäible kieselige Gallerte entfernte.

Man begreift leicht, dass die Natur bei deren Bildung auf dieselbe Weise

verfahren war, wie Bayen, als er Gcbirgsartcn der langsamen Wirkung

verdünnter Schwefelsäure aussetzte.

5. Denken wir uns nun diese Flüssigkeit sehr verdünnt, so haben

wir Alaunerde-Hydrosilikate analog den Allophanen, den Lenziniten, den

Halluisiten und den Kollyriten, welche die Wände der Stollen mit ihren

weissen Koukrezionen bebändern werden. Ist übeidiess der Kies Kupfer-

haltig, so wird man durchscheinende Kupfer-führende Hydrosilikate von

blendendem Blau entstehen sehen , wie zu St. Marcel in Piemont,

6. Das aufgelöste Sulfat findet in den von ihm durchsetzten Gc-

birgsartcn noch Kalk-Tiieilchen genug, um, wenn genügendes Wasser sich

in den Stollen ansummeln kann, die Wände mit herrlichen Gyps-Kryslal-

lisalioncn zu überkleiden , wie man sie in einigen entzündeten Kohlen-

Gruben zu Saint-Iiel, Chessy und zu Campiglia in Toscana (Pilla)

antrifft.

7. Ausser diesen Kalk-Sulfafen sieht man auch die Korallen-artig ver-

drehten Aragonit-Bildungen sich entwickeln. Gelb , blau und rosa ge-

färbte Abänderungen dieses Minerals lassen vielleicht auf geringe Bei-

mischungen von Kupfer, Eisen und Kobalt-Sulfaten, je nach der Mineral-

Beschaffenheit der Grube, schliessen. — Wohl zu schnell hat man da-

gegen aus den Versuchen Rosk's gefolgert, dass die in allen Stollen ge-

fundenen Aragonif-Dendi iten von heissem Wasser abgesetzt worden seyn

müssten, und dass die Inkrustation aus abwechselnden Lagen von pris-

matischen und rhombischen Kalk-Karbonaten von einem wechselnden Zu-

tritte kalten und warmen Wassers herrührten. Denn in den Alpen kann

man unter Anderem in der Nähe des ewigen Schnee's in seit 40 Jahren

verlassenen Stollen n)it nur 4^ Wärme solche Abänderungen erblicken,

obwohl kein Einwohner sich der Erscheinung warmer Quellen in deren Nähe
erinnern kann.

8. Kommen wir jedoch auf das Peroxyd-Unteisulphat zurück, welches

in Wasser unauflöslich, an Ort und Stelle selbst braun-gelbliche Nieder-

schläge veranlasst, die indessen, selten ganz rein, eine ganze Reihe

eisenschüssiger Hydrat-Mineralien, wie Piltizite, Sideretine u. s. w. bil-

den, für welche man Formeln gefunden zu haben geglaubt hat, die aber,

wie F. schon 1834 gezeigt, nur Gemengsei von Kieselerde, verschiede-

nen Oxyden und Phosphor-, Arsenik- oder Schwefel-Säure in wechseln-

den Verhältnissen sind, und deren Aggregat-Zustand vom Pulverigen bis

zum Derben, Glasigen oder Harz-artigen übergeht, ohne je zu krystalli-

siren. Die deutscheu Bergleute nennen sie Eisensinter j und in Frank-
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Grolle zu Chessy, Stalagmiten derselben von Vj"^ Dicke vor, welche wie

eben so viele Kegel aneinander gedrängt sind. Bald bilden sie nur ganz

oberflächliche Überrindungen , bald dringen sie auch in die Lücken der

Gänge u. s. w. ein.

9. Wenn keine Schwefelsäure in diesen Hydraten vorhanden ist, so

kann man annehmen, sie seye durch Wasser weggespült worden. Da
man gegen diese Hypothese jedoch Einwendungen machen könnte, so wird

die Schwierigkeit vom Augenblicke an beseitigt seyn, wo man auf die so

gewöhnliche Anwesenheit des Kalkes unter den Bestandtheilen des Ganges

oder seiner Umgebung Rücksicht nimmt. Da dieser durch das Wasser

herbeigefüiirte Kalk sich in Gyps verwandelt, welcher löslich ist, so be-

greift man, dass in der Nähe des Ausstreichens nur mehr und weniger

Schwefel-freie Eisen-Hydroxyde zurückbleiben können, obwohl sie das

Ergebniss der Epigenie der Schwefelkiese sind.

Diese zuweilen gewöhnlichen Eisen-Hydroxydc bilden den Gossan
der Engländer, die Eisen-Kappe unserer Gruben-Leute , und es ist zu be-

merken, dass wenn der Gang dicht und die einschliessende Gebirgsart

undurchdringlich ist, solche an der oberen Seite der Kies-Lagerstätten

nur in Form eines Überzugs so dünne als die giüne Rinde einer Bronce-

Statne seyn kann. Wie einige Granite der Kaolinisirung widerstehen, so

gibt es auch eine Menge von Übergängen zwischen dem oberflächlichen

Häutchen und der dicken Kappe. Auch zeigen die von kubischem Pyrit

imprägnirten Gänge ofl an ihrem Ausstreichen Quarz Schwämme, deren

Poren durch einen Rückstand von Eisenoxyd gefärbt sind; zwischen wel-

chen man oft noch die Eindrücke der verschwundenen Kies-Würfel er-

kennen kann.

10. Was von den Eisenkiesen gesagt ist, genügt auch, um eine Menge

von Veränderungen anderer Schwefel-Metalle zu erklären, wie der Sulfo-

arseniüre und metallischen Arseniüre, deren Produkte entschiedene Oxyde,

Hydrale, Kaibonale und Arseniate sind. Gewöhnlich ci kennt man die

solchen Epigenie'n unterworfen gewesenen Mineralien an ihrer blätterig

zerfressenen und erdig gewordenen Beschaffenheit. Indessen beti ifft die Zer-

setzung auch gewisse Protoxyd-Karbonate, Avdche in den Hydrat-Znstand

über;»ehenj und EisenhydratMineralien die am Ausgehenden der Spatheisen-

Gänge entstehen. Indem hicbei die Basis in Peroxyd sich verwandelt,

gibt sie Kohlensäure ab, welche ihrerseits sich auf die benachbarten

Stoffe, zu welcher sie Verwandtschaft besitzt, wirft. Entslehen dann zu-

sammengesetzte Karbonate, wie von Eisen und Mangan, so kann ein

Rückstand erdiger Materien bleiben, analog dem braunen und schwarzen

Russe, welchen die deutschen Bergleute Brand nennen, der seinerseits

wieder nichts anders als der Gossan ist, dessen verschiedene Entslehungs-

Weise si(h nur aus der Natur der benachbarten noch nicht angegriffenen

Mineralien entziffern lässt.

11. Man versichert wohl, dass diese Umänderungen eine gewisse

Tiefe nicht überschreiten können und man daher zu ihrer Erklärung unter-
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irdische Beliälfer von gclieimnissvoller BescliafFeiilieit zu Hülfe nehmen

niuss. Da indessen keinem Zweifel unterworfen ist, dns^s das Wasser die

feinsten Spalten des Gesteins wie die härtesten Gebirgsarten und sogar

den Silcx durchdringen kann, so vermögen auch Sauerstoff und Kohlen-

säure den Zugang zu finden. Sickert das Wasser ja sogar bis zur Tiefe

des Bolirlochs von Grenelle und zweifelsohne selbst bis zu Tiefen ein, wo
die Zentral-Wärme der Erde es wieder verflüchtigt oder als Thermal-

Quelle zurückweiset. Tiefen bis zu welchen unsere tiefsten Gruben nicht

hinabreichen-, daher es um so weniger nölhig erscheint, zu gcheimniss-

voUcn Vorgängen seine Zuflucht zu nehmen, als überall die Zersetzungeil

im Verhältniss zu stehen scheinen mit dem Zerklüftungs-Ziislande des Bodens,

mit der Oxydations-Fähigkeit seiner metallischen Thcile und ihrem Mangel

an Kohäsion. Ein derber Kupferkies verwandelt sich immer nur sehr ober-

flächlich in Karbonat: gewisse weisse Kiese erleiden tiefe Veränderung.

In alten Blei-Grubrn des Vogesen Sandsleins sah man den Bleiglanz so

zerfressen und durch Epigonie'n zersetzt, dass er fast gänzlich verscliwun-

den war; in den fest-eingekeilten Gängen von Pontgiband dagegen war

er bei geringer Tiefe unberührt, die Lagerstätte von lioure ausgenom-

raen , wo die Menge des Sicker-Wasscrs die Ausbeutung erschwerte.

12. Aber man beruft sich auch noch auf die thonigen Sahlbäuder

der Gänge, indem man behauptet, dass nur aus dem Erd-Innern aufge-

stiegene Dämpfe oder Thermal-Wasser die Gestein-Masse der Wände in

solcher Weise habe zersetzen können, dass etwas von dem Erz-Gange

sowohl als von der Gebirgs-Masse ganz Verschiedenes habe entstehen

können. Aber der Vf. ist in Folge vielfältiger Beobachtungen zuwei-

len im Stande gewesen , im Salilbande selbst noch unzcrsetzle eckige

oder abgerundete Stücke der iVIptall-Stofl'e oder der Gangart zu finden.

Zu Ponigibaud waren Trümmer derben Bleiglanzes mitten in diesen Tho-

nen keine grosse Seltenheil. Noch neulich sah er in der Grube Corr' e

bot Flussspatli in Form abgeschliffener Stücke, wie Geschiebe zu seyn

pflegen, unter gleichen Verhältnissen. Zuweilen vermehren sich in dem

am Rande befindlichen Detritus die Trümmer der einschliessendcii Felsart

in solchem Grade, dass er Breccien-ai tig wird. Aus einer Menge von

Beobachtungen hält sich der Vf. zu schliessen berechtigt , dass die thoni-

gen Sahlbänder nichts anderes sind als anfangs pulverisirte Materic'n,

welche dann sich in Kaolin verwandelt und in Folge des Druckes oder

des Niedersitzens der aufeinander gelagerten Massen sich blätterig ge-

sondert haben. Zuweilen jedoch erkennt man darin nichts weiter als die

an den Gang anstossenden Theile der Gebirgsart, welche durch die Wärme
fein zerklüftet den Tagewassern einzusintern möglich gemacht haben, in

dessen Folge sie in thonige Massen verwandelt worden sind. Endlich ist

es auch möglich, dass die durch die Oxydation der Sulfüre frei geworde-

nen entstandenen Sulfate zersetzend auf das angrenzende Gestf^in gewirkt

haben. Auch ist noch beizufügen, dass die Detrifus-Breccien , wenn sie

eine beträchtliche Dicke haben, zuweilen durch die Bcstandtheile des
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Ganges durchsetzt und verkittet worden sind und zuweilen sogar Linsen

enthalten, die aus dessen iMasse sich ausgeschieden haben.

B. Studer : das A n th ra*i t -Gcb i r ge in den Schw ei Iser
Alpen (Bullet, geol. 1853, b, Xlll, 146-158). Man ist einig, dass die

Pflanzen dieses Gebirges der Kclilen-Formatioiij die Mollusken aber Arten

aus dem Lias entsprechen; dass jene ohne Unterschied in dem unteren und

oberen Theile, diese im unteren und mittlen vorkommen; dass die Mol-

lusken-führenden Kalk-Schichten den Pflanzen-führenden Schiefern und
Sandsteinen innigst verbunden sind: dass endlich diese Anomaiie'n sich

über Hoch-Dauphine, die Maurienne, die Tarenlaise und bis in die Sehweite

erstrecken. Aber während die Einen der Flora gemäss die ganze For-

mation zur Kohlen-Formation zählen, schreiben die Andern, mehr die Fauna

berücksichtigend, sie dem Lias zu, und wollen noch Andere, wie Sc. Gras

die Bestimmung des Alters auf die Überlagerungs-Folge allein gestützt

wissen. Nun aber liegt in GIuris , in der Slockhorn-Meiie , am Dent du-

midi das Nummulitcn-Gebirge unter dem Jura- und Kreide-Gebirge in

einer Erstreckung, welche fast doppelt so gross ist als jene des erwähn-

ten Antlirazit-Gebirges, und schiesst die Mollasse vom Genfer See bis nach

Bayern und vielleicht bis Sal-z-burg unter die SekundärGebirge der Al-

pen ein. Dazu kommt die Schwierigkeit, in den Alpen die Schichtung von

der Schieferung zu unterscheiden , die aber nach Sharps fast immer von

einander abweiciien sollen, was dann eine Revision aller bisherigen An«

gaben über die Richtung der ersten erheischen würde. Denn fast nur da,

wo verscliiedenartige Feisarten miteinander wechseilagern , würde man

einen sicheren Anhalt gewinnen können. Sharpe mag im Ganzen Recht

haben , obwohl der Vf. nicht in allen einzelnen Punkten mit ihm einver-

standen ist. Er zählt nun eine Reihe von Beobachtungen über Scliich-

lungs-Beziehungen auf, die er seit Herausgabe seiner Geologie der Schtceils

(1853) gemacht hat, gesteht aber am Ende, dass es nicht scheine, als

werde die grosse Frage über das Alter des Anihrazit-Gebirgs und die

eigenthümliche Mengung seiner Fossilien in der Scfnvcit« seihst gelöst werden

können. Die Anthrazit- und Pflanzen-füi)rendcn seyen von den Jura-Petre-

fakten enthaltenden Schichten durch zu grosse Zwischenräume oder Ab-

weichungen getrennt, um sie jetzt schon einander so ohne Weiteres zu

koordiniren und die bisherigen Gesetz der Geologie ignoriren zu dürfen.

R. H. CoBBOLD : eine glänzende und n i c h t b i t u m i n ö s c K o h 1 c

wird bei E-u. einer Stadt dritter Klasse, 40 Engl. Meilen von der Be-

zirks-Stadt King-hua in China, mittelst 300'— 400' liefer Schachte gewon-

nen (Lond. Edinb. Dubl. Vhilos. Itlagass. 1856, XI, 482).
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V. Zkpharovich hat jetzt auch Muschelkalk 3 Meilen SW. von Fü-

red (das am Platten-See Ungarns gelegen) anstehend gefunden und Suess

die darin vorkommenden Versteinerungen bestimmt , welche denen des

Tarnowilz-er und Oberilalienischen Muschelkalks sehr entsprechen. Es

sind Waldheimia n. sp.i Spiriferina Mentzeli Du.nk. *p. (Spi-

rifer rostratus aucf., Sp. medianus Qu., grösser als zu Tarnotcitfs), Spi-

riferina fragil is Schf-th. sp. (Dcithyris flabclliformis Zknk.) , Spiri-

ferina n«. 3pp. 2j Retzia trigonclla Schlth. sp. (Terebratulitcs tri-

goneilus Schlth., Terebratula aculcata Cat. , Spirigera irigonella d'O.,

Ter. trigonelloidcs Strome), R h y n c h o n e 1 1 a ? Mentzeli Bcch und

?Encrinus gracilis. Die Pvetzia trigonella, worin man zuweilen die

Spiral-Arme sehen kann, hat der Vf. aus Spirigera in das Genus Retzia

versetzt wegen der punktirten Struktur der Sthaalc. Sie ist bis jetzt be-

kannt in Oberitalien, Oberschlesien, Polen, am Horstberge bei Werni-

gerode und ?am Katzenslein südlich von Garmisch am Nord-Abhange der

Alpni (Sitzungs-Ber. d. Wien. Akad. 1856, XIX, 369-371).

G. V. HEf.MEP.sEN : über das langsame Emporsteigen der

Ufer des Ballischen Meer es und die Wirkung der Wellen
und des Eises auf dieselben {Bullet Acad. St. Pelc.rsb. lSö6, XIV,

193-217, m. 1 Tafel). Es ist bekannt, dass der nördliche Tbcil Skan-

dinaviens langsam ansteigt, während der südliche sich zu senken scheint.

Auch Finnland hebt sich, und zwar betrug nach verlässigen Messungen

am anstehenden Gestein die Hebung

zu Abo von J7Ö0-1841 = l',75 Schiced.

Hangö Udd 1754-1837 = l',76 „

Jussari 1800-1837 = 0',74 „

Sweaborg 1800—1840 = 0',80 „

Auch weiter südwärts an den Küsten Esthlands , Livlands und Cur-

lands haben erweislich in verhältnissmässig neuer Zeit ansehnliche He-

bungen stattgefunden, ob aber noch in geschichtlicher, hat bis jetzt nicht

ermittelt werden können, und ist desshalb schwierig zu beweisen, weil

die Küsten nicht aus festem Gesteine bestehen, an welchem sich sichere

Marken zur Beobachtung anbringen liesscn. Überall sieht man dem Ufer

parallel ziehende Geröll- und Sand-Schwellen von mitunter beträchtlicher

Höhe und oft weit landeinwärts übereinander liegen, wie .*;ie sich heutzutage

noch fortwährend im Bereiche des Meeres an der Küste bilden und mit-

unter auch wieder verschwinden. Man findet in ihnen die Seh aalen von

Cardin m edule, Teilina ßaltica und Mytilus edulis, den öst-

lichsten Bewohnern der nach Osten hin mehr und mehr sich aussüssendcn

Ostsee, bis nach Esthland hin. Die ältesten und höchsten sind zuweilen

von nordischen Fels-Blöcken bedeckt; aber ihr Alter lässt sich nicht nach-

weisen. An vielen Oiten dehnt sich die Küste immer weiter in"s Meer

aus; luseln undHalbiuseln wachsen sichtlich, und erste verbinden sich zuwei-
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Icn mit dem Fesllande; schiflFbare Kanäle sind versumpft oder ganz trocken

geworden: an vielen jetzt tiockenen Stellen deuten alte Orts-Namen die

einstige Anwesenheit des Meeres, oder die einer Insel an, da wo jetzt eine

Halbinsel ist. Aber es ist nicht erwiesen, dass alle diese Veränderungen

nicht von blossen Anschwemmungen Lcrrüliren. Endlich sollen auch an

einigen Stellen, wo nur festes Gestein ansteht, Abtrocknungen stattgefunden

haben, worüber aber nur unverlässige Sagen und keine beglaubigten

Wahrnehmungen vorliegen. — Sehr anziehend ist es die sämmtlichen Ein-

zelnheiten zu lesen und die vom Vf. mitgetheillen Wahrnehmungen über

den Ortswechsel grosser vom Eise angeschwemmter Fels-Blöcke kennra

zu lernen, deren forldauernden Bewegungen selbst bei den ungeheuersten

Dimensionen oft in kurzer Zeit noch sehr beträchtlich sind.

Hochstetter: über die Lage der /lar/^Aader Therm en in

zwei parallelen Quellen -Zu gen auf zwei parallelen Ge-

birgs-Spalten (Sitzungs-Ber. d. Wien. Akad. 1856, XX, 13-36, lTfl.>.

Der Vf. kommt zu folgenden End-Ergebnissen :

1. Die HüFF'sche Quellen-Linie hat nur topographische, nicht geolo-

gische Bedeutung.

2. Die warmen Quellen liegen in 2 parallelen Quellen-Zügen nach

Stunde 9— 10, namentlich in dem Sprudel-Haupizug und in dem Mühl-

4rMn»t-Nebenzug {Mühlbrunn, Neubrunn, Bernhardsbrunn ^ Felsen-Quelle,

Mililärhospital-Quelle ; — auf Seiten-Spalten: Theresienbrunn, Spilalbrunti,

Quelle zum rolhen Stern).

3. Diese 2 Quellen-Züge entsprechen 2 parallelen Gebirgs-Spalten,

welche an der Gebirgs-Oberfläche als Thal-Bildungen sich in der Schlucht

der Prager Gasse und im Tepl-Thale vom Mühlbrunn abwärts zu erken-

nen geben.

4. Beide Spalten sind, wie alle Spalten-Bildung bei Karlsbad über-

haupt, bedingt durch die Ait und Richtung der Zerklüftung des Karls-

bader GranUs in Folge der ihm eigenthümlichen Absonderungs-Verhältnisse.

5. Dieser Granit ist in Folge seiner Absonderung durchschnitten von

einem System paralleler Kluft-Flächen nach 2 Richtungen, Haupt-Rich-

tung nach Stunde 8—10, Nebcn-Richtung nach Stunde 2— 4.

6. Der Hauplzerklüflungs-Richtung entspricht die Haup(spaltcn-Bil-

dung, der Neben-Riclitung eine Scitenspalten-Bildung.

7. Diese doppelte Spalten-Bildung tritt hervor in der Thal-Bildung in

Karlsbad (Tepl-Thal, Prager Gasse, Thal nach Klein- Versailles) sowie in

der Richtung zahlreicher Quarz- und Hornslein-Gänge und bedingt auch

die gegenseitige Lage der warmen Quellen.

8. Das Zentrum der heissen Wasser-Eruption der Sprudel liegt im

Kreufzungs-Punkte der Sprudel-Hauptspaltc (Springer, Hygiäen-Quelle,

Marktbrunnen, Schlossbrunnen; auf dem einer Seiten-Spalle : die Quelle z-ur

Russischen Krone) mit der Seiten-Spalte des Tepl-Thalea längs der

allen Wiese.
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9. Alle übrigen Quellen sind Nebenquellen auf Selten- und Neben-

Spalten, welche ihr Wasser fhcils einer mehr indirekten Kommunikation

dieser Spalten mit der Sprudci-Hauptspalte verdanken.

Abgemez : über denLiasvon Iflilhau, Ave ij von, und seine

Versteinerungen (Bull. geol. 1S3G, b, ÄIII, 186— 188). Das Gebirge

entspricht gänzlich dem mitlien und oberen Lias und dem unteren Theilc

des braunen Jura"s, wie sie Quenstedt darstellt, und die Grenz-Linie

zwischen Lias und Jura ist scharf und deutlich in mineralogischer wie in

palaontologisclirr Hinsicht. Wie in Würllemhenj besteht der obere Lias

gänzlich aus blaulichen Mergeln, die mit Ammonitcs bifrons oder Sektion

e beginnen und endigen mit Turbo subduplicalus oder Sektion <?. Unmit-

telbar darauf folgen Wechseliager von Mergeln und thonigem Kalke in

einer Mächtigkeit von Gm — Sm und voll von Fossilien, welche alle von

denen des Lias e und <? verschieden sind und dem unteren Oolilh und

folgenden Abtheilungen desselben angeliören. Bald bleiben nur noch die

Thon-Kalke allein übrig, welche allmählich kiesel-tlioiiig, oolitliisch, do-

lomitisch u. s. w. werden und die Plateau's von C'ausse-noir , Causse-

BIejean und Lamac zusammensetzen. Da nun der Kalk die bezeichnenden

Versteinerungen von d'Oreig^v's Bajocieii oder dem Unter-Oolith entiiält,

so ist klar, dass jene Wcchsellager von Kalk und Mergel nur das Ergeb-

niss von Schwankungen der Boden-Höhe vor dem Absätze dieses letzten

Stockes sind, von welchem sie einen wesentlichen Theil ausmaehen und

die Basis des braunen Jura's von QuE^STtDT bilden, welche die meisten

Framösischen Geologen mit Unrecht noch zum Lias ziehen. — Der obere

Theil des mittlen Lias (ö Quknst.) ist die genaue, und merkwürdige Wie-

derholung des oberen Theiics des mittlen Lias, wie er in ^yürlte1nber(f

existirt. Alle von Goldfuss, Zieten, Queisstedt und Opi'e/, beschriebenen

kleinen Acephalen- und Gastropoden-Aricn finden sich im nämlichen Er-

haltungsZnstande wieder wie in Württemberg. Einige derselben gehen

in den oberen Lias £ und sogar bis <? über, was zweifelsohne d'Or-

BIG^Y'N veranlasst hat, alle in diesen letzten Stock zu verlegen und allen

Arten des mitlien Lias von Fonlaine-Eloupe-Four neue Namen zu geben,

obwohl sie mit den vorigen gleichalt und zweifelsohne theilweise iden-

tisch sind. — Im unteren Thcile des niilllen Lias (y) kommt eine neue

Conularia, C. canccllata Arg. vor, wovon jedoch bis jetzt nur ein

Exemplar vorliegt. — Im Ganzen hat der Vf. 80— 100 Arten von vor-

züglicher Erhaltung zusammengebracht, worunter die neue Astarte acu-

timargo aus dem oberen Lias <?, einige Zoophyten und Bryozocn: dann

30 — 35 Ammonilen-Arten aus dem obtren Lias, 6— 7 aus dem unteren

braunen Jura n. s. w.

R. Harkness und J. Bi.yth : über die Lignite von GiantxCau-
seway und der Insel Mull (Edinb. Journ. 1856, b, Vi, 304— 312,

pl. 6). Nach RicHARDsoN ist bei Giants Catiseway die Lagerungs-Folge:
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16. Basalt, undeutlicli Säulen-förmig 60'

15. Rother Oeher oder Bolus (Laterit) 9'

li. Basalt, unregelniässig prismatisch 60'

13. Säulen-förmiger Basalt 7'

VI. Mittelding zwischen Bolus und Basalt 8'

11. Grob Säulen-förmiger Basalt 10'

10. Säulen-Basalt, die obere Säulen-Reihe zu Bengore Ilead 5t'

9. Unregelmässig prismatischer Basalt, einschliessend die Waeke und HoIz-Kohle

von Vortnoffer 54'

8. Säulen-foraiiger Basalt zu Causewuy, geschnitten vom See-Spiegel 44'

7. Bolus oder rother Ocher (Laterit) 22'

4 6. Tafei-förmiger Basalt ,
getheilt durch Kohlen-Streifen 80'

1-3. Tafelförmiger Basalt , zuweilen Zeolith-haltig 80'

Schon Berger gedenkt des Vorkommens von Basallen mit LIgnilen

in Nord-Irland {Geol. Transacl. 1816, 111, 188), und Portlock (Geology

of Londonderrij 113, 227) erwähnt des Vorhandenseyns von Bernstein-I)alti-

gen Ligniten in Betiihrung mit Basalt und von Ligniten zwischen zwei

Streifen verhärteten Thones und Trapp-Gesteines am Nord-Ende der Insel

Ralhlin. Der Herzog von Argyll weiset in einer neuerlichen Abhand-

lung die Lagerung jener Basalte mit ihren Ligniten über Kreide nach

und erklärt sie für tertiär. Nach demselben kann der oberste Basalt

mit den Blälter-Schichten von Ardtun nur mit einer TrappBildung der

Brilischenlnsela im Alfer verglichen werden, und Diess ist an der Küste

von Anlrim. Jenes Ardluner Gebilde scheint dem sich sehr ähnlich verhal-

tenden von der Insel Itlull zu entsprechen, das den Pflanzen-Resten zufolge,

nach FoRBES wahrscheinlich miocän ist.

Die Lignite von Gianls Causeicay enthalten indessen keine Spur von

Blättern, die zur Vergleichung mit den vorigen dienen könnten; wohl aber

ist der Lignit selbst dem tertiären Lignit von Loch Scridden sehr ähn-

lich, und die mikroskopische Untersuchung des Holzes zeigt, dass es zwar

in hohem Grade durch die aufgelagerten Basalt-Massen plattgedrückt und

hiedurch entstellt, aber doch aus porösen Zellen zusammengesetzt, mithin

Koniferen-Holz ist. Die Poren bilden nur eine Reihe auf den Zellen,

— Die Lignite von Mull sind von ungleicher BeschafFenlieit. Die Vff,

erhielten zwei Proben von da: eine dichte glänzende Varietät mit würfe-

ligem und muscheligem Druche, der Deutschen Moor-Kohle ähnlich; die

andere ist weniger verändert, blätterig, wenig zusammenhängend, manche

Blätter mit Holz Fasern bedeckt, eine mineralische Holzkohle; unter dem

Mikroskop ebenfalls aus porösen Zellen zusammengesetzt, die Poren in

Reihung, Grösse und Entfernung von einander sich ganz wie die vori-

gen verhaltend. Dicss spricht für miocänes Alter dieser Kohle, gleich dem

der vorigen. — Man hat neulich viel von dem Lignite von Bovey Tracy

in Devnnuhire berichtet, welchen die Vff. nun ebenfalls mikroskopisch un-

tersuclit haben. Auch er zeigt poröse Zellen, aber alle Poren sind meik-

lich grö.sser und von einem deutlichen konzentrischen Ring umgeben, wel-

cher dem vorigen mangelt. Dieser Umstand könnte also von einem ab-

weichenden Alter herrühren und in Verbindung mit dem Vorkommen von
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Kiefernzapfen, die nach J. Hooker von denen unserer Pi nus syivcstrl«

nicht zu iiiiferscheiden sind, für ein jüngeres Aller sprechen.

Die chemische Untersuchung ergab (nach Abzug von 2— 11 Prozent

erdiger Bestandtheile):

Lignite von

Giants Mull Mull

Causeway. blätterige Var. glänzende Var.

Kohlenstoff 71.12 . ; 76.44 . . 76.21

Wasserstoff 5.26 . . 6.42 . . 6.04

Sauerstoff und Stickstoff . 23.62 . . 17.14 . . 17.75

100.00 . . 100.00 . . 100.00

G. C. SwALLow : the first and second annual Reports of Ike

Geological Survey of Missouri (207 a. 233 pp., 18 lith. plL, 50

maps a. woodculs, Jefferson city , 1855, 8"). Im ersten Band gibt der

Vf. eine geschiciuliche und allgemeine Übcrsiclit des Unternehmens und

seiner Ausführung; dann die Geologie von iVissouri (S. 59), Marion (S. 171),

und Cooper Counlies (S. 186) und dem Südwesten (S. 204). Der zweite Band

enthält Litton's Bericht über die Franklin-, Jeffersons-, Sl.-Francois und

Washinglon-Counlies (S. 5); Meek's Bericht über M oniteau Co. (S, 96);

Hawn's Bericht über die Gegend zwischen den Flüssen Missouri und

Mississippi (S. 121), und Shumabd's Bericht über die Mississippi- , Fran-

klin- und St. Louis-Counties (S. 137), nebst einem Anhange enthaltend

Abschnitte über den Nutzen der Fossilien , eine Liste aller Versleinerun-

gen (etwa 460 nach den Formationen geordnet), der voi kommenden Holz-

Arten, ein Kunstwörter- Verzeichniss und eine Analyse von Williams-Quell.

Die vorkommenden Gebirgsarten sind Quartäre, Kohlen, Devon- und Silur-For-

mation mit ihren Gliedern, metamorphische und Feuer-Gesteine, insbeson-

dere Granit, Grünsicin und Porphyr. Den nutzbaren Mineralien , dem

Acker-Boden, den Quellen, Gruben und einschlägigen Fabriken sind überall

besondere Abschnitte gewidmet. Kohle, Kupfer, Eisen, Blei und Zink

sind die wichtigsten Gegenstände des Gruben-Baues. Von neuen Verstei-

ncrungs-Arten hat Shumard Beschreibungen und gute Abbildungen auf 3

Tafeln (A— C) gegeben. Unter den quartären [?] Gebirgsarten erscheint

der Bluff, eine Art Löss , der ausser Mastodon angustidens und Elephas

primigenius gegen 40 noch in der Gegend lebende Arten von Land- und

(13) Süsswasser-Konchylien enthält; von Succinea sind 3, von Helix 17,

von Hclicina 1, von Pupa 2, von Physa 5, von Planorbis 3, von Lini-

naeus 4, von Valvata , Amnicola und Cyclas je 3 Arten darunter. Die

Paläolithischen Gesteine sind :
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Gliederung in Missouri.
die vollständige Normal-

Gliederung ist

IV. Carboni-

ferous

System

III. Devonian

System

II. Ober-Silu-

risches

System

Coal measures

Ferrugineous sandstone

St. -Louis limestone c

Archimedes liniestone b

Encrinitai limestone a

Choateau liniestone c

Vermicular sandstone a. shale . . b

Lithographie liraestone a

Hamilton Group . . ,

Upper Helderberg Group .

Onondaga limestone . .

Delthyris shaly limestone

Cape Girardeaii limestone

?Niagara Group

Unter-Silu-

risches

System

! Hudson river Group
•?UticH slate

Trenton limestone

Black-river )
,

_. , i limestone
a, Birds-eye '

Ist magnesian limestone . . . . g

i Calciferous ) , ,

, . ,; sandrock , . . . f
or saccharoied)

2d magnesian limestone . . . . e

second sandstone d

3d magnesian limestone . . . . c

tliird sandstone b

4th magnesian limestone . . . . a

'?Potsdam sandstone

'21. Coal measure».

20. Mountain limestone.

19. Old red sandstone.

18. Chemung Group.

17. Portage Group.

16. Hamilton Group.

15. Upper Helderberg Gr.

14. Oriskany sandstone.

(?U.)

12. Lower Helderberg Gr.

Onondaga Salt-Gr.

II. Niagara Gr.

10. Clinton Gr.

9. Medina sandstone.

8. Oneida conglomeraie,

7. Hudson river Gr.

6. Utica slate.

5. Trenton limestone.

. \ Black-river (., •

4'i „. j (Gr.
'a. Birds-eye '

3. Chazy limestone.

) 2. Calciferous sandrock.

1. Potsdam sandstone.

Die von Shomabd beschriebenen und abgebildeten Arten sind 48. ilicli

Band II, S. Tf.Fg. Band II, S. Tf.Fg.

C r ino id ea.

Pentren.ites Sayi n. (Sh.) . 185 B l

Koemeri n 186 B 2

curlus n 187 B 3

elongatus n 187 B 4

Poleriocrinus Meekianus n. . 188 A 7

longidactylus n 188 B 5

Actinocrinus concinnus n. . 189 A 5

Missourien&is n 190 A 4

rotundus Y. et Sil. ... 191 A 2

Christyi n 191 A 3

pyrlformis »....... 192 A 6

parvus«. .„,^„,,y,.> . . 193 A 9

20a

,8|

20b

20a

?20a

20c

20a

20a

20a

20a

Actinocrinus Verneuilianus n. 193 A 1

Konincki >i 194 A 8

Glyptocrinus fimbriatus n. . 194 A 10

Tentaculitc» incurvus w. . . 195 B 6

Crustacea.

Cythere sublacvis n. . . . 195 B 15

Proetos Swallowi n. ... 196 B 12

Missouricnsis n 196 D 13

Cyphaspis Girardeauensis n. 197 B II

Kncrinnrus delloideus n. . . 198 B 10

Pliillipsia Meramecensis '<• • 199

Dalmania tridentifcra n. . . 199

B 9

B 8
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Band H, S. Tf.F" Band II, S. Tf.F». =

Calymene rugosa n. . . . 200 B

Acidaspis Halli n 200 ß

Pal li obrancliia.

Productus aequicostatus Sh. 201 C

Pr. Cora Ow., 7ion dO.

Clionetes parva n 201 .

ornata n 201 C

Spirifcr plano-couvexus «. . 202 .

•?pcculiaris »i 202 C

KentuckienKis Sh. ... 203 .

Sp. octoplicatut ^Hall, von So«,

Marionensis >i 203 C

Cyrtia acutirosfris w. . . . 204 C

Rliynchonella Missouriensis n. 204 C

Cooperensis n 204 C

Boonensis n 203 C

Ortliis Missouriensis w. . . 203 C

Leptaena mesacosta ji. . . . 205 C

14 13

7 12 I

Lam eil i bran ch i

Avicula circulus n. . . .

I
Cooperensis «

Allorisma Hannibalensis n.

Pecten Missouriensis n. ,

I occidentalis n

Myalina subquadrata n. . .

Gastropoda.

Chemnitzia tcnuillneata ti. .

Miirchisonia melaniaeformis».

Cephalopo da.

Goniatites planorbiforniis n.

V ege t abl li a.

'Pilicites gracilis »i

2(J6 C

206 C
206 C

207 C

207 C

207 C

14 18c

15' 18c

19! 18a

16 20c

207 C

208 C

12 18c

13 2e

208 A 11 16a

G. CunioM : über die normale Aufeinanderfolge der Glie-

der des Trias- Gebirges in der Lombardei {Giornale d. J. R.

Islitulo Lombardo di seiende etc. 1855, VII, 35 pp. 3 lav.). Der Vf.

tbeilt zuerst die Beobachtung mit, dass in den Siidatpen und an iiirem

Fusse vom Grossen See an bis zum Val Subbio Trachyt-Porpiiyre die

Sediment-Gesteine nur bis mit der St. Cawjan-Formalion durebbrochen

haben: die jüngeren Jura-, Kreide- und Eocän - Bildungen sind davon

nicht betroffen, obwohl man diese letzten in Folge von Erhebungen de.s

Granit-Gebirges 2000"i hoch über dem Meere findet. Da nun jene ersten

Au.sbrüche im älteren Sedimentär-Gebirge bereits zahllose Aufriihtungen

und Verwerfungen bewirkt hatten, ehe die beiden Hebungen des Pyrenäen*

und de.s Hauptalpen- Systcmes den Alpen ihre jetzige Form gaben, so

folgt, dass, während in den genannten jüngeren Bildungen noch eine ge-

wisse Regelmä.ssigkeit des Slreiciiens und Fallcns herrscht, jene älteren

in solcher Hinsicht ein wahres Ciiaos dai bieten, so dass alle bis jetzt da-

von genommenen Profil-Zeichnungen nur örtliche Erscheinungen und kein

allgemeines Bild darstellen können. Der Vf. suchte daher Gegenden auf,

wo die regelmässige Schichten-Bildung wenigstens durch jene Ausbruch-

Gesteine nicht gelitten hätte und die Sedimentär-Gebirge in vollständige-

rer Reilien-Folge mit einander in Berührung zu sehen wären, um sich

eine richtige Vorstellung von der normaicn Zusammensetzung der Lom-

bardischen Alpen zu maclipn, und theilt hievon 2— 3 Durchschnitte mit.

Die vollständige Normal-Reihe der Formalionen ist in aufsteigender

Ordnung: 1. Glimnieriger Kiesel-Schiefer; 2. Rolhfarbigcr Bunt-Sandstein
;

3. darauf liegende Sthieferj 4. Mehl -Kalk; 5. Gyps- führende Thone;



6. Muschelkalk; 7. Keuper; 8. Schiefer von St. Cassian', 9, Dolomit; lö.

Porphyr; 11. Tnimmer. Die Bestimmung' dieser Gesteine beruhet auf

ihrer sichtbaren Folgen-Reihe und auf ihren freilich sehr sparsamen Ver-

steinerungen [deren richtige Benennung uns überdiess nichf immer ausser

Zweifel zu stehen scheint]. Die Durchschnitte (Tf. 1) sind folgende:

I. Längs dem Wildstrome der Gandino im Thale von Peszaae (Fg. I,

2). Dieser Strom mündet unter rechtem Winkel in den .17e//a-Fluss ein.

Steigt man auf dem allmählichen Gefälle des Gebirges längs jenem Wild-

bache gegen den fljella herab, so überschreitet man die Köpfe der ziemlich

steil aufgerichteten Schichten der Formationen von 1 bis 5; worin der Mella

fliesst, jenseits dessen dann der Muschelkalk sich wieder steil erhebt.

6. Muschelkalk, von Porphyr (10) durohbrochen ; am rechten Mella-Vfer

ansteigend.

5. Gyps-führende Thoue: in denn Fluss-Belte der Mella.

(11. Fels-Trümmer: verdecken das linke Ufer der Mella.)

4. Mehl-Kalk oder Piauchwacke: ohne Versteinerungen.

3. Schiefer des Bunt-Sandsteins : mit Myacites Fassaensis t. 2 , f. I (auch

Lima gibbosa Cat. ? 1846, und Avicula Venetiana Hau.?).

2. Bunt-Sandstein : mit Eindrücken von Myacites Fassaensis, Sickleiia laby-

rinthiformis K. Mijll. (ßotan. Zeilg. J846).

1. Glimmeriger Kieselschiefer: ohne Versteinerungen,

II. Längs dem Ijogo d'Iseo (Tf. I, Fg. 3), und 111, dasselbe Gebirge

von einer andern Seite im Val Maisfsa zwischen Marone und Zone (Tf. I,

Fg. 4), Die gleichfalls stark aufgerichteten Schichten sind zuerst bei Go-

veno von Trümmern älterer Gesteine bedeckt und erscheinen weiterhin

in folgender Ordnung steil einschliessend (von Nr. 5 beginnend):

10. (Weiter entfernt, doch damit verbunden): Heller Kalkstein mit Ro-

stellaria (wie in 9), Natica maculosa Klipst. , Halobia Lommeli, Posido-

nomya?, Sigaretus?. »

9. Dolomit, in mittein Schichten mit Avicula sp. (t, 2, f. 19), Cardium Iri-

quetrum Wulf., non Cat. (t. 3, f, 20-22), Nucula lineata? (t. 2, f. 16),

Rüslellaria (t. 3, f. 24).

8. Sl. Cassianer Kalkmergel- Scliiefer mit Cardinia sp. (t. 2, f. 9)*,

Trigonia Kefcrsteini oder Crypiina Raibeliana (t. 2, f. 15), Modiola sp.

(f. 14).

7. Keuper-Sandslein mit Kalk-Zäment, Calaniiles aienaceus t, 2, f, 1 1 [? ?J

und Pterophyllum Jaegeri 1,2, f. 12 [? ?].

6. Muschelkalk schwarz, mit S.iel-Gliedern von Encrinus liliiformis, Nau-

tilus«/»., Spuren von Ceratites [scheinen uns sehr fraglich], Tercbra-

tula vulgari.^,

5, Gyps führende Thone, nur wenig sichtbar.

Die obere Abtheilung der Rolhen Sandsteine .scheint dem Vf. den

» Leopold von Bi'CH soll i84S diese Art als Bc-Ieitciiii von Trigonia Wii.ntelyae

Und Pecten discite* im Jahrbuch zliirt Iiaben ; wir haben dieses Zitat »ergeblich ge-

»tiche, il- Red.

Jahrgang 1856. 47
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Werfener Schiefem Aer Nord-Alpen zu entsprechen; die unlere Ablheilong:

(welche zwisclien Vat Tiompia und Val Camonica durch zuhlreiche Bänke

eines thonig-glimmeiigen Gesteines von voriger gelrennt wird) möchte

er dem Fo^ieÄen-Sandslein gleich-setzen , doch fehlen Versteinerungen da-

rin. — Die Rauchwacke (4) ist ein Äquivalent des gelblichen erdigen

Kalkes, der zu liocegliana in) Venelischen über dem Bunt-Sandstein liegt

und von Gyps und Muschelkalk überlagert wird. Auch die bituminösen

Dolomite von Lugano mit Trias-Fossilien nnd einige am ComerSee, die

nach EscHEK Aethophylluni speciosuni Schimp. enthalten, scheinen ihm zu

entsprechen.

Fr. V. Haiikr, welcher diesen Aufsatz ebenfalls in ausführlicher Über-

setzung im Jahrbuch der k. k. Rei^hs-Anstnlf 1SS5, 887 ff". (9 SS.) wieder-

gibt, fügt einige Bemerkungen bei.

1. Die Raibler Schichten mit Myophoria Kefcrsteini und M.

Whatelyae unmittelbar über schwarzen Schiefern mit Ammoniles Aon,

Halobia Lommeli u. s. w. gelagert, mögen wohl zu den St. Cfl«.«a«er Schich-

ten gehören, wozu C. sie stellt, obwohl fast alle Petrefakten-Arten abwei-

chen ;
— dcch möchte H. sie lieber bloss als höheres Glied dieser letzten

Schichten beti achten, und Clriom's Keiiper als Äquivalent jener Cassianer

Aon-.Schiefer ansehen.

2. Cardin m triquctrum Wulf, ist sicher nicht verscliieden von

Megalodus scutalus Scuafh., wie C. annimmt und P. MEnlA^ früher eben-

falls geglaubt hatte. An gegentiieiliger Meinung ist nur die schlechte

BescIiaflFenheit von WüLFi;^^s Abbildung .Schuld.

3. Die Angabe Cuaioisi's, dass Halobia Lommeli in Gesellschaft

von Chemnitzia- und Natica-Arten von Esino in oder über dem Dolomite

mit Cardium triquetrum vorkomme, mag auf Verwechselung einander

ahnlicher Gesteine verschiedenen Alter.s beruhen. Die Dolomite des

Durchschnitts am Lago d'lseo sind sicher ein Äquivalent der liasischen

Dachstein-Kalke; jene mit den grauen Kalken im Thalc von Eshio da-

gegen würden den DüIou)it- Massen zu vergleichen seyn, welche die

fiaibler Schirhien uiitcrteufend an verschiedenen Orten IlaUsläller Petre-

fakten enihalten, was durch die Thatsacbc bestätigt wird, dass Lipold

bei Eisenkappcl in Kävnllien dieselbe Chemnitzia (Ch. gradata Hörn.)

in Degleilung von Ch. Rosthorni und acht Sl. Cassianer Arten, als Am-
monites Aon , A. Gaytani zusammen ebentalls in einem lichten Dolomite

gefunden hat. Die Ch. eximia und Ch. tumida Hörn, dagegen, die

sich so schön am Haller Salz-Berge finden, gehören dem Dachstein-Kalke

an, indem jene erste auch zu Ternova im Isomo-Tliale mit Megalodus

triqueter zusammen vorkommt.

E. SisMONDA : Notitz über das o b ere N u mm u 1 i t e n-Gebi rge

des Dego, der Carcare u. a. Orte in den Ligurischen Apen-
ninen {Memor. Accad. Torin. 1855—56, 4", 13 pp.). Der Vf. gibt hier

eine vollzählige Zusammenstellung der fossilen Reste aus dem jüngeren
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Nummuliten-Gebirge des Bormida-Thales (Carcare, Dego , Acqtii) u. a.

Stellen in den Ligurischen Apenninen, mit Ausnahme jedoch der neuen

Art^n , welche zur Festsetzung' des Alters nichts beitragen und zuerst

noch näher studirt werden nnissen, und der unvollkommen erhaltenen Spe-

zies. Die vorgefundenen Arten sind (s) solche, die dem eitcentlichen älte-

sten tertiären, s" die dem mittlen Nummuliten-Gebirge angehören, (f) sol-

che der nicht nummulitischen Pariser u. a. Eocän-Gebirge und (u) uiiocäne

grossentheils wie an der Stiperga, (w) püocäne. Wir bezeichnen das ander-

wärtige Vorkommen in der letzten Rubrike: a ^= Alpen Savoyen.i (Diabfe-

rela etc.), « = Ägypten, b = Belgien, c =: Corbieres und Biarils,

d = Dax und Bordeaux, e = England, /"= Frankreich, g = Deutschland,

h = ScluceilZ; i = Indien, m = Malta, n = Nisi^a, o = Oberitalien,

p = Paris, s = Subapenninen, t = Turin, Tortona^ v = Vicenza (Roncä,

Castell-Gomberto , Montecchio), tv = West-Alpen.

Ander-
1
Ander-

Alter.
wärtiges
Vorkom-

AUpr wärtiges
^'*"- jVorkom-

men.
1
men.

Pisces. Acephala.
Carcharodon megalodonAG. * . u dmt Teredo «Tournali Lcym. (si)e b np
polvgvrus Ag. . . . * . u h t Panopaea intermedia Sow gl - t e n )'

Oxyrhina Uesori AG. . * . u h t Pholadomya Puschi Gf. .

Anatina rngosa Bei.i,. .

si

s^
f n

Cephalopoda. Cytherea '^erycinoides Lk. * nw '. s t

Nautilus ^rpgalis Sow. . ^si)t ä b p 11 Venus Proserpina Brgn.
sulcata NvsT ....

s'-

•,,
. . V

b e
G ast r opo da. CrassateHa scutellaria Dsh. s' t V

Chemnitzia Cardila Arduini Brgn. . s'-

costellata Lk. sp . . sl(s2t) aelnpv Cyrena convexa HR. . . s- a '.
'. V

Turritelia incisa Brg.v. .

^
s-(u) av.d Lücina grata Dfr. . . s' fn

straiigulata Grtp. . d Area hiantula Dsh. . . t f
iinbricatari.i Lk. . . (si'^)t" efn Pectunculus deletus Sow. s' t e, n

Proto catliedralis Dm. . d t Chama ?subslriata Dsh. s

'

t f.n
Scalaria decussata Lk. . . t P Janira ^Burdigalensis d'O. * . 11 d. t

crispa Lk . t b V arcuata d'O - u t

Nalica Suessoniensis d'O. s'^ /, V Peclen ?laevigatus Gf. .
*

II fl •

N. spirata Dsii. Thorenti d'A. . . . s^ f n
sigarerina Lk. . . . Csl2)t c npv varius Pen.v

,•
uw . st

crassatina Dsh. . . . * . u d Spondylns asperulus INIr. sl ^ !'

Solarium ?siniplex Br. .
* . u . t ?rarispina Dsh. . . . (sl t »,fg

Uelpliiiiula scobina Brg.v. s- . . V Ostrea Archiaci Bem,. . s' . n
Cypraca inflata Lk. . . (Sl2)t eiipv giganlica Bramd. . . (sl) t

"'iV-^angystonia Dsii. . . j:s') t .np melania d'O si •

gibbosa Bors t 0. orbiculriris Sow.
Ancillaria obsoleta Broc. * . u d t

glaiidiforniis Lk. . . * . u dgt
\

Bruchiopoda.
Voiuta ^liarpulu Lk. . . . t b ep Terebratula

affinis Biiocc. . . .
* u . t ?caput-serpentis Lk. .

^ 11 . . t

depanperata Sow. . . . t e miocatnica Micht. . .

* u .

Fusus leticulatus BM. . * . u . t

coslarius Dsit. . . . . t V
Ecii i n idea.

Pyrul.1 condita Brck. . * . u dg l Clypeaster lagenoides Ag. s .

Pleiirotoma Kchinolanipas
catapliracta Bit. . . .

* u dgt Laurillardi Aa. . . .
* . u d t

labiafa Üsii (&'-'J t 11 p i>

C r i 11 i d c a.ramosa Bast .... • . u dt
Cassis Calantica Dsh. . . t V Pcnlacrinns

variabilis Bei.i ' ni « Gastaldi AIkht. . . .
* u . t

Cassidaria faxciata Bell. . uw t sub. 1

Cerithium '

Fora m i n i f c r a.

margaritaccuin Br. * u
'J

i

Nummulifcs
plicalum Lk «(s'^)ul'2 ad'fg 1

intermedia d'A. . . s''- . »1, V

cornucopiac Sow. . . (»') t n;e/ ,
Operculina

Dentaliura grande Dsh. . Cs') t " ; /' Taurinensis Micht. * . " t
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Ander-

Alter.
wärtiges
Vorkom-
mea.

Polyparia.
Trochocyathiis

lalero-cristntus EH. . ' . u . . t

Ceratotroclius exaratus EH. in
flabelliiu. costatum ßEi.t,. sl .

Rhipidogyra Lucasana EH. n . .

Stylocoenia
lobato-rotiiiidata EH. . (s'^j u . V, t

Montlivaltia detrita EH. * . u . . t

DasvplivlIiaTaiirinensisEH. • . u . . t

Oulophyllia profunda EH. 8- . o

i

j

Alter.

Ander-
wärtiges
Vorkom-
men.

Astraea Guettardi Dfr.

;
iinlanopliyUia

[

praelonga EH. ...
jj

Bry ozü a.

'Lunuliteg
Androsaces ....

1
P l a n t a e.

Fucoides Targionii Brg.x.

*
. u

*
. u

* . u

s .

d t

t

. t

.

Hebekt und Renevier haben bercils das Nunimiiliten - Geblr}j;e der

Savoyischen Alpen und Umgegend als jüngeres von dem iilteren A'josa'*

u. s. w. unterschieden; aber unter 72 von ihnen beschriebenen Anneliden,

Gastropoden, Acephalen, Bryozoen, Echinodermen, Polypen und Foiamini>

fercn, von welchen 49 aus den Französischen, 11 aus den Savoyischen,

43 aus den Sclitceitzischen Alpen stammen, sind nur 18 miocane, während

unter den 80 von Sisimonda beschriebenen 37 acht miocane (die mit * be-

zeichneten) und ausserdem noch mehre miocän-eocäne sind f. Die meisten

derselben kommen an der Sayerga vor; zu'ci gehen in die pliocänen

Schichten und sogar in die jetzige Schöpfung über.

Nach Hebert und Renevier .sind für ihre obere Numniuliten-Forma-

lion ferner vorzugsweise charaklci istisch : Natica angustata, N. Sfuderi,

Deshayesia cochlearia, ICheninilzia costellata, Ch. semidecussala , !Ceri-

Ihium plicatum, C. elcgans, C. tiochleare, C. Castellinii, ! Cyrena convexa,

Cytherea Villanovae, Cardium granu^o.sum, von welchen aber nur die 3

mit ! bezeichneten Arten in der Nummuliten-Formation am Fusse der Li-

gurischen Alpen wieder gefunden werden.

Der Vf. zieht daraus folgende Ergebnisse:

1. Alle.s Numnniliten-Gebirge ist eocän [??]

2. Es bildet jedoch 3 Zonen.

3. Die unterste, am Anfang der Eocän-Reihe, enthält viele eigenthüm-

liehe nummulilische und einzig mit dem Eocän-Gebirge gemeinsame Arten

Corbieres , Biarita, Nizza).

4. Die mittle, von Hebert und Renevier als obere aufgestellt, enthält

weniger von den ersten, mehr von den zweiten und auch einige miocane

Arten (Sl. Bonnet und Fuudon in den Französischen, l'ernant und Entre-

vernes in den Savoyischen, Cordaz und Diablereta in den Schtceilzischen,

Roncä, Custell-Gomberto und Montecchio maggiore in den Vicenlinischen

Alpen).

5. Die obere Zone bietet noch einige acht numniulitische, die ihr

theils mit vorigen gemein und Iheils eigen sind, dann eine Anzahl eocäner

und eine grosse Menge (0,92) miocäner Arten {Acijui , Dego , Carcare am
Fusse der Liguriachen Alpen).

-t* AVir ersehen nicht, warum der Vi', das von un& in Parenthese gesetzte Vorkommen
der mittlen Spalte seinerseits nicht in Rechnung gezogen hat. d. Red.
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6. Drücken die 3 Nummuliten-Formationen zugleich die Eiatheilun«^

des Eocän-Gebirges in 3 Stöcke aus.

Wir gestehen, dass uns diess Resultat so lange nicht ganz genügend

scheint zur Lösung des ProbleniR, als sich nicht ergibt, dass die Eocän-

Bildungen anderer Gegenden sich genau parallel in diese 3 Abtheilungen

einordnen lassen. — Insbesondere unterlässt der Vf. auf eine nähere

Orientirung mit den obersten Eocän-Bildungen des Pariser Beckens einzu-

gehen.

A. Quenstedt: der Jura (I. Lieferung, 208 SS., 24 Tfln., Tübingen
1836,8'^). Dieses Werk''' übertrifft durch genauere Forschungen, gründlichere

Bearbeitung und Reichhaltigkeit des Materials die ähnliche Abtheilung

in desselben Vf's. Flötz-Gebirge Wurtlembergs (2. Ausgabe, Tübingen 1851)

weit und wird bei dem Freunde der Geognosie, wie bei dem Sachkenner

alle Anerkennung finden.

In der bekannten ansprechenden verständlichen Schreib-Weise behan-

delt Qu. — nachdem er die Geschichte der Geologie Schtcabens voran-

geschickt — den untern und mittlen Lias, welchen er mit einem, in

Schwaben wenigstens neuen, sehr interessanten Kapitel bereicherte, „den

sogenannten Vorläufern des Lias".

Damit bezeichnet Qu. den unterhalb des Bone-beds vorkommenden

harten kicseligen gelblichen Sandstein, der zwar längst bekannt war,

allein erst in jüngster Zeit durch den ungemeinen Reichthum an Muscheln

— in der Nähe von Nürtitigen und Esslhigeii — grosse Aufmerksamkeit

erregte. Die Steinkeine sind von ansehnlicher Grösse und gut erhalten.

Bei Nürtingen ein Mytilus, 2 Gcrvillia, Cercomya, Plagiostoma, Trigonia,

Natica, wäiircnd bei Esslingen ein sehr hübscher Pectcn und ein Cardium

vorwaltet, von den vorhergenanuten Genera nur der Blytilus und eine

Gcrvillia, wiewohl weit kleiner, sich mitfinden. Letzter Sandstein ist

der höher gelegene und schliesst schon die dem Eonebcd angehörigcn

Zähne ein.

Qu. hat die meisten Spccies neu benannt und, wie er diese Schicht

als Vorläufer des Lias betrachtet, so bezeichnet er auch die organischen

Reste zum grössten Theile als die Vorläufer kommender Formen, wie

Gervillia, Cercomya, Plagiostoma praecursor; — die Trigonia allein

als deren Nachfolger = Trig. postera.

Ob diese Bezeichnung durc!)gängig passend ist, lassen wir dahinge-

stellt, umsomehr, da dieselben Arten theilweise schon von H. Eschkr von

DKR Li^TH bestimmt sind : — jedenfalls aber erscheinen sie gelungener, als

seine Kloake mit Conchae cloacinae anstatt des Bone-bedsl!

Der geologische Theil des Werkrs, insbesondere die Beschreibung der

einzelnen Formafions-Glieder und ihre Eintheilung, ist im Wesentlichen

derselbe geblieben, wie im „Flötz-Gebirge". Bei den meisten fügte der

Vf. noch weitere Untcrabtheilungen bei, welche zwar häufig auf einzelne

• War uns his zum Einlanf dieser Anzeige von keiner hiesigen Buchhandlung zur

Einsicht gesendet worden, obwohl, wie sich ergab, seit Monaten hier vorräthlg. d. R.
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Lokalitäten besriiiänkt und durcli keine eij^^entliümHcIien organlsclien Reste

charaktcrisirt sind, wegen ilircr zalilreiclien Einscliliisse an Fossilien aber

orwäimt zu werden vordienen. In der Psilonotiis-Bank uiaikirt er z. D.

nach den aus^ezeiclineten Durchschnitten bei Tübingen und Degerloch die

Maktromyen-Scln"cht — eine Kalk-Bank unmittelbar liber den so charak-

teristischen NagclKalkrn, angefüllt mit Plagiostoma, Tiialassites, Mactro-

mya — , sowie die darüber befindliche Depressen-Schicbt , als den reich-

sten Fundort des Tlialassiles (leprcssns (Cardinia Listen); ebenso in der

Angulatus- .Schicht, gestützt auf die Funde bei liöppingcn und Vaihin-

gen sowie die des Inspektors Scnur.KP. hei Hiiltlingen, die Turrifellcn-

Plalte, Tropfen-Platte, Asterias-Bank, Riesen-Angulalen-Bank , Kupfer-

feis mit Geoden nnd dcien zierlichen Muscheln.

In den Arcuata- Kalken verdient hingegen die sogenannte Ölschiefer-

Schicht mit der zugehörigen Penfacrinus-tuberculalus-Bank (welche Qu.

im Flötz-Gebirgft zu Lias ß stellte) sowohl wegen ihrer allgemeineren

Verbreitung, als durch die Eigenthün-licbkeit der Fossile und der Ge-

stcins-Bcschaffrniicit — es sind dunkle bituminöse Schiefer, ähnlich den

Püsidonomyen-Scliiefern — als eine ganz geeignete Unterabtheilung be-

sonders hervorgehoben zu werden, mag man diese QuKivsTEDT'schfn Na-

tur-Olkrüglein den Überresten seines Cidarites olifex, oder Ophiura, Macro-

cliirus, Dapedius, Belemnites olifex zu verdanken haben. Auch der Lias

ß ist weit schäl fer abgegrenzt (Beta- Kalk, nach Prof. Fraas Phola-

domyen-Bank und Oxynotiis- Lager; , erster als Zwischenglied dieses

mächtigen Scbicferletten-Gebildes ein wichtiger Anhaltspunkt zur Orien-

tirung und Trennung der unteren Thone von den oberen = Oxynotus-

Lager. während die untern in Veibindung mit der Kalk-Bank die Turneri-

Thone bilden. Das Oxynotus-Lager trennt Qu. nicht weiter, deutet je-

doch richtig au, dass das Bett des Aniuj raiicostatns immer höher liege

als das des Amm. oxynotus.

Alles was mergeliger Natur ist, rechnet bekanntlich Qu. zum Lias 3';

er bezeichnet \vie früher die unterste Bank daiin als Spiiiferen-Bank

(Spir. verrucosus), die mittlen nun als rostige aschgraue Kalk-Bänke mit

Schwefelkies- Knollen, mit der Terebratula-numismalis-und-rimosa- und der

Basaltiformen-und-Subangularis-Bank (Pentacriuus basalliformis, P. suban-

gularis), die oberste als dunkel-gefleckte Kalk-Bank (Amm, Davoei). Auf
die Verschiedenheit dieser Kalke in mineralogischer Hinsicht und insbe-

sondere in der Farbe darf man kein zu grosses Gewicht legen: sie wer-

den ziemlich übereinstimmen: und nur durch die Art, wie die Versteine-

rungen erhalten sind. lassen sich beide unterscheiden, indem in der mittlen

Schicht dieselben meist vei kiest, in der oberen nur verkalkt gefunden

werden. Qu. hätte daher besser gethan, diese Schichten nach anerkannten

Leitmuscheln zu bestimmen und für die mittle Bank den im Flötz-Gcbirge

benützten Namen „Belemniten-Mergel" wenigstens beizubehalten.

In Lias 6 (Amalfbeen- = Costateii-Thone) findet sich niciits neues

Erwähnenswcrthes, mit Ausnahme einer kleinen mitten in den Amaltheen-

Thonen ausserordentlich häutigen und für diese bezeichnenden Cypris.
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So ganz charakterisfisch möchte diese übrigens nicht seyn, da sie auch in

andern Thoncn, von H. Deffner z. B. in dem des Amm. angulatus, auf-

gefunden wurde und bestimmt in dem des braunen Jura's vorkommt.

Neu und sehr anzuerkennen ist die Vergleicluing der einzelnen Schich-

ten nach ihrem Auftreten, ihrer Mächtijjkcit und Gesteins-Bo.schaffenheit

in den verscliicdenen Gegenden Schicaüens , sowie die Iheilweisc Paralle-

lisirung derselben mit denen anderer F^änrier.

So viel über die geologischen Verhiillnisse.

Qu. hat iiicrin Grosses in Schwaben geleistet, und sicher wird in die-

ser Richtung Weniges zu ändern seyn, da derselbe die verschiedenen

wichtigeren Lokalitäten des Landes seit Jahren genau beobachtete; — na-

mentlich mochte eine noch tiefer gehende Detailiirung der Schichtung

werthlos erscheinen.

Dagegen lässt der paläonfologische Theil seines Werkes mehr zu

wünschen übrig.

Schon in Betreflp der Genera ist es Qu. in der That zu verargen, die

auf gründliche Untersuchungen hin anerkannten neueren Bezeichnungen

derselben nicht angenommen und wenigstens die so auffallend in Form

von den cincten Terebrnteln abweichenden Bicorner niclit als Rhyncho-

nella unterschieden zu haben, obgleich er bei Erwähnung der Terebr.

belcmnitica den Namen „Rhyiuhoiiella" einklammert. Dasselbe gilt von

Plagiosloma , insofern derselbe seine Lima bela-caicis ausdrücklich ni( ht

Plagioslouia nennt, weil ihr ganzer Habitus viel mit dem lebenden Ge-

schlechte Lima gemein habe, übrigens eine Übereinstimmung mit der Pia-

giostoma Herrmanni nach Grösse und Umriss anerkennt.

Anders verhält es sich mit der Benennung der vSpecies. Nur bei ei-

nigen ist Qu. zur ersten richtigen Bestimmung zurückgekehrt, zu Gryphaea

obliqua statt Gr. rymbium, zu Pholadomya glabra statt Ph. ambigua ; bei

den meisten hat er Diess nicht gethan , wiewohl er in Betreff der Form

und des Lagerungs-VcrhäKnisses die grüsste Älinlichkeit bisweilen zuge-

steht und den lirsprünglichen Namen nicht seilen in Paranthesc mit an-

gibt: z. B. Plagiostoma succincta statt PI. Herrmanni, Nautilus aratus =
N. striatns, Amm. planicosta = A. capricurnus, A. muticns = A. armatus

densinodus. A. obtusus = A. Turneri, A. margaritatus = A. Anialtheus,

Belcmnites lagenaeforuiis = D. acu.'irius 6. Jene Rückkehr wäre zu wün-

schen gewesen, indem nur durch eine ganz gesichtete Nomenklatur die ge-

hörige Ordnung und Klaiheit herzustellen möglich ist, gewiss nothwcndig,

um die Geoguosic auf denselben hohen Standpunkt zu bringen, wie andere

Natur-Wissenschaften, und das Interesse dafür mehr und mehr zu wecken.

Ja mit leichter Mühe hätte Qu. die Identität noch mit anderen zuvor be-

stimmten Species eruiren können und häutig nicht nöthig gehabt, neue Namen

dafür zu schaffen, eingedenk seines eigenen Ausspruchs bei Thalassites

„alle späteren Namen, wie Cardiuia etc. sind jünger", und eingedenk der

unbegründeten Vorwürfe gegen n'Onp.tGMf bei IMonotis innef|uivalvis, „dass

letzter diesen seit mehr als 30 Jahren gangbaren Namen in Avicula

Sinemuriensis umgeändeit habe", während doch gerade d'Obbignv die So-
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WERBY'sche Avic. inaequivalvis auf so ritlilige Weise deutete, sie von der

)iasisclien Alt trennte und in den braunen Jura stellte. Ich erinnere nuv

an den Anim. psilonotus für den so bezeiclinenden Anini. planorbis, Amni.

oxynotus y = A. lynx, A. Iietcropliyllus y = A. Loscombi , A. nodo-

ßif^as = A. armatus, Terebratula ovalissima = T. Rehmanni, Perna

infraliasica = T. Gueuxii etc.

Qu. hat viele neue Species anj^efiilirt, vvelclie seit den» Erscheinen

des „Flötz- Gebirges" bekannt geworden und tlicilvveise schon unter den

Vorläufern des Lias in der Ölschicfcr-Schiclit erwähnt sind. Andere finden

sich namentlich in Lias ß, 5. Wie dort führen auch diese meistens den

Namen der bezüglichen Schicht (Ammoniles, Spirifer etc. beta-calci-s, Tere-

bratula, Plicatula oxynoti, Astarto und Pinna Amalthei) ; nur wenige be-

stimmte Qu. nach ihren eigcnthümliciien Merkmalen, öfters nicht ganz

glücklich, wie er selbst zugesteht (Amin, furti-carinatus , A. Riesenbrokii).

Bei denselben Formen, welche versciiiedene Schichten durchlaufen,

hat derselbe zun) Unterschiede no(h den Namen dieser beigefügt, z. B.

Pecten textorius, P. velatus und P, strionalis a, y, 6, Ammonitrs striatus, A.

globosus y, 6. was gewiss ebenso zu billigen ist, wie die neue Bezeichnung

.solcher Spezies, deren Lagerungs-Vei hälfnisse bei ähnlichen Formen nicht

genau geordnet sind, so Terebratula belcmnitiea anstatt T. triplicala, T.

variabilis.

Die Beschreibung der einzelnen Species ist genau und ihre Unter-

scheidung von äiinlichen Formen scharf durchgeführt.

Nur noch Einiges über Arielen. Qit. hat hier den gordischen Knoten,

statt zu lösen, noch mehr verwirrt. Allerdings ist es schwer, diese

nianchfaltigen , vielfach verschmelzenden und doch in ihren Extremen oft

so verschiedenen Formen zu trennen ; allein, wie er selbst sagt, muss man
die Gcsammtheit berücksichtigen und nicht blos einzelne Formen. Ausser

den bekannten Amm. rctiformis, A. Buklandi, A. multicostatus — A. Cony-

beari, A. spiratissimus — A. Scipioraiius, eiwähnt derselbe A. coronaries,

A. spinaries, A. falcaries, A siriorirs und sogar A. miserabilis, in den Öl-

Schiefern Amm. compressaries, A. nodosaries.

Hievon stimmt A. spinaries vollkommen mit A. Snuzranus D^OnBiGtsr,

A. falcaries mit dessen A. Nodotianus (Figur 7), während A. miserabilis

wohl nur die Brut eines grösseren gerippten ist.

A. striaries lässt sich wegen der misslungenen Abbildung nicht wohl

erkennen, welche mehr dem Amm. fimbriatiw aus Lias y gleicht, und

was den Amm. coronaries betrifft, so könnte dieser eine besondere Species

seyn , deren Deutung aber wir uns nicht getrauen. Von Amm. compres-

saries bildet Qu. nur ein kleines Bruchstück ab, und sind wir hierüber

Weiteres gewärtig, während sein Amm. nodosaries aus den Öl-Schiefern

wenigstens mit der doppelten Knoten-Reihe der längst gewünschte Amm.
Bircki seyn wird. Bei den Capricovnern ist wohl der Unterschied zwi-

sehen Amm. planicosla , A. maculatus und dem ächten A. capricornus in

Hinsicht der Rippen und des Rückens nicht so bedeutend, um sie von ein-'

ander zu trennen.
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Von Anim. Bronnii, Amm. polymorphus und ihrem Verhältnisse zu

Amm. Jamesoni und Amm. hybridus schweigen uir; doch hätte Qu. den

werthvollcn Amm. hybridus wenigstens aufnehmen sollen, da er in SchwO'

ben nicht selten zu finden ist.

Die Ausstattung des Werkes lässt wenig zu wünschen übrig:.

Schliesslich noch die geziemende Bitte an H. Professor Qüenstedt,

auf die Synonymik in den spätem Lieferungen mehr Rücksicht nehmen

zu wollen, wodurch sein Ruf als Begründer des gcognostischen Studiums

in Schwaben nur gewinnen würde. Dr. Akoler.

C. Petrefakten-Kunde.

H. V. Meyku : Fische, Krustazeen, Echinodermen u. a. Ver-

steinerungen aus dem Muschel kalke Oberschlesiens (Düwk,,

Mey. Paläont. 1S49, I, 216-242, F. f., Tf. 28-30, Vgl. Jahrb. 1S48,

465 ff.). Nach Erörterung der allgemeinen geologischen Verhältnisse der

Gegend und einiger unvollkommener Saurier Reste beschreibt der Vf.

I. Fische (a. Flossen-Stacheln).

Leiacanthus) Opatowitzanus MyK., S. 221 [Jb. 1Si7, 573].

(Hybodus) JTarnowitzanus Myr , S. 221, Tf. 30, Fg. 2.

Hybodus major Ag., S. 222, Tf. 30, Fg. 3 ?, 5.

„ tenuis Ag., S. 223, Tf. 30, Fg. 6.

(b. Zähne und Kiefer.)

Hybodus plicatilis Ag., S. 224, 226, Tf. 28, Fg. 35?, 36?, 40 etc.

„ Mougeoti Ag., S. 22.'i, 226, Tf. 28, Fg. 37? etc.

„ obliquus Ag., S. 227, Tf. 28, Fg. 41.

„ Ig n;,M Conus Ag., S. 227, Tf 28, Fg. 38, 39, 43.

Simplex Myr., S. 228, Tf. 28, Fg. 42 (Jb. 1847, 573).

Acrodus Gaillardoti Ag., S. 229, Tf. 28, Fg. 3, 4, 5, 6, 7, 8, 12, 13.

„ acutus Ag., S. 231, Tf. 28, Fg. 9, 10.

„ Brauni Ag., S. 231, Tf. 28, Fg. 2, 28.

„ immarginatus Myr., S. 232, Tf. 28, Fg. 11 (Jb. /Sir, 571).

Palaeobates a n gu st issi mus Myr.
j
^ ^^^^ ^^ ^^

Stropnodus a. und Str. elytra Ag. )

Saurichthys apicalis Ag., S. 234, Tf. 28, Fg. 31.

„ Mougeoti Ag., S. 235, Tf. 28, Fg. 21 -30.

Hemilopas Mentzcli Myr., S. 236, Tf. 28, Fg. 16, 17 (Jb. 1847, 575).

Pycnodus triasicus Myr. S. 237, Tf. 29, Fg. 39-48 {Jh. 1847, 574).

Dazu Colobodus Hogardi Gieb. Fauna 181 , Jb. 1848, 150, Tf. 2,

Fg. 1— 6. Über die Haltbarkeit des Genus wird erst später zu ent-

scheiden seyn.

Pycnodus spien de ns Myr. S. 239, Tf. 29, Fg. 41.

„ sp. Myr., S. 239, Tf. 29, Fg. 47, 48.
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Pycnodus "i sp. Mrn, S. 240, Tf. 29, Fg. 49.

„ Isp. MvR., S. 240, Tf. 29, Fg. 50.

Gen. indet. fZalm-Platle) S. 240, Tf. 31, Fg. 21.

Placodus Zähne S. 241, Tf. 29, Fg. 51-54.

Nepitrotus CIioVzo wensi s IMyn., S. 242, Tf. 28, Fg. 20: Zälinc.

Cenclirodus Göpperti Mvr., S. 244, Tf. 28, Fg. l8: Pflugscharbrine

mit Zähnen.

Ccncbrodus Otloi MyR., S. 245, Tf. 28, Fg. 19: dgl.

Unbestimnife Sippen S. 247, Tf. 28, Fg. 32: Kiefer-Thciic mit Zähnen.

„ „ S. 247, Tf. 29, Fg. 38: tlgi.

(c. Schuppen.)

Unbcnannle Arfen S. 248, Tf. 29, Fg. 1—36 von mehren Orten.

(d. Wirbel.)

Unbenannte Arten S. 253, Tf. 29, Fg. 26, 55, 56.

II. Krustazcen.

Pempiiix Sueuri MyR., S. 254.

Lissocardia Silesiaca Myn., S. 254, Tf. 32, Fg. 34, 35, 38, 39; Ce-

plialothorax.

Lissocardia magna S. 257, Tf. 32, Fg. 36, 37: desgl.

Myrtonius scrratns Myn., S. 258, Tf. 32, Fg. 40 (Brachygaster s. Jb.

1847, 575).

Aphfhartus oniatus Myp.., S. 259, Tf. 32. Fg. 41: Cephaiolhorax.

III. Krinoidcen.

Encrinus im Allgemeinen S. 260.

„ aculealns Myr... S. 262, Tf. 31, Fg. 1: Krone v. Tarnoicitü.

„ „ Myiu, S. 264, Tf. 32, Fg. 11 : Wurzel-Stück.

„ „ MyR., S. 264, Tf. 32, Fg. 9, 12— 14: Säulen.

Calathocrinns digitatus Myr., S. 265, Tf. 32, Fg. 1, 2: Krone von

TarnoicilX'.

_ . . ... n, c rt^r i ^l, Fg. 2: Krouc V. Tavnotc.
Dadocnnus gracihs MyR., S. 266, Tf. JJ" ^

< 32, 1* g. 4. 5.

Unbestimmte Arten Myr., S. 268, Tf. 31, Fg. 9— 20, Tf. 32, Fg. 8: Säulen.

Blinde Knospen Myr., S. 270, Tf. 3l, Fg. 3— 8, Tf. 32, Fg. 15, 16.

Pentiigonalc Glieder | .. _, „,^ .„

„„, " .
. ,

Myr., S. 272, Tf. 32, Fg. 17-26.
? C h e 1 c ri n u s a c u t a n g II I u s )

IV. Echinoideen.
Cidaris s u b n o d o s a Myr., S. 275, Tf. 32. Fg. 27: Stacheln v. C/iar»oic,

„ transversa Mvr., S. 276: Stacheln von Mikulschütz-.

V. R h y n c h 1 i t h e n

.

R by n ch lithcs ?hirundo Myr., S. 277: Stacheln von Itijbna.

Conrhor bynchus ?a v i rosf ris Myr., S.277: Stacheln von L<i(7i>icm'*.

Unbestimmbarer Kern
an eine Kreb.s-Scheere erinnernd S. 278, Tf. 32. Fg. 33.

Alle Wirbcithier-Rcsle sind auf das Dach- Gestein beschränkt, das zu
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Chorxow, Rtjbnn, Larischhof, Att-Tarnowitz-, Opatotcil% und Lagieicnik

anstellt. Der Encriniis von Tamotoilfs ist aus dem Sohlen-Gestein. Da
Ceratodus fehlt, .so scheint das Dach -Gestein nicht ganz nahe au den

Keupcr hinanzurcichen.

G. Sandberger: Beitrag zum Vergleiche der Natur-Ge-
schichte lebender und v o r w e 1 1 1 i che r polythalamer Cepha-
lopoden (Paläontogr. IV, 184—197, Tf. 36). Der Vf. handelt von ein-

zelnen Textur- und Struktur-Verhältnissen der Schaale und insbesondere

von dem Gesetze der Zunahme der Spirale wie der Breite bei Nautilus,

Ccratites und Ammonites, worüber er genaue Messungen mittheilt.

Fk. V. Hai'er : über die Cephalopoden aus dem Lias der

nordöstlichen Alpen (^ Denkschr. der Kais. Akad. der VVissensch.,

mathemat.-naturwiss. Kl. 1S56, XI; — 86 SS. 25 Tfln.. Wien i% Der

Vf. gibt zuerst eine Übersicht und Geschichte der Literatur und Materia-

lien (S. 1) wie des geologischen Vorkommens (S. 4) und lässt dann die Be-

schreibung der Arten (S. 12), eine Zusammenstellung der Resultate (S. 74)

und eine Erklärung der Tafeln (S. 8"2) folgen. Er entschuldigt sich, dass

er unter die Synonyme nur die wiclitigcren Namen aufgenommen, und

wir glauben, dass Diess unbesciiadct dem AVerthc der Arbeit geschehen ist.

Zwar waren bisher mancherlei Cephalopoden an vielen Fundorten der

NO. Alpen aufgeführt, aber wenige beschricbrn und abgebildet worden,

fast nur von Schafhäutj. und dem Vf. selbst. Obwohl auch manche Bc-

lemnittn vorgekommen sind, sieht er sich doch durch deren Undeutlichkeit

veranlasst sie zu übergehen. Der Alpen-Kalk gehört, wie der Vf. schon

anderwärts nachgewiesen, seiner Hauptmasse nach dem Lias an und zwar

mit folgender llntcrabtheilting:

b) obere: .-IrfMe^Äer-Schichten und Flecken-Mergel; //ier^a^c-Schichlen

;

jeich an Cephalopoden.

a) untere: KösscnerSdnchlcu. Dann die Dachslein-Kalke mit den

S<a»7jem4cr^er-Schichfcn und die Grei'.yener-Schichten ohne Cephalopoden,

Die bedeutendsten Fundorte sind Ensesfeld, Uörnslcin, Wolfsgrub, Stein-

bauer , Neustift-Graben, Wendback, Rinnbach- Rechen , Grünberg-Graben,

Augslbach, Hierlalz, Schafberg, Sal%burger-Alpen, Breitenherg-Alpe, Ola-

serbach-Graben, Gratfs-Afpe, Kammerkar- und Lo/cr-Alpe, Lienzer-Klaxise

und Sihloss Area, welche alle im Einzelnen besciirieben werden. Die

71 Arten, bei welchen auch das auswärtige Vorkommen in Frankreich

nach D'OflBiGwy (S)inemurirn, (L)iasicn und (T)oarcien, wie das im Würl-

temberger Lias a, ß, y, 6, £, $ nach Quenstedt angegeben wird, sind

folgende :
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Vorkommen.

S. Tf. Fg.i

A m m o n 1 1 e s

(Arietes)

rotiformis Sow. . . .

A. obliquecoitatu* Z.
bisulcatiis Brio. . .

Conybearei Sow. . . .

«piratissimus Qu. . .

Kridion Hehl , . .

tarde-crescens H. . .

A. Conybenrti Schafh.
Hungaricu)i H. ... 21 4

A. Tunieri H. atitea
Btetlaris Sow 22 5
liasicus Sow 2.1 5

13 <,\ 1,2.5)

«2 7-9)

14 1 .3,4

16 2 1-fi

18 3 1-3
19 3 4-9 ,--

2ü 3 10-12 .

3 .

Nodotianus d'O. . . .

A. Charpentieri Qr.
A. Huenstedti Schfh.

eeras Giee
A. ceratiloides Qu.

Orunowi ji

Hierlatziciis H. . . .

multicostatus Sow. . .

A. cnllosus H. antea.
difrorniis Emmr. . . .

24 6

25 6

27 8
28 7
27 7

4-6
4-ß

7-10

29 7 1114
A. semilatvii H. antea.

(Faiciferi)

Masseanus d'O. . . . 3ü 10
Actaeon d'O M 9
radians Kei.v. sp. . . 32 9 11-12]
A. ThonftTsianus d'O.
A. y^'onnanniitnus d'O.

eomplanatus Brig. . . 14 9 9 10
bifrons Brüg 35 .

I

A. Pedemnntmxui Mer.
|

Comensis Bu .37 1 1

Escheri n 39 10
Lilli n 40 8
Tirolensis n 41 7
Erbaensis «. . . . . 42 1

1

Mercatii n 43 23
44 9

1-9 |.

1-3
|.

1-3 .

13 !.

late-sulcatus Hac.

(Amalthei)

margari latus Mf. sp.
Greenoughi Sow. . .

Salisburgensis n.

ozynotus Qu. . . .

Suessi H»c. . . .

yaut. clafhralu
Janas Hau. . .

45 .

46 12

47 13
48 13

Schafh.
. . 49

(Ornatl)

Moreanus d'O.
Charmassei d'O. .

(Capricorni)

raricostatus Ziet.
planicostalus Sow.
Adnethicus Hau.

A. ilineatus Qu.
Maugenesti d'O. .

Valdani d'O . .

51 15

49 14

1-5

1-3

4-10

52 16 10-12

52 16 4-6

52 . .

S. Tf. Fß.

53 17 4-10

1-3

13

brevispina Sow. . .

A. keindeli E.MMR.
natrix Ziet 54 16

Birchi Sow 54 .

Jamesoni Sow. . . . 54 19
Roberti Hau 54 .

Davoci Sow 54 17 11-12

(Heteropliylli)

sero-plicatus Hau. .

eximius Hau. . . .

heterophyllus Sow. .

Zetes n,0 56 18

Miniatensis dO. . . . 56 17

cylindricus Sow.. . . 56 .

Stella Sow 57 .

Partschi Stur ... 57 .

A. strinto-cottatus Mes.

55

y

ä

e'a

I

I

I

Lipoid! Hau 57 .

Tatricus Pusch ... 57 .

A. Caltipxo Re.-».

Zignoanus d'O. ... 57 .

(Planulati)

subarmatus d'O. ... 58 15

(Coronati)

Renssi Hau 59 20
Henlevi Sow 60 20
Foeftcriei Hau. . . . 61 19

(Fimbriati)

fimbriatus Sow. ... 62 22
Petersi n 65 21

Grohmanni n 65 '23

altus n 66 20

Cz.üeKi Hau 67 21

abnormis Hau. ... 68 .

Nautilus
Sturi Hau 68 24
striatus Sow 69 24
interniedius Sow. . . 70 25

JV. aratus ScHiTH.
Austriacus n
Gravesianus d'O. . .

Orthoceras

Vorkomaier

oS.

LT y

71 25
72 24

I a

ß

ij
Arlef

II
Es enthalten im Besonderen

IJ

die Adnrther Schichten

\ die Flecken-Mergel . . 18 / (

^1-^--

gemeinsam I

die //(er/rt<i-Scliicliten

53 16 7-9

53 17 13-15

21
^
gemeinsam

ol LT \ßy&\ Die Flecken-Mergel und Adnether Schichte

"1 •
I

• sind nur petrographisch , die //ier/a<t Schichte

o L 1 y |!
""' etwa al.s besondere Facies von vorigen »ei

oj L ! ^
I

schieden.

Nacli den vom Vf. g^elieferten Zusamaienstellungen las.«! sich dir, Lias
Formation der Lombardischen Alpen und der Apenninen ziemlich leicht in die-
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selben 2 Gruppen theilen, wie in den NO.-Alpen. Zur unteren Cepba-

lopoden-arnieu , tiber fast überall A. bisulcatus enthaltenden und auch an

andern Petrefakten reichen Abtheilung gehören die dunkeln Kalksteine von

Moltraaio in den Lombardischen Alpen (Omboki), der Calcare salino in

Toscana (Savi und Meneghinj), die unterslen Lias-Gesteine der Zentral-

Apeniiinen (Spadi und Orsini, nach Menegh.). — Zum oberen Stocke,

welcher meistens aus rothen Animoniten -Marmoren bestellt, würden der

Calcare ammonitifero rosso in Lombardei und Toskana, die mittlen und

obern Lius-Gesleiae in den Zentral-Apenninen und die Schichten von la

Speazia gehören. Dagegen scheinen die Marmore von Saltrio und Arso

(Ombom, vgl. Jb. 1856, 215) einen wiiklichen Übergang zwischen beiden

Abtheilungen zu machen.

Die untere Lias-Abtheilung der NO.-Alpen hat unter 14 Cephalopoden-

Arten 6 mit d'Orbigiw's Siiiemurien und i mit dessen Toarcien, und 8

Arten mit Quenstedt's Lias a gemein. Die obere Abtheilung dagegen

hat unter 64 Arten 8 Arten mit dem Sinemurien, 11 mit dem Liasien, 6

mit dem Toarcien — 7 mit dem Lias a, 2 mit ß, 8 mit y, 3 mit 6, 1 mit

£ und 1 mit ^ gemein. Endlich sind noch 7 Arten beiden Stöcken der NO.-

Alpen gemeinsam und greifen diese so wie andere auch anderwärts durch

mehre Etagen durch.

Der Vf. durchgeht dann die einzelnen oben aufgezählten Schichten-

Gruppen der NO.-Alpen, um sie nach allen ihren Cephalopoden mit den

genannten anderweitigen Ortlichkeiten zu vergleichen, und gelangt zu dem

Schlüsse, da.ss es ebeti so wenig gelingen dürfte, ein Sinemurien,

Liasien und Toarcien, oder einen Lias a ß y 6 t 8. in den NO.-Alpen,

als es möglich seyn würde Kössener- , Adnether- u. s. w. Schichten in

Schwaben und Frankreich nachzuweisen, wie folgende Tabelle näher

ergibt.

<

Gemeinsame Arten mit

.'S 0.-Alpen.
Lombard.
Alpen.

Toscana

.2

1

Zentral-
Apenninen.

i % l ^y-.

ä vi 1

Dunkler

Knlk.

Saltrio,

Arzo.

Rother

Knlk.

1 j

5 J
"ä o

Unterer

Stock.

Mittler

Stock.

Oberer

Stock.

Fr/>ni- Toarcien. . .

y,„f-,,i ( Obrer Stock

A?ennin Mittler StockAprnmn.
\ ^^^^^^^ g,^^^

la Spezzia

Toteana S Rotlier KalksteinToteana )

^^^^^^^ ^^^.^^

Lombard Rother Kalkstein

Aluen Saltrio, Arzo .^ Dunkle Kalke .

l
H/eWa/i-Schicht

^0.- \ Flecken-Mergel
Alpen ( ^dn,//,er-Schicht

33
35
28
21

15

5
41

l
15

2
21
18

19 4 2
- 12 9 4
6 8 2 2
- 9 4 2
- 7 4 112 2 1

4 9 5 6
5 19 10 5

2 1—1
4 17 9 7

3 10 8 4

5^9-
3 14 - -
5 - - -

- 4 16
- 6 8
2 6 2
- 3 15
- 4 10

l 3 3
1 6 8
2 9 20
1 2 _
z 1 z

— 11
— 14

3 13
— 10
— 9
1 3
1 9

5
6
5
3
3
3

3 8 15
1 6 5

1 - 1

2 9 —
3 — -

,
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Diese Arbeit trägt mithin wesentlirli dazu bei, nicht nur die Verglel-

tliung der Lias-GebiUIe des siidliclien und westlichen Europa zu fördern,

sondern auch die noch so viel verbreitete irrige Vorslrllung eines allge-

meinen durchgreifenden Parallelismuü der Gesteins- Schicliten nnd ihrer

Faunen zu beiichtigen.

M. HÖRNES (unter Mitwirkung von P. Partscii) : die fossilen Mol-

lusken des Tertiär-Beckens von Wien, Heft X, S. 461 — 736, Tfl.

46 — 52 (Wien in Fol. 1856). Diess ist das letzte den Univalven (Gastro-

poden mit 1 Pteropode) gewidmete Heft und bringt uns:

auf Seite Sippe Arten ' auf Seite Sippe Arien

461 Solarium

467 Fossnrus . . '. "V- V'L' 1

469 Lacuna . . . 'j> i-' '. •'. 1

472 Delphinuia 'il/^. 'l^'''. . . 1

473 Scalaria . V'' .'.•: . . 8

482 Vermetus 3

486 Siliquaria 1

489

491

493

497

505

609

512

517

525

429

53S

543

548

550

552

562

579

590

593

GOl

605

606

4 , 610 Acmc . .

1 ' 612 Helix . .

1 61G Bulla . .

1 626 Crepidula

630 Calyptraea ...... 4

635 Capulus 4

i^-.^Caecuin . .

Pyramidelia

Odontostotna

Turbonilia .

Actaeon . .

Haliotis . .

Sigaretus

Natica , .

Neritopsis

Nerita . .

Chemnitzia 4

Euiima 4

Niso 1

Aclis 1

Rissoina 8

Rissoa 15

Paludina . .

Valvata , .

Melanopsis .

Meiania . .

Limnaea . .

Planorbis

640

645

647

549

651

Fissurella

Emarginula

Scutum

Patclla . -. : . .' i' '.

Dcntaliurti'(-<y-. '•'.'• '•'»'>.

P t cropod a.

663 Vaginella

Anhang.

(Zusätze und Verbesserungen.)

1

2

4

I

8 665

666

668

670

671

676

677

9 iei78

i 1.683

7
I

684
2!""

"

Ancillaria

Columbella

Buccinnm

Triton .

Murpx

Pyrula

Turbinella

Cancellaria

Pieurotoma

Litorina .

1

früher

zusauunen

167

339

506

Die Zählung des Vf's. beträgt nur 500 Arten und mag wohl die rich-

tigere seyn. Im Anhang werden nicht nur ncae Arten nacligelragen, son-

dern auch einige vorher mit eoränen oder lebenden verwechselte Arten

von diesen unterschieden : doch wird das niiocünc vom pliocänen Vor-

kommen nicht bestimmter getrennt, weil zweifelsohne sichere Grenzen

nicht zu finden sind. Hieran reiht sich ferner (687 ff.) eine äusserst be-
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lehrende (abellariscbe Zusammeiistelluno; aller Arten nach ihrem Vorkom-

men in allen vcrstliiedenen Schichleii des Wiener Beckens und zugleich

nach allen einzelnen Fundstellen geordnet, gegenüber allen auswärtigen

Orten des fossilen Vorkommens um Paris, in Italien und anderwärts; endlich

ist auch das lebende Vorkommen in den verschiedenen Meeren von etwa 135

Arten [0,27] nachgewiesen. Zugleich ist dabei angegeben, was im Wiener

Becken sehr häufig, häutig, seilen und sehr selten ist. Eine geologische

Karte der Umgegend von Wien erläutert die Erstreckung und geographi-

sche Vertheilung der Schichten-Stöcke, als welche nämlich bereits in der

vorstehenden Tabelle unterschieden worden sind.

LÖSS und DiluvialGebilde mit Mastodou und Dinotherieu-Knochen.

^,^_, 5. oberer brackischer Tegel (enthält nur 7 fossile Arten).

4. Cerilhien-Schichten, auch im W. und S. Europa, bis Bessarabien,

3. Sand, sehr mächtig.

2. Tegel und Leytha-Sand.

1, Unterer Tegel, plastisch bis sandig.

Den Schluss macht (S. 713) eine chronologische Zusammenstellung

der benutzten Literatur (S. 722— 736). Vielleicht wird durch sie bezweckt,

künftig mit abgekürzter Bezugnahme auf dieses Veizeichniss die Seiten-

langen chionologisirten Quellenvverks-Titelverzeichniss-Wiederholungen zu

vermeiden, die sicli jetzt an die Synouymie-Aufzählung jeder Art knüpfen

und so viel Raum erheischen, ohne der Sache zu nützen. Endlich folgt ein

alphabetisches Register aller Art-Namen und Synonyme, eine unangenehme,

aber für den Gebrauch sehr willkommene Arbeit, der sich sonst die Herrn

Autoren nur allzugern entziehen, indem sie dann jeden einzelnen Leser

nüthigen , sich den Index selbst zu machen.

So wäre denn die erste Hälfte dieser sehr verdienstlichen Arbeit

vollendet, welche für jeden Paläontologen von grossem Nutzen, für das

Studium tertiärer Weichthier-Rcstc unentbehrlich, durch die so reichlich

zur Benutzung geboten geivesenen Werke und Sammlungen aus allen ter-

tiären Fundstätten Europas sowie durch die flcissige und umsichtige Be-

arbeitung auf's Trefflichste gediehen ist. Die dankeuswerthc von der

höheren Behörde nachhaltig gebotene Unterstützung, .'owie der Eifer des

Vf's. und die ihm ferner zu Gebot stehenden reichlichen Materialien bürgen

uns für eine rasche Fortsetzung und Vollendung auch des zweiten Theilcs.

Die trefflichen Leistungen der mit diesem Unternehmen beschäftigten

Künstler haben wir schon wiederholt anerkannt.

P.Gervais: über einen fossilen Rorqual von Montpellier

(Annal. scienc. nat. 1855, d, III, 337— 340, pl. 4, f. 1). Man kennt be-

reits 2 fossile Rorqual-Arten, welche Cortksi bcschiieben und DESMOl;LI^s

im Dictionnaire classique Balacna Cuvieri und B. Cortesii genannt hat.

Paukenbeinc aus dem Crag von Antwerpen hat van Beneden, aus dem

Englischen Crag R. Owen beschrieben
,
pliocäne Wirbel ans Süd-Frank-

reich P. Gervais in seiner Zoologie et Paläontologie /, 158 ff. bekannt
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^emaclit. Ein Gehör-Knochen ist auch zu Poussan im He'rault-Dpt. vor-

gekommen.

Gegenwärtig; handelt es sich um einen Unterkiefer (Tf. 4, Fg. 1, I a)

aus dem Meeres-Sande von Montpellier , der also wohl ebenfalls pliocän,

kürzer und schlanker als bei unsern lebenden Arten, kleiner als von R o r-

qualus Cuvieri und höchstens so gross als von R. Cortesii ist, wel-

cher — das ganze Thier — etwa 4 Meter Lange gehabt haben mag. Denn

er selbst ist nur O^'SS lang, was einem 3ni50 langen Thiere entsprechen

dürfte. Der Kronen-Fortsatz ist stark genug, um einen ächten Roiqual

zu charakterisiren, während er bei den Walen im engeren Sinne ganz

nieder ist; auch stimmt er in der Form gut libcrein. Obwohl der Kno-

chen von einem alten Thier zu seyn schiint, so ist die Zahn-Rinne doch

deutlicher als gewöhnlich, wohl ein späteres Ausfallen der kleinen Zähn-

chen andeutend.

T. A. Conrad: Berichtigung seiner früheren Genus-Namen
tertiärer Konchylien {Proceed. Acad. tial. sc. Philad. 1854, VII,

29-31).

Panopaea Americana, reflexa Say, elongata, Goldfussi Wagn., elon-

gata, porrecta werden G 1 y c i m er is- Arten (Lk.).

Isocardia ruslica Sow., I. Markoei = G I oss u s-Arten (Poli).

Amphidesma arcuata, constricta, linosa, Mississippiensis, nuculoi-

des, protexta, subobliqua, subiefJexa = Syndosmya Rkcl.

Myoconcha incurva Conr. = Mytilus incurvus.

Byssoarca Murylandica, cuculloides, linn, Mississippiensis, protracta

= Navicula- Arten (Blv.).

Nucula acuta, acqualis , bella, Calcarensis, Carolinensis, coelata,

concentrica Sav, cultelliformis Rodgers, laevis Say, liciata, limulata Siy,

mucronata, opulcnta, parva Rodg., sericea, subtriguna , tellinula = Le da

SCHUM.

Venus capax, Dncatelli. Mortoni, permagna, Rileyi, staniinea, tetrica,

tridacnoides Lk. = Mercenaria Schum.

Cytherea aequorea, albaria Say, astartaeformis, Carolinensis, dis-

coidalis, elevata, ever^ia, Floridana, imitabilis, lenticularis, liciata, Mary-

landica, metastriata, Mississippiensis, Mortoni, Nuttalli, obovata, ovata

RoDC, pandala, perbrevis, perovata, Poulsoni, pyga, reposta, Sayana,

semipunctata, sobrina, subimpressa, subnasuta = Meretrix (Lmk ).

Mactra delumbis, ponderosa = Schizodesma (Gray).

Triquctra aequorea, rcciilincaris = Mactropsis Conr.

Teilina biplicata = Arcopagia Leach.

Pecten Humphreysi, Poulsoni = Neilhea Drouet.

Lucina acclinis, alveata, anodonta Say, carinifera, contracla SaY,

crenulata, cribraria Say, dolabra, Foremani, Jamaicensis Lmk., metastriata,

Mississippiensis, modcsta, multistriata, pandata, perlevis, pomilia, radians,

squamosa Lk., subobliqua Say, subplanata, subvexa, symmetrica, trisulcata,

undula =.- Cyclas Klein [!!].
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Venus concentrica Born = Dosinia acelabulum Conr.

Artemis elegans, discus = Dosinia Scop.

Cytherea lenticularis Rodg., excavala Mort. =: Dosinia Scop.

Ancillaria altilis, liinneoides, scamba , subglobosa, tenera = An-
cilla Lmk.

Dispotaea coiistricla, costata Say, dumosa, grandis Sav, multilineata,

ramosa = Crucibulum Mont.

Cassidaiia liiitea, Cassis Hodgei = Galeodia Link.

Cryptostonia perspectiva Say, Sigaretus arctatus, bilix, canali-

culatus Sow., declivis, fragilis, Mississippiensis = Stomatia Browne.

F ul gur canaliculatum, aruanum [?] Gm. , rontrariuni, coronariuni, ex-

cavatum, /usifornTC, inciie, maximum, perversum Lk., rugosuni. tuberculatum,

gibbosum (lebend) = Busyeon Bolton.

Pyrula penita Cunr. = Sycotypus (Browne) penitus.

Marginel ia crassilabris, denticuiala , eburneola, larvata, limatula,

perexigua (und die lebenden M, succinea, albilabris) := Porcellana Ads.

Ovula iota Conr. = Ampbiceias Gronov.

Triton crassidens Conr. = Distortrix Link.

Ran e IIa Maclurei = Gyrineum Link.

Voluta Sayana, petrosa = Volutilitbes Swains.

Wir balten es für einen grossen Missgrift' nun einmal längst vergessene,

ersetzte und in ganz anderem Sinne verbrauchte INamcn, wie Cyclas

Klein u. a. wieder hervorrufen zu wollen. Das heisst die Verwirrung

aufs Höchste treiben. Wohl haben einige andere Namen mehr Recht auf

Berücksichtigung, denen kein bereits eingebürgerter Vorganger gegen-

übersteht.

£. Ba\le: Beobachtungen über Radiolites cornu-pastoris

Ds.-\louL. sp. (Bull. geol. 1866, b, XIII, 139-146, pl. 9). Der Vf. war

in der Lage, ausgezeichnet wohl erhaltene Exemplare der genannten Art

von Pyles bei Perigueux an der Strasse von Limoges zu untersuchen.

Diese Art unterscheidet sich so wie mehre andere (R. crateriformis, R.

Jouanneti) von den gewöhnlichen Radioliten dadurch, dass sie an der

ünterklappe sowohl als am Rande der flachen Deckel-Klappe zwei radiale

(Längs-) Bänder zeigt, welche feiner und stumpfer gefurcht sind, als die

übrige Oberflache. An der genannten liegen sie auf der dem innern

Schloss entgegengesetzten Seite; aber es ist im Innern durchaus kein

besonderer Theil, keinerlei Organ zu erkennen, womit ihr Daseyn im

Zusammenhang stünde. Sie bilden also schlechthin nur eine äussere Ver-

zierung der Schaale und verdienen nicht zur Gründung einer besondern

Sippe, Bi radiolites d'O. , benutzt zu werden. Der von d'Okbigny bei

Biradiolites ferner erwähnte mittle rundliche K:imm (Leiste) in der Schloss-

Gegend existirt wohl bei Sphaerulites , aber nicht bei den wahren Radio-

liten oder bei Biradiolites. Endlich hat d'Orbigny selbst einige Arten

unter Radiolites, welche abgebildet ganz dieselben zwei äusseren Bänder

wie seine Biradioliten besitzen, so R. acuticoslalus, R. angulosus etc.

Jahr^raiig 1836. 48
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Im übrigen eatliält diese Abhandlung eine werlhvolle Einzeln-Be-

Schreibung der oben genannten Art sowie einige Berichtigungen von

Angaben bei Woodward, die aber ohne Beigabe der Abbildung schwer zu

verstehen seyn würden. Wir bemerken nur, dass Woodward die zwei

Bänder, in Bezug auf das Scliloss , an die verkehrte Seite der Schaale

verlegt.

Ph. Greit Egerton : über die Verwandtschaft von Tetrago-
nolepis und Dapedius (Geol. Quartj. 1853, JX, 274— 279, f. 11).

Dapedius De LA Beche's begriff bereits eine Anzaii! Britischer Formen mit

zwei- und mit ein-spi(zigen Zähnen; Tetragonolepis war auf eine einzige

Art gegründet, als Agassiz beide Sippen aufnahm, mit dem Bemerken,

dass er keinen Unterschied anzugeben wisse, als dass jene zweispitzige,

diese wahrscheinlich einspitzige Zähne besitze ; nach diesem Charakter

vertheilte er die Arten. Aber nicht nur fehlen die Zähne an den fossilen

Individuen oft, sondern E. hat auch wahrgenommen, dass an einem Exem-

plare in jedem Kiefer die Zähne der Hauptreibe konisch-einspitzig, alle

Nebenzähne zweispilzig sind (Fg. l); und Dapedius punctatus zeigt beide

Zahn-Formen in der Haupt-Reihe (Fg. 2). So war er geneigt beide Sip-

pen zu vereinigen, als eine neue Beobachtung ihn belehrte, dass sie weit

aus einander stehen.

Er ei hielt nämlich von Brodie aus dem obcrn Lias von Gloucester-

:thire eine dem Tetragonolepis semicinctus sehr ähnliche und dem T.

subserratus Münst. noch ähnlichere neue Art, T. discus, welche alle 3

darin übereinstimmen, dass ihnen die Fortsätze zur Aneinanderlenkung

der Schuppen, welche die Lepidoiden charakterisirt
,
gänzlich fehlen, ein

Merkmal, worauf Telr.igonulcpis zwar schon ursprünglich mit begründet

worden, welches Agassiz aber der Beobachtung blos entzogen geglaubt

hatte. Die Aneinanderlenkung der S<huppen stimmt vielmehr ganz mit

derjenigen überein, welche der Vf. 1S49, bei Gelegenheit der Versetzung

der Sippe Platysomus zu den l'ycnodonten, als Eigcnthümlichkeit der Pyc-

nodonlen beschrieben hat (Tf. XI, Fg. 3), wo er sagt: „Jede Schuppe

bildet innerhalb ihres Vorderrandes eine dicke feste knochige Rippe, wel-

che sich aufwärts über den Rand der Schuppe verlängert und oben und

unten an entgegengesetzten Seiten schief abgeschnitten ist, um sich mit

diesem Abschnitt an die ebenfalls schief abgeschnittenen Rippen der Nach-

barn genau anzulegen, so genau, dass man die Trennungs-Linie ohne

Vergrüsscrung oder ohne zufällige Verrücknng der zusammcnstossenden

Schuppen nicht erkennt, Sieht man die Schuppen in natürlicher Lage von

innen, so bilden diese verdickten Ränder lange parallele Linien, welche

sich mit den ächten Wirbel-Fortsätzen schief kreutzen und so die regel-

mässige Rauten-ZeichnuDg bilden, welche für die Pycnodonten so charak-

teristisch ist."

Was hier über den Dermal-Charakter gesagt ist, gilt wohl ganz auch

für Tetragonolepis, obwohl in anderer Beziehung sich noch Merkmale von

den Lepidoiden zeigen, wie denn Form und Stellung der Rücken- und
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After«Flosse, die recIitwinkeHg abgeschnittene Schwanzflosse, und die An-

ordnungf der Deckelbeine noch ganz wie bei Dapcdius beschaffen sind.

Die Brustflosse steht gegenüber der Verbindung von Operculum und Sub-

operculum (höher als bei Dapedius und bei andern Pycnodonten); die

Seitenlinie ist gerade und erstreckt sich über die zunächst über der Wir-

belsäule gelegene Schuppen-Reihe; der Kopf ist sehr klein; die Kinnladen

sind kurz und derb und haben nicht den prognathen Charakter der Pyc-

nodonten; die Vorderzähne sind verlängerte Kegel mit einfachen Spitzen:

nur eine Reihe ist sichtbar; die hinteren Zähne endlich sind, wie sich an

einer vierten grösseren Art von Boll, T. droserus, ergeben, wirkliche

Reib- oder Pflaster-Zähne (Fg. 4), denen von iVIicrodon ältnlich, aber im

Verhältniss zur Grösse des Fisches noch kleiner.

Somit ist also ausser Platysomus auch Tetragonolepis von den Lepi-

doiden auszuscheiden und zu den Pycnodonten zu bringen. Der ächten

Tetragonolepis-Arten sind nur 5, alle aus Lias:

T. semicinctus (Br. Jb. 1830, 22) 277 von Neidingen.

T. subserratus (Mü. Jb. 1849, 97) 277 von Ohmden und Barns.

1'. cyclosoma £. 278, von Ban%.

T. droserus E. 278, von BoU.

T. discus E. 278, t. 11, f. 5 im Oberlias von Dumblelon in Glou-

cestershire.

In einer Nachschrift (a. a. 0. S. 367) bemerkt der Vf., dass, nachdem

die typische Telragonolepis-Ai t als Pyknodonte von Dapedius getrennt wor-

den, die lepidoiden Dapedius-Artcn wieder in solche mit zweizackigen

(Dapedius) und mit einzackigen Zähnen — Aechmodus — unterschieden

werden nnissten , obwohl auch einige gelegentliche Abänderungen in ihren

Zahn-Bildungen vorkommen.

Bornemann: die fossilen Forami nifere n und Entoniostra.

ceen'iin S ep t a r i e n -T h o n vou Hermsdorf (Zeitschr. d. deutsch,

geolog. Gesellsch. 1855, VII, 307-371, Tf. 12— 21). Der genannte Thon

gehört nach Beyrich dessen oligocäner, früher unter-miocän genannter,

Abtheilung der Tcrliär-Bildungen, Dumont's Systeme Rupelien superieur

an. In den Konchylien ist er ganz verschiede» von der Wiener Tegel-

Formation, obwohl Rbuss eine scheinbar grosse Übereinstimmung beiden

in den Foraminiferen findet (Geolog. Zeitschr. III, 53), eine Frage, zu

deren Lösung dieser Aufsatz viel britragen soll. Reuss kannte 62 Arten

von da, B. bringt die Zahl auf 117. Von den 55 neuen Arten ^^er Ört-

lichkeit sind 2 schon aus Scptarien-Tlion bei Freienwalde, 6 au ch in jün-

geren Tertiär-Schichten bekannt. Im Ganzen genommen aber würden von

117 Arten nur 18 (
'/«) denen der jüngeren Schichten entsprechen [sie sind

in der folgenden Tabelle mit I bezeichnet worden]; aber es sind einige glatte

oder sehr veränderliche und daher schwer mit Sicherheit hcNtimmbare Arten,

einige (4) wohl auch wirklich verschiedene daruntc ^o dass zuletzt nur

3—4 sicher übereinstimmende Arten [mit !! bezeich'jct] bleiben, die aber zu

48*
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Hermsdorf nur selir selten sind. — Die 15 Entomosfraca, nach BosqoET's

Weise klassifizii t, sind nur bis auf 2 schon von Freienwalde bekannte Arten.

Tf. Fg. S-l

[. Monostegia.
1. V u lin ida(LagynidaScH.)

Ovtilina elegantjssinia v. . 316 12

lacrvma « 317 11

fenuis ji 317 12

Fissurina alata Reuss . . 317 .

globosa n 317 12

2. Cornuspirida Sch.

Cornuspira Reussi Born. . 318 .

Operculina sp. Rss.
V'alvatina (h. </.)

umbilicata n. .... 319 12

II. Poly.stegia Rss.

3. S t ich OS tegi a d'O.

Glandulina inflat;» n. . . 320 12
flaevigata d'O ;12Ü 12

elongata n 321 12

Nodosaria conspurcata Rss. 322 .

Ewaldi Rss .321 12

•?Mariae d'O 322 12

soluta »1 322 12

Dentalina solula Rss. . . 322 .

dispar Rss 323 .

consobrina d'O. . . . 323 13
acuticauda Rss. ... 323 .

elegans d'O 323 13
emaciata Rss 324 .

oblique-striatA Rss. . . 324 .

pungens Rss 324 .

spinescens Rss. . . 324 13
•?pauperata d'O. . . . 324 13

?Verneuili d'O. . . . 324 13

acuticosta Rss 325 13

biturcata d'O 325 13

uiultilineata u 325 13
Margimillna tumida Rss . 326 .

pediforniis >i 326 13
tenifi.1 n 326 13

Krondieularia seniinuda Rss. 326 .

JII. Helicoste-ia d'O.

4. Nautiloidca u'O.

Spirolina Humboldti Rss. . 327 .

Cristellaria galeata Rss. . 327
tetraedra ji 327 13

convergens h 327 13
elliptica »1 327 13
eicisa u 327 13

niazima >i 329 .

Robiilina galeata Rss. . . 332 .

angustimargo Kss. . . 332 14

Bcvrichi ?« 332 14

sp.' 333 14

dimorpha Rss 333 .

declivis »i 333 15

integra n 334 15

nmbonata Rss 334 .

iiitidissioia Rss. . . . 334 .

S. Tf. Fg.

15

16,17
18

19-20

6,7

I
12,13

Robuli na radiata n. . . 334 15 I

I

inoniata dO 3.15 15 2,3
limbata n 325 15 4-G
neglecta Rss 336 . .

[

?inconipta Rss 3.36 15 12

trigonostonia Rss. . . . 3.36 .

depauperata Rss. . . . 337 14 11

I

deformis Rss 337 14 1-3

uavis n. 338 14 4,5
compre.ssa u .338 15 17

iNonioninaballoidesD'O.i'ar. .338 16 1-3

I
quinqueloba Rss. . . . 338 .

I
affiiiis Rss 338 . .

i placenta Rss .i3S .

' latidorsata n 338 16 4

5. R o ta 1 i n i da!

Rotalina Girardana Rss. . 3aS . .

Aknerana d'O. vur. . . 310 16 7

Boueana d'O 34U .

Partsciiana d'O. vor. . . 340 16 6
granosa Rss 340 .

Ungerana dO. rar. . . 310 16 5
umbonata Rss 341

contraria Rss 341
buliraoides Rss. . . 341 .

taeniata Rss 341 16 8
Globigerina spirala . . . 342 16 9

|6. U V i g e r i n i d a.

Bulimina socialis n. . . , 342 16 10
|Uvigerina gracilis Rss. . 313 .

iGaudryina sipbonella Rss. 343 .

{IV. Enallostegia d'O.

7. Cryplostcgia Rss.

Chiloslomella
cylindroides Rss.
tenuis u

8. P o I y ni o r p li i n i d e a D

Globulina ?gibba d'O. . .

acqualis d'O
inflata Rss
aniplectcns Rss. . . .

guttula Rss
amygdaloides Rss. . .

minima ti

Gnttulina semiplana Rss. .

freie la M
dimorpha «..

incurva n
{

ovalis »
vitrea «
globosa n
oblusa n
rotundata m
cylindrica n

Polyranrphina dilatata Rss.
lanceolata Rss ....
Humboldti n

343 17 1

313 17 2

'0.

344 . .

344 . .

344 . .

344 . .

344 . .

344 . .

344 . .

344 . .

344 17 4
345 17 5
345 17 '6

345 17 7

346 17 8
346 18 1

346 18 2
346 18 3
347 18 4-<

347 . .

347 . .

347 18 7.j

9. Textüaridea d'O.

^Bolivina Beyrichi Rsi. . . 347
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S. Tf. Fg.

Teililaria lacera Rss.
atteiiunta Rss. . .

. 348

. 348

d'O.V. A g a t h i s « e L
10. -
Spiroloculina limbala ii. . 348 19 1

Biloculina turgida Rss. . 348 .

caudala n 348 19 2
globulus n 349 19 3

Trilocnlina valviilaris Rss. 349 .

enoplostotna Rss. . . . 349 . ,

tiirgida Rss 349 . .

circiilaris n .349 19 4
laevigata n 350 19 5

Quinqueloculina
impressa Rss 350 19 8
tenuis Cz 350 . .

cognata // 350 19 7

ovalis n 3i0 19 9

-r-ii

Tf. Fg. '3k

Quinqueioculina Erniani 7t. .350 19 6
Spirüidina variabilis Rss. 314 .

Cytherella Beyrichi B. . . 354 20 1

Cytherina B. Rss.
fabacea n 355 20 2
intermedia « 355 20 3

Bairdia subtrigona n. . . 357 20 4
laevissima ii. .... 358 20 6
pernoides n ,358 20 7

cylindraoea n 359 20 5
semipiinctata ?i. ... .359 21 1

Cythcridea piinctalclla n. . 360 21 2
Cytliere biornata n. . . 365 21 3

varians n. . . ... 365 21 4,5
latidentata n 366 21 6
echinata n 367 .

Cijpridina e. Rss.
erinaceiis h 367 21 7

tricornis n 367 21 8

Die neue Sippe Valvalina Bobnem. S. 318 wird so charakterisirt

Schaale kalkig', spiral aufgerollt, aus einer einzigen ungetheilten Höhlung

bestellend. Das Gewinde ist ungleichseitig, nur auf einer Seite sichtbar,

und hier in einer Ebene liegend. Die andere Seite ist ganz durch die

letzte Windung bedeckt und genabelt. Wird nur uegen der Ähnlichkeit

mit Cornuspira und dem Zusammenvorkommen mit andern Polythalamien

hieher gezählt und könnte wohl «uch ein Gastropode und sogar ein Pte-

ropcde aus der Sippe Spirialis Soul. seyn.

'i»d

C. H. G. V. Heyden: Reste von Insekten aus der Braunkohle
von Satahausen und Wester bürg (Paläontogr. IV, 198—201, Tf. 37,

38). Es sind:

Ton SalzliuHSJUi S. Tf. Fg. Fliegcnv. Wenterburg \. Nassau S. Tf. Fg.

Dicerca Taschei n. . 198 37 1-4 Thereva carbonaria . . 200 37 6

Gängev. Insekten-Larv. 199 38 Bibio antiquus ... 201 37 7

Unbestimmt .... 201 37 8

G. Fresenius und H. v. Meyer: Sphaeria areolala aus der Braun-

kohle der Wellerau (a. a. 0. 202, Tf. 37, Fg. 9—12). Die Abbildung und

Beschreibung eines sehr ausgezeichneten Exemplars vom Jlessenbriicker

Hammer.

M. HÖBNEs : über Gastropoden aus dem Trias der Alpen

(> Denksr.hr. d. Kais. Akad. d. Wissensch., malhcm.-naturwiss. Klasse,

XII. Bnd., 14 SS.. 3 Tfln. , \\iet\1856, 4°). Die Reich.s-Anstalt erhielt

neue Trias- Versteinerungen a) von l^nlerpettsen bei Schwansenbacli in

Unler-Kärnlken, b) von einer neuen Fundstelle am Obir, NW. von Eisen-



kappel in Unler-Kärnlhen, c) von Esino bei Varenna an der Ost-Seite des

Comer-See's [Jb. S. 215 f.], zu welchen auch Escher von der Linth die-

jenigen Exemplare herlieh, die er dort gesammelt; — endlich fügt der

Vf. noch 15 neue Arten aus den Hallslättcr Schichten von Tellschen

und Sandling bei Aussee bei, die Hofrath Fischer in München nachgeliefert

hat. Mehre davon sind auch zu St.-Cassian (e) oder zu Trot%berg bei

Jenbach e'' in Tyrol bekannt. Der Vf beschreibt

:

S. Tf. Fg.
Fund-
ort.

Turbo Suessi n. . . . 1 a
subcoronatus n. . . •l u; . e

depressus n. . . . S f

;

Neriiiea prisca »i. . .

Nalica Lipoldi n. . .

4 a
5 b

Comensis n. . . . 6 c\ e*
sublineata Mü. . . 7 a; . e

Meriani n f. c; e*
lemniscala n. . . . 7,8 6c;

Chemnit/.ia gradata n. abc
Escheri n 'i-4 c; €•

formosa Klpst. . . 8 5 a; . e

Holopella tumida w. . 8 1 . d

g . Tf. Fg.
Fund-
ort.

Phasianella acuniinata . 9 3 2
Trochus Konincki n. . . 93 3

sinistrorsus «. ... 9 3 4
strobiiiformis n. . . 10 3 5

Scoliostoma iiionilifcrum n 10 3 6
fasciatuin n 10 3 7,8

Porcellia abnormis n. . . 11 3 9
Pleurotomaria Kisclieri n. 11 3 10

subscalariformis n. . . 12 3 11

Reussi n 12 3 12
nexilis n 13 3 13

perversa j( 13 3 U

Esino hat also unter 7 Arfen 2 auch mit Unlerpetsen und mit Obir

gemein, wo sich auch 4 den St-Cassianer und Uallstätler Schichten gemein«

same Ammoniten (A. Aon, A. Gaytani, A. Johaiinis-Ausfriae, A. Jarbas)

mit 3 St.-Cassianer Gastropoden (Turbo subcoronatus, Natica sublineata

und Chemnilzia formosa) wiederfinden. Endlich kommt die unläng.st be-

schriebene Ch. eximia zu Esino auch am Wildanger im //jr-Thale bei Hall

in Tyrol vor, wo sich noch Nalica Comensi.«!, N. Meriani und Chemnilzia

Escheri einfinden. Auch Halobia Lommeli ist unfern Esino gefunden

worden. Die zuletzt genaunlen Fundorte zeigen mithin, trotz dem durch

die beträchtlichere Grös.se abweichenden Habitus der Fossil-Reste, eine

grosse Übereinstimmung der Faunen.

V. KiPRiANOFF : Fisch-Überreste im Ä ur* Ar'schen Eisen-h alti-

gen Sandsteine. S.Aufsatz {Bullet. Mose. 1854, XVII, ii, 373 — 397,

2 Tfln.). Die hier beschriebenen und abgebildeten Arten von Fisch-Zäh-

nen aus diesem Sandstein sind:

S. Tf. Fg. S. Tf. Fg.

Hrmipristis plieatilis w. ... 373 2 1 Otodus subbasalis n. ... 390 3 11-21

Carcharias mrdius n 375 2 2 Oxyrhina Rouillicri »».... 391 3 22-26

Otodus Brandti n 382 2 3 Lamna raphlodon Ag. ... 392 3 27-31

crassus Ao 384 2 4-20 „ subulata Au 394 2 39 45

Renardi n 387 2 21-30 Unbekannte Sippen .... 395 3 46 49

Otodu« borealis Gieb. . . . 388^2 31-38

(3 1 10

L. FiTziNGER : über die systematische Stellung einiger fos-

silen Reptilien (L. Fitzidger Syslema Repiilium, Fascic. /. Atnblt/-
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glossae, Vindobonaß 1843, 8"). Obsclion diese Schrift des berühmten

Herpetologcn nicht mehr neu ist, so dürfte es doch manchen Paläontologen

interessiren, dessen Ansicht zu erfahren über die Stelle, welche einige

fossile Geschlechter den lebenden gegenüber im System einnehmen. In

der Einleitung S. 15 — 36 gibt der Vf. eine namentliche Übersicht aller Rep-

tilien-Sippen ; der charaktcrisirende Text S. 37— 106 erstreckt sich nur

über die Amblyglossae. Die fossilen Sippen sind mit f bezeichnet.

O cfl H U. Ol
Amblyglossae F.

Dendrobatae Wiegm.
Acrodontes Wauur.

. Khiptoglossae Wgm.
. . Chamaeleontes

. Pachyglossae WotR. (Calotae, Lo-

phurae, Dracones etc.)

Pleurodontes Warn.
Thoracopleurae

. Corythophanae

. Hypsiloplii

. . Basilisciis Laur.

. . jHylosaiiriis Madt. p, 53

. . . H. Mantelli

. . Ilypsilophiis etc.

. Ptychosauri

Gastropleurae

. Pleurosauri p. 60

fLeptosaurus Fitz. p. 60

. Lacerta Neptunia Gf.

-j-Rhacheosaurus Myr. p. 61

. gracilis Mvr.

tPoecilopleurum Dsl. p. 61

. Bucklaiidi Dsl.

Polychri

Draconturae etc.

Humivagae Wiegm.
Ascalobotae Wgm.

Leptoglossae Fitz.

Sauri Fitz.

Pleodontes DB.

Thecoglossae Wolr.
Palaeosauri

{•Protorosaurus Mvr.

. Speneri Myr.
fPalaeosaurus Fitz.

. Sternbergi Fitz.

•j-Geosaurus Ci'v.

Soemmerlngi Myr,
Helodermata etc.

Polydaedali etc.

Podinemae etc.

Autarchoglossae WotR.
Therosauri

. -j-Thctosaurus Fitz,

. . . . Iguanodon Mantelli Mvr.

. . Callopistae etc.

. . Tliorictac etc.

. . Crocodiliiri

Coelodontes DB.

. Teleoblepbari

. . I.acertae etc.

. . Tachyscelides etc.

. Eremiae etc.

. Peroblephari

. . Tachydromi etc.

. . Psammodromi etc.

. . Psaniniuri etc.

Hemisauri

Cyclosauri

Lepidosomala DB. etc.

Ophidia Fitz.

Testiidinata Opp.

Dipnoa Leuck.

Batrachia Kp.

Hypsibatae (Hylae etc.)

Hydronectae

. . Pelobii

. . Ranae

. . . i-Palaeobatracbu» Tsch.

.... Goldfussi Tsch.

. . Atelopoda

. . Telmatobii

Chersobatae

. . Phyllobatae

. . Alytae

. . Bufones

. . . +PaIaeopliryne Tsch.

. . . . Gessneri

. . Bonibinatores

. . . fPelophilus Tsch.

. . . . Agassizi Tsch.

Geodytae (Pseudis etc.)

Hcmibatrachia (Salamandrae etc.)

Iclitliyoriea

Heniisalaniandrae

. . Mogalobatrachii

. . . Megalobatrachu»

. . . fPalaeolriton

.... Andrias (Scheiichzeri)
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u -o

. . Derotremata (Salamandropsj

. . Anura

. . . . Batrachosaiiri

tBa'Mchosaurus Fitz.

. . Teleosauri Geoffr.

. . . 'J-Coiicliiosaurus

, . . . clavatus Myi
. . . •fTeleosaunis

MastodonsaiirusJargeri Myr Cadouiensis Gkfr.

, . . . Coeciliae

. . . . Epicria

. . Branchiata (Sireit etc.)

Rliixoddiita Fitz.

, Ornithosauri Fitz.

.... Pterodactyli

•j-Pacliyrhamplius

Ft. crassirostris Gf.

"I-Fterodactylus Fitz.

Pt. longirostris Ciiv.

jOrnitliocephahis Fitz. . ,

0. Ijrevirostris .Soem.

Loricata Merr.

. . . . Saurocliaiiipsae

jSauruclianipsa Wgir.
S. Camperi Wgi.r.

. . . . Megalosauri Mvr.

IMegalosaurus Bickl

Bncklandi MvR.

tMs'r'orhynclius Myk.

M. Geoffroyi Myr.

.... Crocodili Wglr.
fPristiodon

Crocodilus Kolliuati Gka\

Champsa Wglr. (luciusj

Crocodilus Cuv.

Rhampostoma Wglr.
7(.cptorliyncliU8 Clifti RIyr.

Odoufosaurus Mvr., Paiaeosauius Gffr., Cryptosaiirus Gi'fr., Pisoo-

doii Kp. u'ap;te der Vf. damals nicht einzutlicilen ;
— Pliytusuuriis und Cy-

lindricodon JÄr.. hielt er für Fi.schc.

. tLeptocranius

. . longiro&tris Br.

. tl^elagosaunis

. . lypus Br.

. {•Macrospondylus

. . Bollensi.s Myr.
. fAeolodon

. . priscus Myr.

. -fGnalliosaiirus

. . subulatus Mvr.
Mystriosaiiri

. tMystriosaurus

. . Laiirillardi Kp.

. jEngyoniniasaurus

. . Broiigniarti Kr.

Plesiosauri

. i-Dracusaunis

Bronni Müs.st.

jNotliosaurus

. . inirabilis Müast.

. -rBasilosaunis

. . Harlaiii

. -t-Plesiosaurus

. . dolichodeiru& Convn.

Ichthyosauri Geoffr.

'i-Ichthyosaurus

. . *;>/).

R.Owen: über den o b e r - e o c ä n c n D i c h o d o ii c u s p i d a t u s von

Wighl und Hordwelt in Hants (Edinb. Journ. 1856, b, IV, 338).

Seit der Beschreibung der ersten Reste dieses Thieres i. J. 1847 hat der

Vf. andere ergänzende Theilc erhalten. So den letzten Malin-Zahn des

Unterkiefers, welcher 9'" lang ist (die 2 vorangehenden haben nur 6'"

jeder) und ausser den 2 normalen hinten noch ein drittes Paar kleinerer

und' einfacherer Zacken besitzt. Die innere Seite des inneren Zackens hat

noch eine kleine Spitze an der llintcrseile seiner Basis, nicht aber vorn,

wie die übrigen hüben. — Ein Exemplar aus dem Hordweller Sande im

Britischen Museum zeigt die bleibenden Sciincidc-, Eck- und 3 vordem

Lücken-Zähne des Oberkiefers alle genau übereinstimmend mit den ent-
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Mprecbenden Milch-Zähnen, nur grösser. Das Unterkiefer-Stück eines alten

Jndividunms zeigt einen stark abgenutzten letzten Backenzahn.

Thom. Austin a. Thom. Austin jun.: a Monograph of reeent and
fossil Cvinoidea, with figures aiid descriptions of some reeent and

fossil allied genera. London 4** (ohne Jahreszahl). Lieff. 1—8, Text S.

1—128, Tf. 1— 16, deren Erklärung S. i-xvi. Das Werk sollte in 20

Nummern mit je 2 Tafeln und Text (die Nummer zu 3V2 Schill.) erschei-

nen; indessen wird die 10. Lieferung schon seit 3 Jahren erwartet und

scheint die Vollendung in Frage zu stehen. Uns liegen bis jetzt nur die

8 ersten Lieferungen vor; der Titel fehlt noch. Die Ordnung und Be-

schreibung der Tafeln ist von der des Textes unabhängig.

Die VfF. nehmen ein Unterreich Centroniae Pall. (ohne Definition)

an, wovon die Echinodermen eine Section bilden, und gehen dann in fol-

gende systematische Beschreibung derselben ein. Klasse L Pinnistellae,

Crinoidea oder Pinnigrada Forb. Eingeweide eingeschlossen in einem aus

KalkTäfelchen zusammengesetzten Skelette : Mund von gefiederten Strahlen

umgeben, die aus Kalk-Gliedern zusammengesetzt sind. Mittelst eines

gegliederten dorsalen Stieles festgewachsen, selten frei.

Wir be7,eichnen die Länder Grosshritannien mit B, Belgien mit Be,

Deutschland mit D, Frankreich mit F, Amerika mit M; die Formalionen

sind a untersilurische, b obersilurische, c devonische Formation, d Kohlen-

Kalk, g Magnesia-Kalk, m Lias, n Oolith , r Gault, s Nuinnuiliten-Kalk,

t Londonthon, z Jetztwelt.

S. Tf. Fg.
F-™-

Ordn. \. Cio na ci ne ti

ait gegliederter S.Hule fest-

gewachsen.

1. Platycrinidae
mit nur wenigen Täfelchen

unter den Armen.

Platycrinus Mill. . . 6 .

laevis Mili. . .

Y.
. 25
. 27

31

. 33

gpinosus AA. . .

mucronatus AA. .

PI. laevis Phill.
elongatus Glbs. .

antheliontes AA. .

trigintidactylus AA.
granulatus Mh.l.

Eitcrinites i/r.ScHtTH. )„.

Plat. granulosus ßLv.i'
striatus Mi\.\.. . . 37
Encrinites str. Schi,.

gigas Glbs 38
rugosus Mill. ... 40

Pentacriiiiles Cumbl.
i.Oeol.Tr. K, 4,4,5

tuberculatus Mill. . 41

i5.

Jaciniatus Gibs. 42

3 3p-u

4 I

4 2d.k

4 3m-y

^laab

JB. d
B. d

H. d
K. d
B. d
B. d

B. d

ß. d

Dichocrinus Mühst. . 45 . .

radiatus Mü. . . . 45 5 5 )

Platiicr. elongatus var.
\

Ph'ii.l. Y. 3, 26.
(

Plat InevU var. Mill. fg.4,5. )

fu.siforniis AA. . . 47 5 6
f. Plat. peiitangultiris Mill.

Hexacrinus AA. . . . 48 . .

niclo AA 48 6 1

Plat. intersc/tpularis Phill.
Pal. 14, 39.

depressus n. ... 49 6 2

niacrotatus AA. . . 50 6 3
Plat. tuberculus Phill. Pal.

Vpentangularis AA. . 51 7 la-c

Plalijcr. p. Phill. Pal.
Caryocrinus Sav . . . 53 . .

ornatus S 53 7 3
Cyathocrinus Mill. . . 53 ßg.

planusMiLL.(yi(/.erro>i. )58 7 4

C. distoitus Phill.
geometricus Gr. . .61 7 5

?pinnatus Gf. pars . 62 7 6
calcaratus Phill. . 63 8 2

bursa Phill. V. . . 63 7 7

conicus Phill. Y. . 64 8 1

niammillatus Phill. 64 7 8

Forma-
tion

ß. d

Be. d

ß.d.g?

flD.c

JBD.c
B. d

B. d
B. d

B. d
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S. Tf. Fg,

7. Poteriocrinidae.
Kelch-Täfelchen ansjeschwollcn.

mit breiten Verbindungs-Flä-
ehen; zuweilen in'« Innere ein-

dringend.

Poteriocriniis MiLl. . . 68 /ig.

crassus Mut. (non Kon.) 69 58 3

Kncrinitts er. Schi.th. (9 1

74 8 4

75 9 2

77 9 3
78 9 4

isacobns AA. . . .

P. tninimus AA.
rostratus AA. . .

P. grncilit Griff.
;>ranulosu.s Piiiti..

plicTtus AA. . . .

P. crussiis Kox.
radiatus AA 79 10 I B.
quinquangularis AA. . 80 10 2 \B.

ronicus Phili.. . . . 82 10 3
| j^^

latifrons n 82 III 4 B.

tenuis Mai 83 10 5

ioipresstis Phiix. . . 85 10 6

dactvioides AA. ... &

Forma-
tion.

ß. d

ße. d
?Syritn
B. d

B. d

.<I0 7

'(M 1

pentagonus AA. . . . 86 1 1

Clndocrhiites p. AA. anfen.

S. Tf. Fg

Poteriocriniis

Up.>.Geol.Tr/tns.T\4,i- 90 . .

Synbathocriniis Phiii.. . 93 fg.
conicus Phili 93 11 5

Extracrinns AA. . , , 95 Jig.
Bri^reus AA 96 l .

HriuTennPentacrinitePKXK.pari
Pentiicr. Brilanninif Schi.th.
Pier. Briareus Mm,. 96 \l 2

lepidotus AA. . . . 106 13 I

HriareanPenfncrinile Pakr. (8,1
Pentncr. subangiilarit Mii.i,. Gf.

PentacriniiR M11.1,. . . 110 fig.
capnt-MfdusaeMiLi. elc.lU 14 1

Joiinsoni AA . . . 117 15 I

P. gracilis Chlsw.
tiiberculafiis Mill. . 119 15 2
Milleri AA 120 16 l 5

P. scalaris Gf.
snbbasaltiforniis Mill. 122 I6 2
Sowerbvi Wthl. . . 123 16 3
Pratti »i 124 16 4
Filtoni AA 125 16 5
(FiTT. pl. II, f. 4.)

basaltiformis M11.L. . 126 16 l

subsnlcafns Mv. Gf. . 127 . .

subteres Mü. Gf. . . 127 . .

cingulatiis MiJ. Gf. . 128 . .

P. Milleri var. Gf.
pcntagonalis Mü. Gf 128

Forma-
tiOD.

jvr. z

B. ui.n?

ß. ni

«. n
D. n
B. t

ß. t

F. r

ß. r

K. m
I). n
ßn.Dmn
I). n

longidaetyliis AA. . . 88 1 1 3

Ciinthocr. planus Mant. \i;ond. 1

abhrcviatns AA. . . . 89 11 4 1

Cladocr. bTrvidaclijlits AA. '
|i

Wir finden, dass die Vff. die fremdländische Literaliir wenige benutzt

liaben. Sollte jetzt, eine ziemliche Anzahl von Jahren nach dem Beg^inn

ihres Werkes, dasselbe zu Ende geführt werden und zwar mit Rücksicht

auf das ganze wissenschaftliche Material des Auslandes, so nuisste dessen

Umfang wohl 6— 10-fach erweitert werden. Indessen sind die von ihnen

abgebildeten Exemplare oft sehr belehrend. Ihre Terminologie ist eigen-

thümlich. Der von ihnen neu aufgestellten Sippen .«iiid zwei :

Hexacrinus S. 48. Dorsozentral-Tafcl dreitheilig und sechsseitig

[statt ungelheilt und fiinfseiiig wie bei Platycrinus] ; Perisom-Tafeln [ein-

zige Reihe] 6, von welchen 5 Arm-tragende ; Mund fast mittelständig und

nicht vorstreckbar [bei PI. Rüssel-artig ausdehnbar].

Extracrinus [!!] S. 95. Dorsozentral-Tafel aus 5 Stücken zusam-

mengesetzt; erste Reihe der Seitentäfelchen [?]; zweite Reihe 5; diese

letzten im reifen Zustande gegliedert und von der Dorsozentral-Tafel an

abwärts verlängert [nicht so bei Pentacrinus] ; Mund mittelständig; Säule

fünfkantig. Die eigenthümliche die neue Sippe bedingende Bildung ist

schon aus der GoLDFUss'schen Abbildung bekannt.

Die von den VfTn. selbst schon früher gegebenen Art-Naracn, hinter

welchen ein AA. steht, finden sich meistens in den Annais and Magazine

of Natural History, vol. Xy 1842, no. 63 ff., wo die VfT. eine systemati-

sche Namens-Übersicht der hier zu beschreibenden Arien vorausgeschickt

haben mit vielen neuen z. Tb. monströsen Familien- und Sippen-Namen

ohne Definitionen, daher sie mitunter schwer zu deuten sind. Doch finden

wir hier bereits mancherlei Abweichungen von der dortigen Anordnung.



K. F. Peters : die Nerincen des oberii Jura's in Ö sterreieh

(Sitzungs-Ber. d. K. Akad. Wien 183S, XVI, 336— 366, Tf, 1-4). Diese,

Abhandlun;; bringt folu^ende Arten :

Öiterreirhisclte Örtlich-
keiteo. y/

S. Tf. Fg.

« r 1 i .^ .,•

i 11 i 1 1
s: cg s ^ is ^
a b c d e f

Formation'

ausserhalb.

Nerinea Bruotrufana TnuRM. . . 344 1 1-3

Carpathica ZeusChn. ... 347 1 4-6

Haueri n 318 2 13
Suessi n 349 2 4,5

conulus n 350 2 10,11

Staszycii PET 350 2 6-9

Actaeon St. Zeuschn.
Moreana d'O 351 3 5-7

Partschi n 352 2 12-14

Orbignyana Zeusch. ... 353 3 13-14

Hörnesi n 353 2 15,16
Zeuschneri n 354 .

N. T'oltzi Zeuschn. von Dsi.gch.
castor D'O. ..-,... 355 2 17

Strarabergensis 35Ö 3 3,4

Haidiiigeri n 357 4 4,5

Hoheneggeri n 357 3 l,'i

Santonensis d"0 358 .

crispa Zeusch 359 .

conoidea n 359 3 8,9

Plassenensis n 360 3 10-12

pyramidalis MüivsT 361 4 1-3

\. depressa (Volti) Zeusch x. excl. syn.
Cerithium nodo-striatum n. . . 364 4 6,7

Natica Inwaldiana Zeuschn. . . 364 4 8
Dejanira d'O 364 .

Diceras arietina Lk 365 .

Luci Dfr 365 .

a . c ? e f
•?

. c ? e f
a
a
a
a b . d e f

a . c d . .

a . . • . f

a
a . . d . f

a . . d . .

a . c . . .

a . .de.
l

. . . ! f

a
a . . d , f

a . . d . .

a . . . . f

a . c d . V

Portlandien

Corallien

Corallien

Portlandien

Corallien
Corallien
Corallien

Der Vf. hat sich mit seiner Arbeit hauptsächlich an Zeuschner's

„Geognostische Besrhreibung des Nerineen-Kalkes von Inicald" in Haidin-

GERS Gesammelten Abhandlungen 1850, III, 137, Tf. 17, Fg. 1-4 gehal-

ten, weil die Nerineen-Arten , das Gestein und Vorkommen mit demjeni-

gen der oben genannten Örtlichkeiten am meisten übereinstimmt. Aber

die Gesteins-Formationen des Nerineen-Kalkes an jenen Örtlichkeiten waren

meist noch nicht bestimmt, und der Vf. bcnufzt gerade die gegenwärtigen

Vcrgleichungen zu diesem Zwecke. Er findet demnach: 1. dass die Neri-

neen-Kalke am Plassen bei Hatlslalt und am Sandling bei Aussee den

Klippen-Kalken von ^0.-Niederös(erreich , Mähren und am Nord-Rande der

Karpalhen am meisten entsprechen; — 2. mit den 2 Nerinecn des Coral-

lien kommen noch viele andere Arten aus andern Sippen und Familien vor,

welche der gleichen Formation angehören; dabei sind aber auch 2 aus

dem Portland, welche also auf eine jüngere Formation hindeuten, die aber

nicht abgetrennt vorzukommen scheint; Vertreter der Kimmeridge-Gesteine

fehlen; — 3. die vielen neuen Nerinea-Arten lassen auf eine vom Westen

mehr und mehr abweichende Fauna überhaupt schliesscn.
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C. G. GiKBEf. : Fauna der Vorwelt mit steter Beriicksichtif^uug

der lebenden Tliiere, II. Band: Glicder-Tliiere, 1. Abtheilung: Insekten und

.Spinnen (511 SS., Leipz. 18ö6, 8**). Dieser Band, ganz in derselben Form

wie die früheren Abtheilungen (vgl. Jb. 1848, 750) bearbeitet, besteht in;

Vorrede* und Iniialls-Übersiclit (S. i— xviii), in einer allgemeinen Schilde-

rung der Insekten überhaupt und der fossilen insbesondere (S. 3)) spezielle

Beschreibung der fossilen Insekten-Arten mit ausführlicher Charakteristik

der Klassen, Ordnungen, Sippen; — insbesondere Käfrr S. 26, Hymcno-

))tcren S. 150, Lepidopleren S. 185, Dipteren S. 193; Gymnognathen (Or-

thopteren und Neuropteren) S. 252.'; Rhynchoten S. 332; Rückblicke S. 391,

tabellarische [im Salz leider missrathene] Libersicht der geologisch geogra-

phischen Verbreitung der Insekten S. 393. Dann Arachnoidea und zwar

zuerst wieder allgemeine Schilderung S. 429; zuletzt Kryptodec.-.poden

S. 432, und Myriopoden S. 485; Rückblicke S. 492: tabellarische Übersicht

S. 491. ~ Den Schluss machen Berichtigungen und Zusätze S. 497, und

das alphabetische Register S. 499.

Wir haben seiner Zeit ausführliche Rechenschaft von allen Werken

gegeben, aus welchen der Vf. die Materialien zu dem gegenwärtigen

Bande schöpft: es sind ihrer verhältnissm.issig wenige, und sie sind uns fast

alle noch ziemlich neu im Gcdüchlnisse ; wir haben daher keine Veranlas-

sung lange bei dem Inhalte des Werkes zu verweilen. Nur Das wollen wir

bemerken, dass, wenn es auch wenig neue Beschreibungen bringt, doch

einige neu aufgestellte Genera und eine grosse Anzahl der von Brodie

u. A. nur den Sippen nach angefühlten Reste hier zueist mit eigenen Art-

Namen erscheinen, was. wie wenig wir gewöhnlich auch von diesen Arten

selbst kennen, doch immerhin wenigstens als eine grosse Bequemlichkeit

zu gegenseitiger Verständigung, ja in der That schliesslich als eine un-

abweisbare Nothwcndigkcit erscheint. Als numerisches Resultat ergibt

sich f9lgende Zusammenstellung:
"'*'

Kohlen-Gebirge. Lias. .Jura u. Weniden. Tertiär. Im Ganzen.

Sippen. Arten. Sippen. Arten. Sippen. Arten. Sippen. Arten. Sippen. Arten.

K.ifer ....3:3 . 9 : 20 . 35 : f)5 . 195 : 620 . -210 : 708

Hynienopteren . . : . . : . . 3:4 . 33 : 110 . 30 : 114

Lepidopleren : . . i : 3 . 14 : 24 . 1» : 27

Dipteren ....:. . 1 : I . 17 - 19 . 114 : 640 . 126 : 660

Gyranognathen 5 : 18 . 12 : 26 . 27 : 60 . 42 : 140 . 65 : 244

Rhynchoten . . . : . . 3:3 . 16 : 30 . 70 : 210 . 75 : 243

Hexapoden . . 8 : 21 . 25 : 50 . 100 : 181 . 468 : 1744 530 • 1996

Araclinoiden*. i^\2 : 2 1 : 2 .72 : 205 75 : 209

Myriopoden . . . 1 : 1 . 10 : 31 II : 3-2

Summe. ... 10 : 23 . 25 : 50 . 102 : 184 . 550 : 1980 . 616 : 2237

Hiebei ist jedoch die Anzahl der Bernstein-Insekten nur auf 1100

Arten angenommen, obwohl in Sammlungen wohl an 4000 Arten aufbe-

f. .• -• Wir ersehen aus der Vorrede die »chon lang erfolgte Beendigung des die Cepha-

lopoden umfassenden Theiles dieses Werkes sowohl als von des Vfs. „Deutschlands Petre-

fakten, Leip^ig iSSZ', wovon uns auf dem Wege des BiiclihandeU nie eine Kunde gewor-

den ist; wir haben daher bis zu dieser Stunde nie eines dieser Werke gesehen. D. R.
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wahrt seyii mögen. Von den Lepidopteren, Hymenopteren , Koleopleren

und Dipteren des Bernsteins sind bis jetzt wohl viele Namen veröffent-

licht, aber noch fast keine Arten beschrieben und abgebildet; nur von den

Dipteren, von welchen Lokw 10,000 Exemplare zur Untersuchung gehabt,

dürfen wir die Beschreibungen der Arten als Fortsetzung des Berendt'-

schen Werkes bald erwarten. Ihre Manchfaltjgkeit scheint der der reich-

sten Lokal-Fauna gleich-zukommen. Wir haben schon früher angeführt,

dass seit Herausgabe von Heer's ersten Heften die Zahl der Öningener

und Radobnjer Insekten-Arten sich fast verdoppelt hat.

D. Verschiedenes.

•.th

H. R. Göppkrt: ein zur Erläuterung der Stein kohlen -For-

mation im königl. botanischen Garten zu Breslau errichte-

tes Profil. Die Steinkohlen-Formation besteht im Allgemeinen

aus abwechselnd über einander gelagerten Schichten von Sandstein,

Schieferthon und Steinkohle, unter denen die Steinkohle selbst immer nur

in der geringsten Ausdehnung und Mächtigkeit vorhanden ist. Die

Grundlage der Formation bilden in der Regel Flötz-Ieere Sandsteine mit

Schieferthon (Millstone-grit der Engl. Geologen), die man in Schlesien bis

jetzt immer noch zu dem Übergaugs-Gebirge oder der Grauwacke rech-

nete, welcher Ausdruck aber gegenwärtig durch Mürchisois's Forschungen

als beseitigt anzusehen und nicht mehr für dieselbe in Anwendung zu

bringen ist. Sie bilden in unserem Profil die untersten Lagen, welche

links durch den hervorstrebenden spitzen und zum Theil aus Säulen-förmigem

rolhem Fcidspath -Porphyr erbauten Porphyr-Kegel durchbrochen und

rechts durch einen Kuppel - förmigen Granit -Berg gehoben, womit dann

auch die darüber liegenden Schichten aus ihrer ursprünglichen mehr oder

minder horizontalen Lage gebracht worden sind. Zunächst dem Porphyr-

Kegel links befindet sich auf und in ihnen ein l^o' hoher und 1' breiter

entrindeter Stamm des Lepidodendron oder der Sagenaria Velfheimiana

aus Landeshul , deren Vorkommen als charakteristisch für diese Flötz-lce-

ren und zur Auffindung von Steinkohlen nicht mehr berechtigenden so-

genannten Grauwacken-Schichten ist: über demselben ein Stämmchen einer

Sigi Ilaria pachyderma BRo^GN. ; dann unter dem ersten 'V mächtigen

Kohlen-Flötz zunächst dem Porphyr ein Abdruck der schönen Sagenaria

crenata Presl (Lepidodendron Sterne.) ; über demselben über das besagte

Kohlen-Flötz hinaus Calamitcs decoralus; in derselben Reihe nach rechts

ebenfalls eine Lepidondree , das Ulodendron majus; daneben rechts ein

Stück Pkindc eines alten Lepidodendron und ein Gabei-förmig gespaltener

Ast eines Lepidodendron, sowie ein grosser, 1' dicker, 3' langer Lepidoden-

dron-Stamm, der zugleich mit dem Flötz gebrochen und aus seiner Lage

gekommen, mit dem untern Ende eine Schicht höher zu sehen ist, wie G.

Diess in der Natur oft beobachtet hat. Auch das zweite darüber paral-
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lel lagernde Flötz ist gebrochen, und über demselben liegen von dem
Porphyr-Kegel aus von links nach rechts neben einander Hohldriicke nieh-

rer Lepidodendreen , wie Sagenaria elongata G. , neben ihr S. aculeata

Presl, unter ihnen Calamites decoratus Brongn. und Sogenaria rimosa;

dann in der Steinkohle selbst an der Bruchstelle Sigillarien und Pfauen-

schweif-ähnlich glänzende Parthie'n , über ihnen Sagenaria elongata G.

;

ferner rechts von dem gebrochenen Stamm aus Sandstein hervorragend

zunächst Sagenaria rimosa und S. Rhodoana Presl. Ein neuer Sprung, her-

vorgerufen durch die rechts emporstrebende Granit-Kuppe, hat die Flötze

wieder verworfen und aus ihrem früheren Zusammenhange und Lage ge-

bracht. In dem hierdurch bewirkten Delta. ähnlichen Räume haben sich

die Schichten des zur Permischen oder Kupfersandstein-Formatioii gerech-

neten rothen Sandsteines abgelagert, hier kenntlich durch die abweichenden

horizontalen, oben mit weisslich-grauem Kalke bedeckten rothen Schichten.

Über der Granit-Kuppe, weiter rechts von dieser Abtheilung, verlaufen

nun wieder die ihrer Wölbung folgenden, daher gebogenen schon erwähn-

ten Schichten, nämlich das Liegendste des Steinkohlen-Gebirges (des so-

genannten Grauwacke- oder Übergangs-Gebirges), die Kohlen-Sandsteine,

aus denen nebst vielen Lepidodendreen und einem Stigmarien-Aste ein

vertikal abgebrochener versteinerter Araucarites-Stamm hervorragt, auf

welchen vertikal wieder die beiden parallel laufenden Kohlen-Flütze mit

ihren Schieferlhonen lagern. In der Steinkohle selbst sieht man hier wie-

der Sigillarien, unter ihnen rechts vom rolhen Sand.stcin im Schieferthon

die Stigmaria ficoides Brongn. mit ihren recht-%vinkelig abgehenden Blät-

tern. Rechts zwischen beiden Kohlen-Ftützcn folgt ein auf dem Kohlen-

Flötze selbst in der Neigung desselben stehender, unterhalb in Schiefer-

thon verlaufender 18" dicker Stamm von Sigillaria elongata; weiter nach

rechts immerfort im Kohlen-Sandsteine ein aufrecht-stehendes Stämmcheu

von Sagenaria Sternbergi BK0^G^.., ein ebenfalls aufrechter grosser Kala-

mit, und unterhalb in horizontaler Lage ein kleines 1' langes Exemplar

von Calamites cannaeformi.s; ferner eine in Schieferthon gelagerte Eisen-

?iiere, ein vertikal abgebrochener Sigillarien-Stamm mit der den Eisen-

Nieren so eigenthümlichen Zerklüftung, darüber Sagenaria rimosa im

älteren Zustande, Sigillaria undulata, und weiter rechts eine trefflich er>

haltene Sagenaria crenata mit 2 in verschiedener Richtung gelagerten Si-

gillarien, wieder ein auf dem Kohlen-Flölze ^>tehender Stamm des Lepidu-

floyos laricinum STER^B. mit Andeutung seiner in Schieferthon verlaufen-

den Wurzeln, ein Ulodendron majus, und unter ihnen in der Steinkohle

selbst in Schwefelkies verwandelte Zweige der Sligmaria ficoides. In dem

hangenden oder darüber liegenden Schieferthone des 2. oder oberen Flöt-

zes sieht man auch hervorstehende Schieferthon-Schichten an drei ver-

schiedenen Stellen, und zwar von links nach rechts zuerst mit Farnen

die Sphenoptcris latifoliu Br. , dann die Sph. aculifolia und zuletzt nahe

an dem Ende des Flötzes eine Sagenaria elegans. Aus dieser Übersicht

der hervorragendsten, das Vorkommen der Steinkohlen-Forma-
tion stets anzeigenden und daher auch praktisch überaus



wichtigen ExempLire des Profiles, die G. in möglichst Nalnr-ge-

treuem Verhältnisse zusammengestellt, ersieht man schon das Ü berwiegen
der Sigillarien, die vereint mit der immer noch räthselhaf-

tcn Stigmaria und den nahe- steh enden Lepidodendreen in

der Tliat den grösstenAnthcil an der Bildung derSteinkohle
haben, nicht die Farnen, wie allgemein angenommmenward,
indem diesen sogar noch die Konifercn-Gewächse in Form der sogen, faseri-

gen Holzkohle und selbst die Kalamiten als Masse-bildend vorangehen. Nach

den Farnen folgen in dieser Rucksicht die andern mit grösserer oder ge-

ringerer Gewissheit erst ermittelten Familien wie Annularien u. s. w.

Die gewaltigen Wähler, welche sie insgesammt bildeten (Sigillarien, Le-

pidodendreen und Koniferen hat man, wenn auch in der eigentlich nur

unbedeutenden Dicke von 1 — 3', doch bis zu lOO' Länge gefunden), wur-

den überschwemmt, die et weichten und zum Theil durch längeres Liegen

an der Luft schon verrotteten Stämme zusammengedrückt, das Linere

heraus- gequetscht und mit der meistentheils nur allein noch deutlich er-

haltenen Rinde in Kohle verwandelt, wie eben die hier erwähnten Stämme
und noch mehr die seitlich ausserhalb des Profiles links von dem Porphyr-

Kegel aufgestellten Bäume zeigen, von denen allein nur der auf-

rechlstehende 6' hohe einer Sigilluria, die übrigen vier von 1— 2' Durch-

messer verschiedenen Arten von Sagcnaria angehören. Zartere Theile,

wie Blätter, Blüthen, Früclste, gerielhen zwischen die einbrechenden Thon-

und Kiesel-Massen, welche später zu Schieferthon und Sandstein erhärteten,

bildeten dort Abdrücke, und alles Organische sammt und sonders wurde

auf nassem Wege unter Mitwirkung des ungeheuren Druckes der da-

rauf lagernden Gesteine und einer langen Zeit in die schwarz glänzende

mehr oder minder feste Masse der Steinkohle verwandelt. Während dieses

Fossilisations-Prozesscs lagerte sich nun auch das theils aus den Pflanzen,

theils aus den damaligen Gebirgsarten aufgelöste Eisen ab, welches wir

entweder lagenweise oder als Ausfüllungs Masse von Stämmen, wie z. B.

in Zalenae in Ober-Schlesien , theils als Kohlen-Eisen , theils als Thon-

Eisenstein oft in ungeheuren Quantitäten antrefl'cn. Höchst wahrschein-

lich befinden sich die Kohlen-Lager grösstentheils noch auf der

Stelle, wo die Pflanzen, denen sie ihren Ursprung verdan-

ken, einst vcgetirten. Wahre Wälder solcher aufrechten Stämme

sind in verschiedenen Orten der Steinkohlen-Formalion beobachtet worden.

Eine bei weitem geringere Zahl jener Pflanzen wurde wahrhaft versteint,

d. h. jede einzelne Zelle derselben mit Stein-Masse ausgefüllt. Derglei-

chen befinden sich nicht weniger als 8 verschiedene Stämme in unserer

Aufstellung von 1 — 2' Stärke und ^/..—i' Höhe. Sie ragen aus einem vor

dem Profil sich schwach ei hebenden Sandstein-Felsen, umgeben von an-

dern vortrefflich erhaltenen Kalamiten-, Sigillarien- und Lcpidodendreen-

Abdrücken und -Stämmen hervor. In ihren Struktur-Verhältnissen kommen

sie am meisten mit den riesigen Koniferen der südlichen Zone, den Arau-

carien, überein und wurden bereits unter dem Namen Araucarites Rhode-

aniis beschrieben und abgebildet. Am Fusse dieser Parthie steht eines
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der schönsten und grössten Exemplare der ganzen Ausstellung, die Sigil-

laria alternans, von 5' Hölie und l'/^' im Durchmesser. Links von dieser

Felsen-Parthie lagert rother Sandstein mit einem 1' dicken Kalamiten; in

der ]Nähe Exemplare des für diese Formation auch so charakteristiKchen

Fisches Palaeoniscus Vratislaviensis und zur Rechten sogen. Grauwacke-

Konglomerat; an dessen Spitze lehnt ein Konglomeratfelsen -Stück mit

einem 4' langen gabeligen Abdruck von Lepidodcndron hexagonum, und

darüber eine 2' breite und l' hohe Neuropteris Loshi Sternb. , welche

beiden Pflanzen nebst der oben erwähnten Sagenaria Velthcimana diese

unterste Schicht charakterisiren und nicht die A n w e s en h ei t, sondern

vielmehr die Abwesenheit von bauwürdigen Kohlen-Lagern anzeigen,

daher unstreitig von besonderem praktischem Interesse sind.

Weiter nach rechts von dem Granit-Kegel erstreckt sich zahlreiches Gra-

nit-Gerülle, welches von hier wieder mit sedimentärem Tuffe abwechselt.

Alle die Stein-Partbie'n sind mit Gewächsen aus den den fossilen Pflan-

zen der Steinkohlen-Formation besonders analogen Familien der Koniferen,

Farne, Lykopodiazeen und Equiseten so wie auch mit andern Berg- und

Alpen-Gewäclisen bepflanzt. Die gesammte, Fernsichten auf den Wasser-

Spiegel und verschiedene Waid-Parthie'n darbietende Masse ist nun auch

landschaftlich möglichst Natur-getreu gehalten. Die Länge des dauerhaft

auf einer aus 22,000 Backsteinen erbauten Mauer angelegten Profils be-

trägt bei 9— 10' Höhe 60', die Höhe des Porphyr-Kegels von der Basis

der ganzen Parthie ab 21', der Elächen-Inhalt des gesammten von Abie-

tineen, Cupressineen und Laubhoiz-Bäumen (Juglans, Quercus macrocarpa,

Qu. pedunculata, Tilia, Pomaceen etc.) umgebenen und auf die beschrie-

bene Weise bepflanzten Raumes '/i Morgen, und das Gewicht der hierselbst

lagernden Steiu-Massen verschiedener Art an 4000 Ztr. Ausserhalb dieser

Anpflanzungen erheben sich dann auf einem kleinen, von vielen Punkton

des Gartens sichtbaren, mit Knieholz bepflanzten Hügel ein überaus sel-

tener, vollkommen runder, etwa 3' hoher und 2' dicker Lepidodendron-

Slamm mit wohl erhaltener Achse so wie viele andere der erwähnten fos-

silen Reste.



Wesentliche Verbesserungen.

Im Jahrgang 18SS (Nachtrag).

Seite Zeile statt lie«

802, 8 T. 0. Anthar Aether
802, 15 V. 0. U. Bischof C. Bucnop
803, 18 V. u. 25,48 2,548
803, 1 V. u. Kopp Knop
80t, il V. 0. Feldspalh riussspath

id:
im Jahrgang i8S6.

ilK 1 4 V. 0. C. POSRZLT LüDW. Pl.SRElT

\i. 12 V. u. heniiedrich hemiedrisch
13, 3 V. 0. vor von
13, 4 V. 0. Quarzsäuleii- kurz Säulen-

13, 7 V. u. Rhombotdern Rhomboedern von Kalkspath
16, 6 V. u. 4'""' Iginm

18, 8 V. 0. -Zwillingen -Zwillingen , und zwar ganz ähnlich den
bekannten Titan-Zwillingen

18, 13 V. 0. Brauneisenstein Bt'anneisen-

30. 18 V 0. 9 19

34, 18 V. 0. Hkatter Pratten
96, 1 V. 0. E. V. Ett . . . C. V. Ktt. . .

123. 26av. 0. Dipl Uterus Diplopterus
l'iS, 7 V. 0. 600 11 DU
175, 5 V. u. xnii XI ir
179, 14 V. 0. XVI XVII
215, 13 V. u. Ombhosi Ombom
266, 6 V. 0. Krystallen Krvstalle

334, 21 V 0. (Ideniialdt Oberwalde bei HothenfeU
656, 21 V. 0. 1109 = 0.50 1109 = Ü.SS

113 ^ 0,iO 113 = 0.05
685, 18 V. 0. 160 1-160
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